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GescfiicKfe 

des Museums des Königreiches Böürnen. 

Der Monumentalbau des Museums des König- 
reiches Böhmen wurde mit einem Kostenaufwande 
von zwei Millionen Gulden nach den Plänen des 
Prof. Jos. Schulz von den Baumeistern Gregor und 
Starck aufgeführt. Der Museumspalast erhebt sich 
an der Grenze des Wenzelsplatzes und der Königl. 
^Weinberge, an der Stelle des ehemaligen sogenannten 
Eossthores und der an dasselbe sich anschliessenden 
. Bastei. Die feierliche Eröffnung des Gebäudes durch 
Seine Kaiserliche Hoheit den Herrn Erzherzog Karl 
Ludwig fand am 18. Mai 1891 statt.*) 

Bevor wir die äussere und innere Einrichtung des 
Museumsgebäudes, das durch seine Grösse und monu- 
mentale Ausstattung die Aufmerksamkeit eines jeden Vor- 
übergehenden fesselt, in Augenschein nehmen, werfen wir 



*) Die patriotischen Gründer legten unserer Anstalt 
bei ihrer Entstehung den Titel „Böhmisches National- 
Museum" bei, sodann lesen wir in den ersten Statuten 
den Namen „ Vaterländisches Museum in Böhmen" neben 
der Benennung „National-Museum" . In den Statuten vom 
Jahre 1847 wurde der Name in „Böhmisches Museum" 
geändert, im Jahre 1855 der jetzige Name „Museum des 
Königreiches Böhmen" gewählt. 
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einen kurzen Rückblick auf den bescheidenen Ursprung 
der jetzigen Museums-Sammlungen, und blicken auf seine 
Entwickelung bis zu jenem Zeitpunkte zurück, in dem die 
Sammlungen in ein eigenes, würdiges, modern einge- 
richtetes und ausgestattetes Heim übersiedelt werden 
konnten. 

* * ! yfcrsufihe. # *ut .Gtüildung eines vaterländischen Mu- 
setän? wurdfed sfefitfo* Zu Ende des vorigen Jahrhunderts in 
den siebziger J&tiren Hm Geschichtschreiber Franz Pelzel 
Ji0d: kirden • Tteflnziger. Jahren von Anton Puchmajer 
>l£<teät>& rutftfcOioBftnJeA . Im Jahre 1817 stellte Graf 
• ^BrChtht)ltt*"nacli^epflögehen # Berathungen mit Jos. Jung- 
mann und Joh. Svat. Presl den Statutenentwurf für das 
projectirte National-Institut zusammen und übergab den- 
selben Joh. Nejedty zur Erwirkung der behördlichen Be- 
stätigung. Bevor sich jedoch Nejedty hiezu entschliessen 
konnte, beschleunigte ein unerwarteter Umstand die Ent- 
stehung des National-Museums. Bereits im Jahre 1814 hatte 
sich Kaspar Graf Sternberg über Wunsch des Grafen Fr. A. 
Kolovrat-Iiebsteinsty nach Graz in der Steiermark zur 
Besichtigung des dortigen Johanneums begeben, welches 
vom Erzherzog Johann gegründet worden war. Das Kriegs- 
getümmel und der in Folge der allgemeinen Missernte 
herrschende Nothstand waren dem raschen Fortschritt 
der Gründung einer ähnlichen Anstalt in Prag nicht 
förderlieh. Auf Befehl des Kaisers Franz I. trat im 
Jahre 1817 eine Gesellschaft zur Unterstützung der Noth- 
leidenden in Böhmen zusammen und brachte in Kurzem 
ein unverzinsliches Anlehen von 461.286 fl. 44 kr. W. W. 
zum Ankaufe von Getreide für die Armen auf. Im selben 
Jahre war die Ernte so ergiebig, dass schon am 16. Sep- 
tember desselben Jahres die Hälfte des Anlehens baar 
rückgezahlt werden konnte. 

Viele edle Patrioten leisteten zu Gunsten einer 
vaterländischen Widmung auf die Bezahlung des rest- 
lichen Betrages Verzicht. Diese Opferwilligkeit veranlasste 
den Grafen Fr. Klebeisberg, das Statut einer Museal- 
gesellschaft zu verfassen und nach eingehenden Be- 
ratungen mit dem Oberst-Burggrafen von Böhmen Franz 
Ant. Grafen Kolovrat und mit dem Grafen Kaspar Stern- 
berg einen Aufruf zu veröffentlichen, die Restbeträge 
jener Sammlung, welche ursprünglich rein humanen 
Zwecken zu dienen bestimmt gewesen war, zur Er- 
richtung eines vaterländischen Museums zu widmen. Am 
15. April unterfertigte Graf Kolovrat als Oberst-Burggraf 
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in einer Festversammlung einen begeisterten Aufruf „An 
die vaterländischen Freunde der Wissenschaften", bei 
welcher Gelegenheit der Burggraf und Prokop Graf Hart- 
mann, so wie auch Kaspar Graf Sternberg ihre schönen 
Sammlungen dem Museum widmeten und viele Adelige be- 
trächtliche Jahresbeiträge zusicherten. So ward der 15. 
April d. J. 1818 der Gründungstag des Böhm. Museums. — 
In den am 18. April 1818 in der „Prager Zeitung" ver- 
öffentlichten Statuten war der Zweck der neubegründeten 
Anstalt dargelegt und zugleich ausdrücklich angeführt, 
dass das Museum alle Gegenstände enthalten solle, „welche, 
die Natur oder der menschliche Fleiss in unserem Vater- 
lande zu Stande gebracht haben* Selbstverständlich be- 
grüssten Jungmann und die vorhin genannten Patrioten mit 
Jubel die Ausführung des Gedankens, dessen Realisirung 
auch sie schon längst angestrebt hatten und sprachen durch 
eine besondere Deputation dem Oberst-Burggrafen ihren 
Dank aus. Jungmann veröffentlichte in der Beilage zur 
Kramerius' Zeitung einen Aufruf das Museum betreffend 
und fügte einen begeisterten, schwungvollen Schlusssatz 
bei, worin er es Jedermann zur Pflicht macht, die vater- 
ländische Anstalt zu fördern und durch reichliche Unter- 
stützungen zum Aufschwünge zu bringen. 

Die in kurzer Zeit angewachsenen Sammlungen 
wurden vom 1. Juli 1818 zuerst im Saale des Minoriten- 
Klosters zu St Jacob deponirt, ein Jahr später theils 
in die Wohnung des Prof. Steinmann (in der Technik), 
theils in das Haus des Grafen Hartig auf dem Wälschen 
Platze tibersiedelt. Bei einem Besuche Prags im J. 1820 
gestattete Kaiser Franz I. über Ansuchen der Museal- 
Verwaltung die Unterbringung der Sammlungen im ehe- 
maligen Paulanerkloster (später Münzamt). Nach längeren 
Unterhandlungen missglückten weitere Versuche zur Be- 
schaffung einer geeigneten Heimstätte für die Museums- 
Sammlungen, bis die „Gesellschaft vaterländischer Kunst- 
freunde" dem Museum einen Theil ihres Hauses (No. 57.) 
am Hradschin überliess. Gleichzeitig wurde das Statut da- 
hin ergänzt, dass nebst Anderem bestimmt wurde, dass die 
MuseaUSammlungen für alle Zeit unveräusserlich und 
untheilbar sind, dass sie das Eigenthum der Mitglieder 
der „Gesellschaft des vaterländischen Museums in Böhmen" 
und überhaupt der gesammten böhmischen Nation bilden. 

Nachdem sich die Räume am Hradschin für die zu- 
sehends anwachsenden Sammlungen bald zu klein er- 
wiesen, entschlossen sich die Stände von Böhmen zum 
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Baue eines grossartigen Museums-Gebäudes am Quai, 
das zu Ehren des Kaisers Franz benannt werden sollte, 
doch Hessen sie diesen Plan später fallen und errichteten 
dafür das Kaiser Franzens-Monument, sicherten aber 
bereitwillig ihre Hilfe zur Ausstattung einer neuen, ge- 
räumigeren Stätte für das Museum zu. In der Versamm- 
lung vom 10. April 1845 kauften sie vom Grafen Johann 
Nostitz das Haus am Graben (an dessen Stelle nunmehr 
das Gebäude der Landesbank sich erhebt), in welchem die 
Museums-Sammlungen bis zur Übersiedelung in das neue 
Gebäude aufbewahrt wurden. Besagtes Haus überliessen 
die Stände dem Museum unentgeltlich und widmeten 
überdies aus dem ständischen Domesticalfonde 25.000 fl. 
zu seiner Adaptirung. 

In der ersten Periode entwickelte sich das Museum 
in einer etwas einseitigen, hauptsächlich io naturwissen- 
schaftlicher Richtung, die historische Seite des ange- 
führten Programmes wurde ziemlich vernachlässigt. Anlass 
hiezu gab nebst der allgemeinen damals herrschenden 
Vorliebe für die Naturwissenschaften die wissenschaftliche 
Thätigkeit des ersten Präsidenten und hochverdienten 
Gründers des Museums, des Grafen Kaspar Sternberg, 
dessen Vorliebe für die Naturforschung auch in der 
Leitung des neugegründeten Institutes deutlich hervortrat. 
Allein schon vom Anfange der vierziger Jahre wurde 
durch Zuthun Fr. PalackJ's die Aufmerksamkeit auch 
der zweiten Seite des ursprünglichen Programmes des 
Museums, dem historischen Studium, zugewendet. 

Im Vorstehenden haben wir in kurzgefassten 
Umrissen die Entstehungsgeschichte unseres Museums 
geschildert; jetzt, nachdem wir gewohnt sind die reich 
ausgestatteten Sammlungen in dem monumentalen 
Prachtbau am Wenzelsplatze zu bewundern, wird es 
gewiss nicht unstatthaft sein, wenigstens kurz anzu- 
deuten, mit welchen Hindernissen unsere Anstalt zu 
kämpfen hatte, bevor sich dieselbe durch Zuwendung 
einer reichlicheren Dotation seitens des hohen Land- 
tages des Königreiches Böhmen aus äusserst beschei- 
denen Verhältnissen emporarbeitete. Heute scheint 
unsere Generation beinahe schon zu vergessen, welche 
Bedeutung unserem Museum in politischer, cultureller 
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nnd literarischer Entwickelung der böhmischen Nation 
zukommt; es gab kein patriotisches Unternehmen, 
an dem sich das Museum nicht ausgiebig betheiligt 
hätte. Es genügt wohl an die erfolgreiche Thätigkeit 
der Matice Ceskä, des Comites für die wissenschaftliche 
Bearbeitung der böhmischen Sprache und Literatur, 
des Comics für die naturwissenschaftliche Durch- 
forschung Böhmens, der archaeologischen und der 
naturwissenschaftlichen Sectionen, des Fondes zur 
Herausgabe böhmischer Geschichtsquellen, der Section 
zur Erforschung der böhmischen Archive, des Comites 
für historische Denkmäler, des Barrande'schen Werkes,. 
der Zeitschrift des Böhmischen Museums usw. usw. 
zu erinnern. 

Mit allen diesen Unternehmungen und Publi- 
cationen sind die Namen aller unserer nationalen 
Wiedererwecker und hochverdienten Arbeiter auf jeg- 
lichem Gebiete wissenschaftlicher Bethätigung für 
immer unlöslich verbunden. — In der böhmischen 
Geschichte des XIX. Jahrhunderts wird das Museum 
immer einen ehrenvollen Platz einnehmen und seine 
Bedeutung wird von Jedermann anerkannt und ge- 
würdigt werden, der unparteiisch und unbefangen 
urtheilt, denn das Museum bewährte sich jederzeit 
vollauf, auch in Zeiten drückender Verhältnisse, die 
ein rasches Aufblühen der jungen Anstalt hemmten 
und in welchen eine erfreuliche Entwickelung der- 
selben an unzulänglichen Mitteln scheiterte. — Jeder- 
mann wird wohl beipflichten, dass unser Museum in 
erster Reihe und im vollsten Masse die allseitige 
Förderung und reichliche Unterstützung der ge- 
sammten vaterländischen Öffentlichkeit verdient und 
ihrer würdig ist.*) 



*) Wirkendes Mitglied der Museumsgesellschaft wird, 
a) wer einen Beitrag von mindestens 210 fl. öst. W. 
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6 Beschreibung des Museums-Gebäudes. 

Nach dieser geschichtlichen Einleitung schreiten 
wir zur Besichtigung des 



Museums-Gebäudes. 

Den Zugang zieren drei überlebensgrosse Sta- 
tuen, welche auf dem Geländer des unteren Terassen- 
theiles oberhalb der Fontaine aufgestellt sind; es 
sind Werke des Bildhauers Anton Wagner. In der 
Mitte zwischen den, die Elbe und Moldau sammt 
ihren Zuflüssen vorstellenden Statuen, erhebt sich die 
Bohemia, zu ihrer Rechten ist die Markgrafschaft 
Mähren, durch die Gestalt eines schlichten Mägde- 
leins mit einer Handvoll Weizenähren, links Schlesien, 
durch die Gestalt eines Jünglings, der ein Weber- 
schiffchen in der Hand hält, dargestellt. Unter dieser 
Statuengruppe entströmen einem Löwenrachen rau- 
schende Wasserstrahlen in die oberen Schalen der 
Fontaine, aus denen das Wasser in Gestalt glitzernder 
Wasserfäden hinabrieselt und in das untere Bassin 
abfliesst. 

Der Grundriss des Museums-Gebäudes ist ein 
Rechteck^ dessen längere, gegen den Wenzelsplatz 
und die Skretagasse gekehrte Seiten 104 M. Länge 
messen. Die kürzeren Seiten, deren eine in der 
Richtung des Celakovsky-Parkes, die andere längs 
der Jungmannsstrasse, verlaufen, sind 75 Meter lang; 



baar oder Sammlungä-Objekte in gleichem Werthe ein 
für allemal widmet oder einen jährlichen Beitrag von 
wenigstens 10 fl. 50 kr. öst. W. leistet; b) wer für aus- 
gezeichnete persönliche Verdienste um das Museum vom 
Verwaltungsausschusse ernannt wurde. 

Beitragendes Mitglied wird man: a) durch Verpflich- 
tung zu einem jährlichen Beitrag von wenigstens 5 fl. 
25 kr. öst. W.; b) durch Ernennung in Folge ange- 
messener persönlicher Leistungen. 
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die Höhe des Gebäudes beträgt 70 Meter vom Niveau 
der Terasse an bis zur Spitze des Blitzableiters 
auf der Hauptkuppel. 

Das Gebäude besteht aus einem Souterrain, einem 
Hochparterre und zwei Stockwerken; die Ecken desselben 
bilden mächtige Kuppelthürme mit Blitzableitern, der 
Mittelbau der Hauptfront steht risalitartig vor und bildet 
einen viereckigen Thurm, dessen Kuppel, mit einer „La- 
terne" versehen, gleich den Kuppeln auf den Eckthürmen 
Blitzableiter trägt und reich vergoldete Rippen und Gürte 
besitzt. In der Laterne ist mne elektrische Bogenlampe 
zur Beleuchtung des Gebäudes bei feierlichen Anlässen 
untergebracht. Es ist wohl nicht nöthig, besonders her- 
vorzuheben, welch malerischer Ausblick über die Stadt 
Prag und ihre Umgebung sich demjenigen bietet, der 
den Aufstieg über die vielen und steilen Stufen nicht 
scheut, um diesen höchsten Punkt des Gebäudes zu er- 
klimmen. 

Zwischen den Fenstern des ersten und zweiten Stock- 
werkes tragen kannelirte Sandsteinsäulen ein mächtiges 
Gesimse, das am Risalit in einen Giebel (Tympanon), 
mit dem Bilde der Bohemia im Halbrelief als Beschützerin 
der Wissenschaften und Künste, übergeht. Über dem 
Giebel beschirmen zwei Genien das Wappen des König- 
reiches Böhmen, welches mit der St. Wenzels-Krone ge- 
schmückt ist. — Auf dem Gesimse selbst lesen wir in 
Goldlettern die Inschrift „Museum regni Bohemiae", d. i. 
„Museum des Königreiches Böhmen". Unterhalb der In- 
schrift im Mittelfelde des zweiten Stockwerkes sind in 
Sculpturarbeit drei Abschnitte aus der böhmischen Ge- 
schichte bildlich dargestellt: Der Pfemyslide Wenzel H. 
gründet das Kloster zu Königsaal, Karl der IV. aus dem 
Geschlechte der Luxenburger gründet die Universität 
und der Habsburger Rudolf H. versammelt an seinem 
Hofe in Prag die zeitgenössischen Gelehrten und Künstler. 

Die übrigen Fronten sind gleichfalls mit entspre- 
chenden Verzierungen in Architectur und Sculptur aus- 
gestattet. Die Ecken der vier Kuppelthürme schmücken 
Statuen von B. Schnirch; in der linken Ecke (vom 
Wenzelsplatze aus) ist die „Opferwilligkeit", rechts „die 
Begeisterung", in den Ecken gegen die Kgl. Weinberge 
„die Wahrheitsliebe" und „die Liebe zur Vergangenheit" 
dargestellt. Auf der Balustrade gegen die Jungmanns- 
strasse veranschaulichen die Statuen: „die Luft" und „die 
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Erde a von A. Saff, „das Fehler" und „das Wasser" von 
Seidan, auf jener gegen den Celakovsk^-Park „den Fleiss" 
von Prochäzka t „die Wahrheit" und „die Schönheit" von 
Strachovsky. In den Nischen der Eckthtirme finden wir 
(links vom Wenzelsplatze): „die Mythologie und Ethno- 
graphie, Philologie und Philosophie" von Wagner-, gegen 
den CelakovskJ-Park zu sehen wir: „die Historie und 
die Archaeologie" von Popp, „die Geographie und Astro- 
nomie" von Seeling. In der Richtung der Skretagasse sind 
dargestellt: „die Numismatik und Heraldik" von Herge- 
8ell, „die Poesie und bildende Kunst" von Wurzel, In der 
Richtung der Jungmannsstrasse stehen die Statuen: „die 
Geologie und Mineralogie" von Rost, „die Zoologie und 
Botanik" von Menzel. 

Die unterhalb der Fenster des zweiten Stockwerkes 
angebrachten Votivtafeln tragen die Namen von Männern, 
die sich um Böhmen verdient gemacht haben, sie sind 
in chronologischer Reihenfolge geordnet. 

Wir beginnen mit der Besichtigung an der nördlichen 
Ecke bei den Celakovsk^- Anlagen und lesen die Namen: 
Cosmas (1045—1126, Dechant des Prager Domcapitels, der 
erste böhm. Chronist); Vincentius (ungefähr um d. J. 1130 
Domherr in Prag, Chronist); Peter v. Zittau (Abt des 
Königsaaler Klosters, Chronist); Peter v. Rosenberg (f 1347, 
Oberstkämmerer des Königreiches Böhmen, berühmter 
Jurist); Beneä Krabice von Weitmile (f 1375, Domherr 
in Prag, Chronist); Andreas von Dubd (f 1412, oberster 
Richter des Königreiches Böhmen, Verfasser des Commen- 
tares zu dem Landrechte in Böhmen) ; Thomas von Stitny 
(1325—1400, scharfsinniger Denker und Moralist); Ma- 
gister Johannes Hus (1369—1415, Rector der Prager Uni- 
versität, ein aus der böhmischen Geschichte bekannter 
berühmter Reformator); Christian von Prachatic (f 1439, 
Rector der Prager Universität, Arzt); Ctibor Tovacovsky 
von Ciniburk (f 1491, Hofrichter der Markgrafschaft 
Mähren, Verfasser der Denkmäler der Rechtsgewohn- 
heiten, s. g. „Tovacovsk^'s-Bücher"); Bohuslav von Lob- 
kovic (1462 — 1510, Humanist, lateinischer Dichter) ; Georg 
Agricola (hiess eigentlich Bauer, gebürtig aus Glogau in 
Sachsen, 1490—1555, Verfasser geographischer und natur- 
wissenschaftlicher Werke); Gregor Hruby von Jeleni 
(f 1514 Humanist), Viktorin Kornel von Vsehrd (f 1520, 
Viceactuar der königl. Landtafeln, Verfasser des wich- 
tigen Werkes „Neun Bücher über die Rechte Böhmens") ; 
Peter Andreas Mathioli (1500—1577, ein Wälscher von 
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Geburt, Arzt Ferdinande und Maximilian's, Verfasser eines 
Herbariums): Johann Blahoslav (1523 — 1571, Senior der 
Böhmischen Brüder, Verfasser einer böhmischen Gram- 
matik); Sixt von Ottersdorf (f 1583, Historiker); Paul 
Christian von Koldin (1530—1589, Kanzler der Altstadt 
Prag, Verfasser des Werkes „die Stadtrechte des Kö- 
nigreiches Böhmen"); Thaddäus Hdjek von Hdjek (1525 
bis 1600, Arzt Maximilian IL, Mathematiker und Astro- 
nom, Übersetzer „des Herbariums" von Mathioli in's 
Böhmische); Daniel Adam von Veleslavln (1545—1599, 
berühmter Buchdrucker, Schriftsteller und Übersetzer); 
Tycho Brake (1547—1601, Däne von Geburt, Astro- 
nom am Hole Rudolf H.); Martin Bachdöek (* 1539, 
Rektor der Prager Universität, verdient durcn seine 
musterhafte Fürsorge um das Schulwesen der böhmischen 
Städte); Adam Zaluzansky von Zaluzan (f 1613, Ver- 
fasser von pharmaceutischen Schriften und Prognosti- 
ken, Wetterprophezeiungen in seiner lateinischen Schrift 
„Methodus Herbaria" aus dem Jahre 1592, Vorgänger 
von Linnee); Johann Jesensky, (Jessenins, 1566—1621, 
Leibarzt Rudolf IL und Mathias, Professor der Prager 
Universität, an welcher er der Erste die Leicheusectionen 
behufs anatomischer Studien einführte); Johann Keppler 
(1571 — 1630, ein geborener Württemberger, Astronom 
und Mathematiker am Hofe Rudolf U.); Karl von Ze- 
rotln (1564—1636 Staatsmann, Hauptmann der Mark- 
grafschaft Mähren); Paul Skala von Zhor (* 1583 
t nach dem Jahre 1640, Geschichtschreiber); Wilhelm 
Slavata von Chlum und Kosumberk (1572—1652 Ver- 
fasser der Chronik von 1608-1619); Paul Stranskj 
(1583—1657, Geschichtschreiber, Verfasser der latei- 
nischen Schrift vom böhm. Staate „De republica Bo- 
jema"); Job. Arnos Komensky (Comenius, 1579—1670, 
Bischof der böhmischen Brüder, weltberühmter Paeda- 
gog); Marcus Marci (1595—1667, Professor der Arz- 
neikunde an der Prager Universität) ; Thomas Fesina von 
Cechorod (1629—1680, Domherr bei St. Veit und Weih- 
bischof, Geschichtschreiber); Bohuslav Baibin (1621 bis 
1688, Jesuit, vaterländischer Geschichtschreiber); Job. 
Jakob Dobrensky (f 1697, Astronom, Naturforscher, 
Professor der Medicin an der Prager Universität); Joh. 
Beckovsky (1657 — 1725, Kreuzherrn-Ordenspriester, Ge- 
schichtschreiber); Prokop Divis (1676—1765, Praemon- 
stratenser, Erfinder des Blitzableiters vor Benj. Franklin) ; 
Josef Stepling (1716—1778, Jesuit, Prof. der Matliom. 
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und Begründer der Sternwarte an der Prager Universität): 
Adaukt Voigt (1733—1787 Piarist, Begründer der böhm. 
Münzkunde); Johann Tesdnek (1728— 1783, Prof. der 
Physik an der Prager Universität) ; Gelasius Dobner (1719 
bis 1790, Piarist, Begründer der kritischen böhm. Ge- 
schichtsforschung \ Ignaz Born (1742 — 1791, Mitbegründer 
der Egl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften, eifriger 
Verbreiter der wissenschaftlichen Thätigkeit in Prag); 
Franz M. Pelzel (1734—1801, Geschichtschreiber, der 
erste Professor der böhm. Sprache und Literatur an 
der Prager Univers.); Stan. Vydra (1741—1804, Jesuit, 
Prof. der Mathem. an der Prager Univ.); Thad. Hanke 
(1761—1817, Naturforscher); Josef Dobrovskj (1763 bis 
1829, Begründer der slav. Sprachforschung); Franz Graf 
Sternberg (1763—1830, Alterthümer-Sammler, Mitbegrün- 
der des Museums, Spender zahlreicher Sammlungen, 
namentlich von Münzen); Franz Jos. Gerstner (1756 bis 
1832, Mathematiker, Director und Gründer der Prager 
Polytechnik); AI. Mart. David (1757—1836, Praemon- 
stratenser OrdensprieUer, Director der Sternwarte und 
Prof. der Astronomie an der Prager Universität); Kaspar 
Graf Sternberg (1791—1836, Naturforscher, Mitbegründer 
und erster Präsident des Museums, dessen freigebiger 
Gönner er war); Josef Jungmann (1773—1847, Be- 
gründer der neuböhmischen Literatur, Verfasser des be- 
kannten Wörterbuches der böhmischen Sprache); Bern. 
Bolzano (1781—1848, Philanthrop, Prof. an der Prager 
Universität, Philosoph und Mathematiker); Aug. Corda 
(* 1809 f 1819, Naturforscher, Custos der zoologischen 
Sammlungen des Böhmischen Museums); Johann Svato- 
pluk Presl (1791—1849, MDr., Prof. der Naturwissen- 
schaften an der Prager Universität); Franz Lad. Öela- 
kovskij (1799—1852, Dichter, Prof. der slav. Sprachkunde 
an der Prager Universität) ; Christ. Doppler (1783—1854, 
Prof. der Mathematik an der Prager Polytechnik); Franz 
Petrina (1799—1855, Prof. der Physik an der Universität 
in Prag); Wenzel Hanka (1791 — 1861, von der Gründung 
des Museums an bis zu seinem Tode eifriger Museums- 
Bibliothekar, Lehrer der böhmischen, polnischen und 
russischen Sprache an der Prager Universität); Paul Jos. 
Safarik (1795—1861, berühmter Slavist, Bibliothekar 
der Prager Universitätsbibliothek, Verfasser der n Sla- 
vischen Alterthümer")', Franz Zippe (1791—1863, Cust03 
der Mineralien-Sammlungen, Prof. der Mineralogie an der 
Prager Polytechnik, später in Wien); Joh. Ev. Purkyne 
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1787—1869, berühmter Physiolog, Prof. an der Prager 
Universität); Karl Jar. Erben (1811— 1873, Archivar der 
königlichen Hauptstadt Prag, Sammler von Volksliedern, 
Dichter und Geschichtsforscher) ; Joh. Er. Vocel (1805 
bis 1871, Dichter, Prof. der Archaeologie an der Prager 
Universität, Verfasser der „Urzeit Böhmens"); Aug. Reuss 
(1811—1873, Palaeontolog, Prof. der Mineralogie an der 
Wiener Universität); Franz Palacty (1798 bis 1876, 
berühmter Historiograf, Verfasser der „Geschickte von 
Böhmen*); Jos. Wenzig (1807—1876, der erste Director 
der böhmischen Realschule in Prag, pädagogischer Schrift- 
steller, verdient um die Verbreitung der Kenntnis der 
böhmischen Literatur und Geschichte in deutscher 
Sprache); Joach. Barrande (f 1883, Franzose von Geburt, 
ausgezeichneter Geolog); Friedrich Stein (1818—1885, 
Prof. der Zoologie an der Prager Universität); Joh. Krejöi 
(1825—1887, Prof. der Geologie an der Prager Poly- 
technik und Universität, durch 20 Jahre Custos der 
mineralogischen Sammlung des Museums); Heinrich J. 
Graf Clam-Martinic (1826—1887, Staatsmann, Präsident 
des Museums vom J. 1861—1887, durch dessen Verdienst 
der neue Museumsbau in Angriff genommen wurde). 

Nach Besichtigung der Fagade des Museums 
treten wir durch den Haupteingang von der Rampe 
in das Vestibül. Beim Eingange veranschaulichen zwei 
Statuen von Mauder die wissenschaftlichen Fächer, 
welchen das Museum gewidmet ist; ein Greis mit 
einem Stift und einer Tafel in der Hand stellt die 
Geschichte dar, während ein rüstiger Mann mit 
Zirkel und Globus die Naturwissenschaften versinn- 
licht. 

Schon das Vestibül, welches wir über 8 Stufen be- 
treten, fesselt unsere Aufmerksamkeit durch seine präch- 
tige Ausstattung; acht Doppelsäulen aus schwedischem 
Granit, mit denen Wandpteiler in ähnlicher Granitimita- 
tion correspondiren, tragen den geschmackvoll decorirten 
Plafond. Nächst den Säulen sind Messingcandelaber zu 
je 4 Flammen angebracht. Der Boden ist mit weissem und 
rothem Marmor getäfelt. Vom Vestibül links gelangt man 
über eine Treppe in den geschmackvoll eingerichteten 
Sitzungssaal des Museumsausschusses (für's Publikum 
unzugänglich), an den sich die Kanzleien des Geschäfts- 
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leiters undSecretärs der Museunisgesellschaft anschliessend 
Zum Sitzungssaale und auch zur Kanzlei führt ebenfalls 
ein angrenzender langer Gang, an dessen Ende der Ein- 
gang in die Kanzlei des Museumsarchives sich befindet, 
das Archiv selbst ist im Eckpavillon untergebracht. Durch 
einen weiteren Quergang gelangen wir zum Sitzungs- 
saal, v welchen die Museumsgesellschaft gemeinsam mit 
der „Ceska Akademie pro vSdy, slovesnost a umeni" be- 
nutzt, und auch zu den übrigen Räumen, welche von 
letzterer ausschliesslich benützt werden. 

Aus dem Vestibül rechts treten wir in den 
grossen, durch einen zweiten Eingang in den kleinen 
Lesesaal der Bibliothek und aus diesem in die 
Kanzeleien der Bibliotheksbeamten. Beide Lesezimmer, 
bequem eingerichtet und mit allem Comfort versehen, 
sind an Wochentagen während der regelmässigen 
Amtsstunden Jedermann, der die Bibliothek benützen 
will, zugänglich. 

Vom Vestibül gelangen wir über eine Marmor- 
treppe in das prachtvolle Stiegenhatcs, das nahezu 
den ganzen Mittelraum des Gebäudes einnimmt, ge- 
schmackvoll ornamentirt ist und dessen mit poly- 
chromen mattirten Glastafeln verglaster Plafond ein 
schönes Oberlicht bietet. Das Stiegenhaus ist in 
seiner ganzen Höhe von drei über einander liegenden 
Gallerien umgeben; es ist mit Messingcandelabern 
und auch mit, von der Galleriedecke herabhängenden 
Lampen versehen. Zwischen den Bogen der mittleren 
Gallerie sind Medaillons mit Bildnissen der böhmi- 
schen Könige eingesetzt, und zwar vom rechten 
Nordwinkel aus in der Richtung gegen den Wenzels- 
platz: Vratislav L, Vladislav I., Wenzel I, Pfe- 
mysl L, Pf emysl IL, Wenzel IL, Wenzel IIL, Rudolf L, 
Heinrich, Johann, Karl L, Wenzel IV., Siegmund, 
Ladislav, Georg, Vladislav IL, Ludwig, Ferdinand L, 
Maxmilian, Rudolf IL, Mathias, Ferdinand IL, Ferdi- 
nand IIL, Ferdinand IV., Leopold L, Josef L, Karl IL, 
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Maria Theresia, Josef II., Leopold II., Franz, Ferdi- 
nand Y. — Die Pfeiler, welche die Bogenwölbung 
der II. Gallerie tragen, sind mit grünlichen Säulen 
geziert, auf deren Capitälern sich Postamente zur 
Aufstellung von Büsten hervorragender Männer be- 
finden. 
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I. Stock. 

Im Mitteltrakte der Hauptfronte des ersten Stock- 
werkes befindet sich das Pantheon; in den übrigen 
Sälen sind alte werihvolle Handschriften, Druck- 
werke und Urkunden (Saal Nr. 1), Münzen, Me- 
daillen, die sphragistische Sammlung (Saal Nr. 2), 
praehistorisch-archaeologische (Saal Nr. 4, 5, 6), 
historisch -arrhaeologische (Saal Nr. 7, 8), und 
ethnographische Objekte (Saal Nr. 9, 10), ferner 
die botanische (Saal Nr. 12) und die mineralogisch- 
petrographische Sammlung (Saal Nr. 13, 14, 15, 
16 und 17) ausgestellt. 

Beiderseits von der Eingangsthür in das Pantheon 
sind zwei Widmungstafeln aus Carrara-Marmor angebracht, 
welche in Goldlettern in böhmischer und deutscher Sprache 
folgende Inschrift tragen: 

„Unter der Regierung Seiner Majestaet Franz Joseph I., 
Kaisers von Oesterreich, Königs von Böhmen etc. etc. 
und Apostolischen Königs von Ungarn, hat der Landtag 
des Königreiches Böhmen am 23. October 1884 beschlossen 
diesen Bau auf Landeskosten durchzuführen". 

An der gegenüberstehenden Wand ist auf dergleichen 
Marmortafeln die böhmische und deutsche Inschrift: 

„Erbaut in den Jahren 1885—90. Während dieser 
Zeit waren : Oberst-Landmarschall Georg Fürst von Lob- 
kowicz, Landes-Ausschussbeisitzer: Dr. Albin Braf, Fer- 
dinand Graf Chotek, Dr. Eduard Gr6gr, Dr. Johann Jef abek, 
Dr. Johann Kuöera, Dr. Johann Kviöala, Alfred Freiherr 
Pfeil, Dr. Ludwig Schlesinger, Dr. Franz Schmeykal, 
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Adalbert Graf Schoenborn, Dr. Jakob Skarda, Dr. Johann 
Volkelt, Dr. Anton Waldert, Anton Ot. Zeithammer. Mit- 
glieder des Baucomitäs: Dr. Johann Kviöala, Vorsitzender; 
Dr. Josef Emier, Josef Kandert, Anton Rosenberg, Dr. 
Jakob Skarda. Architekt und Bauleiter: Josef Schulz." 
An den Längsseiten der Gallerie befinden sich die 
Bureaux der Custoden der archaeologischen und minera- 
logisch-petrographischen Sammlungen. 



Pantheon 

(Festsaal). 

Das Pantheon ist zu Festversammlungen der 
Museums-Gesellschaft und der Böhmischen Akademie 
bestimmt, es soll zugleich als Empfangs- und über- 
haupt als Repräsentations-Raum bei besonders fest- 
lichen Anlässen dienen. Der Grundriss dieses Fest- 
saales ist ein Quadrat von 400 m 2 Fläche, die Wände 
sind mit polirtem Kunstmarmor von braungelber 
Farbe verkleidet, der Fussboden mit verschieden- 
farbigen Marmorplatten belegt. Vier Eckpfeiler und 
acht Säulen, zu je zweien zwischen den Pfeilern 
vertheilt, trennen den Saal in einen Haupt- und 
Nebenräume. Die Decke bildet eine schöne Glas- 
kuppel von 11 Meter Durchmesser, deren matte, 
schön ornamentirte Glastafeln den Raum prächtig 
beleuchten. 

Bei Abendsitzungen wird der geräumige Saal 
mit Gas und elektrischem Licht taghell beleuchtet; 
auf der rechten und linken Seite unterhalb der 
Gallerien maskiren prächtige, mit den Büsten Ihrer 
Majestäten gezierte Kamine aus Marmor die Luft- 
heizungsöffnungen. 

Neben den Pfeilern sind acht lebensgrosse Bronce- 
Statuen von Schwanthaler aufgestellt; sie stellen 
Libusa, Pfemysl mit dem Pfluge, Set. Wenzel, 
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PPemysl Otakar IL, Elisabeth, die letzte der Pre~ 
mysliden, Ernst von Pardubic, den ersten Erz- 
bischof von Prag, Georg von Podebrad und Bohu- 
slav Hasistein von Lobkovic vor. 

Die Statuen wurden im Auftrage des böhm. Gross- 
grundbesitzers Anton Veith, der im J. 1839 in Gräfenberg 
mit dem berühmten Münchener Bildhauer Schwanthaler 
bekannt geworden war und in Tupadl eine Art Ruhmes- 
halle — Slavin — für 24 Statuen hervorragender Männer 
aus der böhm. Vergangenheit errichten wollte, von dem 
genannten Künstler modellirt und vom Erzgiesser Müller 
gegossen. Das Metall entstammt Kanonen, welche nach der 
Seeschlacht bei Navarin im J. 1827 aus dem Meere ge- 
hoben wurden und welche König Ludwig von Bayern an- 
gekauft hatte. Der Bau der projectirten Ruhmeshalle 
ist nicht zu Ende geführt worden und Veith, der im 
J. 1853 gestorben ist, hat in seiner letztwilligen Ver- 
fügung den Erben aufgetragen, die Statuen dem Böhm. 
Museum zu übergeben. 

Das Pantheon soll in den nächsten Jahren mit 
Wandgemälden berühmter böhmischer Meister ge- 
schmückt werden. 



Saal 1. 

Sammlung der alten Hand- und Druckschriften. 

Im Saale Nro. 1 ist nur eine Auswahl von den 
seltensten Hand- und Druckschriften, sowie auch von 
den wichtigsten alten Urkunden aus der Bibliothek 
und dem Archive der Museumsgesellschaft ausgestellt. 

Die Entstehung der Museumsbibliothek hängt mit 
der Gründung des vaterländischen Museums in Prag im 
Jahre 1818 zusammen. Den Grund legte Kaspar Grat 
Sternberg , welcher dem Museum seine bedeutende Samm- 
lung besonders naturwissenschaftlicher Schriften wid- 
mete. Wie andere Bibliotheken, wurde auch die Museums- 
bibliothek ausser durch Ankauf und Geschenke von 
einzelnen Büchern, namentlich durch Widmungen grosser 
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Büchersammlungen, welche dem Museum von einzelnen 
Gönnern zukamen, vermehrt. Durch die Munificenz des 
hochherzigen Josef Grafen Kolovrat Krakovsky in Breznic 
sind der Bibliothek nebst zahlreichen Drucksachen auch 
werthvolle Handschriften, darunter d. Mater verborum i 
ein lateinischer Psalter mit böhmischen Glossen aus 
dem XIII. Jahrhunderte, zugekommen. Einen bedeutenden 
Zuwachs erfuhr die Bibliothek durch das Vermächtniss 
des Prager Erzbischofs Wenzel Leopold Chlumcansky 
von Pfestavlk, dessen Hand- und Druckschriftensamm- 
lung eine wesentliche Bereicherung der Bibliothek bilden. 
Mit der Widmung der Sammlung Wunschwitz erwarb 
die Bibliothek namentlich heraldische und genealogische 
Schriften und Quellenwerke. Eine weitere Bereicherung 
bedeutete die Einverleibung der Bibliothek des Ministers 
Franz Anton Grafen Kolovrat Libsteinsky. Weitere Gönner 
des Museums waren J. Fessl, Franz Graf Klebeisberg, 
Franz Ritter Chanovskf von Dlouhd Ves und Graf E. 
Pdlffy. Mit Recht rühmt sich die Museumsbibliothek, dass 
Josef Dobrovsty den Grund zu ihrer slavischen Abthei- 
lung durch seine reiche Bibliothek von 2283 Bänden ge- 
legt hat. 

Die ausgebreiteten Verbindungen sowie der weitver- 
zweigte Verkehr und wechselseitiger Bücheraustausch 
des Bibliothekars Wenzel Hanka mit den gelehrten Zeit- 
genossen und wissenschaftlichen Corporationen trugen 
auch wesentlich zum Aufschwünge der Museumsbibliothek 
bei. Ausser Dobrovsk^'s Bibliothek erhielt das Museum 
vom Landtage des Königreiches Böhmen ein sehr werth- 
volles Geschenk durch den Ankauf der Bibliothek des 
berühmten Forschers Paul Josef Safarik und von der 
„ Oböanskd zdlozna" in Karolinenthal die Bibliothek Pa- 
lacktfs. Auch gegenwärtig erfreut sich die Museums- 
bibliothek einer ungeschmälerten Gunst der Schriftsteller 
und Verleger, sowohl der böhmischen als auch der fremden. 
Viele wissenschaftliche Zeitschriften aind Sammelwerke 
kommen durch Austausch für im Verlage des Museums er- 
scheinende Publicationen und Schriften der Bibliothek zu. 

Die Bibliothek nimmt den ganzen Raum des Parterres 
und Hochparterres im Vordertracte gegen die Celakovsk^- 
Anlagen zwischen den Eckpavillonen, in welchen sich 
die Kanzleiräume der Bibliothek befinden, ein. Dieser 
Raum ist mit einer modernen, praktischen Eisenkon- 
struktion versehen und durch eine dreifache Glasdecke 
in 4 Stockwerke eingetheilt, welche durch eiserne Treppen 
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und vier Bücheraufzüge von Stockwerk zu Stockwerk 
verbunden sind. Im ersten und zweiten Stocke sind Bücher- 
schränke mit beliebig verstellbaren Trägern in doppelten 
Reihen aufgestellt; jede Reihe besteht aus 9 Bücherschrän- 
ken, daher eine Doppelreihe aus 18 Schränken. Im dritten 
und vierten Stockwerke wechseln die Doppelreihen mit 
Holzschränken zur Aufbewahrung grösserer Zeitschriften 
und Bücher ab. Die einzelneu Bücherschränke siud einen 
Meter breit, die Reihen sind von 1—100 nummerirt. Die 
Bibliotheksabtheilungen sind je nach der Bedeutung der 
Literaturen und nach dem Bedürfhisse des Leserpubli- 
cums eingetheilt. Deshalb ist die böhmische Literatur und 
die Literatur der anderen Slaven im dritten Stockwerke, 
also im Niveau der Kanzleien und des Lesesaales unter- 
gebracht. Die naturwissenschaftliche Abtheilung befindet 
sich im zweiten Stockwerke, gleich unterhalb der böhmi- 
schen Abtheilung. Unterhalb der slavischen Abtheilung, 
im selben Stockwerke, ist die Literatur der allgemeinen 
und Specialgeschichte eingereiht Ebenerdig befindet sich 
die übrige wissenschaftliche Literatur, insoferne sie nicht 
mit dem Studium der böhmischen Vaterlandskunde zu- 
sammenhängt. Im vierten Stockwerke ist eine Abtheilung 
den neu hinzugekommenen Drucksachen der böhmischen 
Literatur und die zweite den Novitäten der slavischen 
Literatur, der Archaeologie, Ethnographie, der classischen, 
deutschen und romanischen Literatur und der allgemeinen 
Literaturgeschichte eingeräumt. Den Mittelpunkt der Bi- 
bliothek im dritten Stockwerke bildet die Bibliothek Sa- 
faHWs und Palacktfs, deren Büsten diese vornehmste Ab- 
theilung der Bibliothek zieren. 

Im Eckpavillon hinter der grossen Bibliothek be- 
findet sich die Abtheilung der Handschriften in 17 wohl- 
verschlossenen Schränken. Neben diesem Pavillon sind 
in einem langen Saale in 98 verschlossenen Schränken 
die Carrespondenzen und literarischen Nachlässe hervor- 
ragender Schriftsteller verwahrt; weiter befinden sich 
daselbst alte böhmische Drucke, alte anderssprachige 
Druckzeugnisse über Böhmen (Bohemica), alte slavische 
Drucke, deutsche und lateinische Inkunabeln und in den 
letzten Schränken prachtvolle Stichsammlungen und Fach- 
schriften über Kunstgeschichte. In dem darauf fol- 
genden sogenannten Säulensaale befindet sich die Ab- 
theilung der Musikalien, Landkarten und Stiche. In der 
Mitte des nächsten und letzten Saales ist Langweil' s 
plastisches Relief der königlichen Hauptstadt Prag ver- 
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wahrt, an den Wänden des Saales sind die dem Museum 
während seines Bestandes gewidmeten Bilder aufgehängt. 

Im Archive befinden sich die auf das Königreich 
Böhmen Bezug habenden Urkunden entweder in Origi- 
nalen oder in Abschriften. 

Die Originalurkunden theilen sich in nachfolgende 
Gruppen: 1. Pergamenturkunden mit hängenden In- 
siegeln aus der Zeit vom XII.— XIX. Jahrhundert — 
1675 Stück, 2. Papierurkunden von allgemeinem Inhalte 
aus dem XIV.— XIX. Jahrhundert — gegen 3300 Stück, 
3. gedruckte Patente und Verordnungen aus dem XVI. — 
XIX. Jahrhundert — gegen 4200 Stück, 4. Urkunden 
und Bücher von 1300 Ortschaften und Städten aus dem 
XV.— XiX. Jahrhundert — 24.830 Stück und 5. Urkunden 
von 2228 Adelsgeschlechtern aus dem XVI.— XIX. Jahr- 
hundert — 16.076 Stück. Die charakteristischesten Stücke 
dieser Gruppen sind in chronologischer Reihenfolge im 
Saale der Hand* und Druckschriften ausgestellt und 
zwar Urkunden von allen böhmischen Königen vom 
XIIL Jahrhundert bis auf unsere Zeit, welche meistens 
mit sehr schönen, grossen, anhängenden Insiegeln ver- 
sehen sind, sowie Urkunden des Adels, der Geistlichkeit, 
der Städte und Zünfte, so dass hier in geschlossener 
Reihenfolge ein Bild des gesammten böhmischen Schrift- 
wesens vom XII. bis an das Ende des XIX. Jahrhun- 
derts geboten wird. 

Die Urkunden des XII., XIIL und XIV. Jahrhun- 
derts sind auf Pergament lateinisch geschrieben. Erst 
im XIV. Jahrhundert verschaffen sich die Landesspra- 
chen ganz allmälig Geltung, zuerst die deutsche unter 
Johann von Luxenburg, später die böhmische unter 
Karl IV. Die jetzt bekannte älteste böhmisch geschrie- 
bene Urkunde ist in Podgbrad am 27. December 1370 
ausgestellt. Die zweite ist ein Brief des Thomas von 
Stftn^ vom 8. October 1373, die dritte ist eine Zunft- 
ordnung der Tuchmacher von Reichenau vom 3- Juli 1378 
und die vierte ein Brief des Herrn Johann von Warten- 
berg vom 8. December 1380. Von diesen zwei letzteren, 
welche im Musealarchive aufbewahrt sind, ist der sehr 
gut erhaltene Brief des Herrn von Wartenberg ausge- 
stellt. Die hussitische Bewegung hat die böhmische 
Sprache auch im Schriftwesen zur vollen Geltung ge- 
bracht und wird dieselbe im XV. und XVI. Jahrhundert 
fast alleinherrschend. Im dreissigj ährigen Kriege tritt 
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die deutsche Sprache immer mehr in den Vordergrund, 
wird im XVIII. Jahrhdt. allgemein gebraucht und macht 
im XIX. Jahrhdt. nur allmälig der böhmischen wieder 
Platz, hauptsächlich erst vom Jahre 1848 an. 

Sollte in älteren Zeiten eine Urkunde volle Giltig- 
keit haben, so musste sie ohne Ausnahme mit einem 
oder mehreren Insiegeln versehen werden, welche auf 
einem Pergamentstreifen angehängt wurden. Deswegen 
wurde auch den Siegeln eine grosse Sorgfalt zugewendet; 
sie waren meistens wahre Kunstwerke und zwar nicht 
nur die königlichen Insiegeln, sondern auch jene der 
Geistlichkeit, der Städte und des Adels. Erst vom Ende 
des XV. Jahrhdts an werden die Urkunden allmälig auch 
mit Unterschriften versehen, welchen mit der Zeit eine 
immer grössere Rechtskraft beigemessen wird. Den Sie- 
geln wird nicht mehr die frühere Sorgfalt zugewendet, 
sie werden nicht mehr so künstlerisch ausgeführt und 
werden einfach neben der Unterschrift* welche jetzt für 
die Giltigkeit der Urkunde allein entscheidend ist, auf 
das Papier beigedrückt 

Urkunden, welche das Königreich Böhmen betreffen 
und in anderen einheimischen oder auswärtigen Archiven 
sich befinden, werden über Anregung des berühmten 
Historiografen Franz Palacktf in Abschriften planmässig 
gesammelt, damit das ganze Material wenigstens für die 
ältere böhmische Geschichte auf einem Orte aufbewahrt, 
als Grundlage für das böhmische Diplomatar dienen könnte. 

Andere Abiheilungen des Archivs sind : 1. die Wap- 
pensammlung des böhmischen Adels — 3365 Stück, 2. die 
Genealogische Sammlung der Herrn Grafen Rudolf Wra- 
tislaw von Mitrovic, welche 14.940 Stück für 4085 Adels- 
geschlechter enthält, 3. die .Autografensammlung der 
hervorragenden Persönlichkeiten, welche vom Herrn Ober- 
baurath Joaef Hldvka bedeutend vermehrt wurde, 4. die 
Siegelsammlung — über 60.000 Stück, 5. Bücher des 
königlichen Kammergerichtes und des Oberstburggrafen- 
gerichtes, 6. das Sternberg-Manderscheidische Archiv und 
7. das topografische Material, welches auf Befehl des 
böhmischen Guberniums in den Jahren 1825 und 1834 
gesammelt wurde. 

Der Ausstellungssaal der Hand- und Druck- 
schriften bietet in den Vitrinen Nro. 1 — 68 die 
Übersicht des ganzen Schriftthums Böhmens von 
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der ältesten Zeit bis auf unsere Tage in chrono- 
logischer Ordnung dar. 

1 — 4. Gradualen aus dem XV. und XYI. Jahr- 
hundert mit sehr schönen Initialen; dieselben mussten 
ihres grossen Umfanges wegen gleich beim Eingange 
in separaten Wandschränken ausgestellt werden. 

5. Die ältesten Urkunden des Museumsarchivs 
sind: Stiftungsbriefe des böhmischen Herzogs Vladi- 
slav I. vom Jahre 1115, des Königs Vladislav IL 
vom Jahre 1160 und des Königs Pfemysl Otakar I. 
vom Jahre 1225. Daneben befindet sich ein Rechts- 
spruch der päpstlichen Legate vom Jahre 1232 mit 
drei Siegeln und eine Urkunde von Smil von Lichten- 
burg v. J. 1261 mit einem sehr schönen grossen Siegel. 

6. Die ältesten lateinischen Handschriften der 
Museumsbibliothek. In der oberen Abtheilung sind 
drei interessante Urkunden: Ein Urtheil über die 
Rechte des Klosters Bfevnov vom J. 1255, ein 
Stiftungsbrief des Königs Pfemysl Otakar IL vom 
J. 1264 und eine Urkunde des Prager Bischofs 
Johann IH. vom J. 1267. 

7. Eine Handschrift mit sehr schönen Minia- 
turen in lateinischer Sprache „Salomonis glossae", 
auch „ Mater verborum u genannt, enthaltend ein 
encyklopädisches Lexikon aus der ersten Hälfte des 
XHI^ Jahrhunderts mit deutschen und böhmischen 
Glossen im Texte und zwischen den Zeilen. Daneben 
zwei Handschriften: ein lateinisches Psalterium mit 
böhmischen Interlinearglossen und „Arnoldi Chro- 
nicon Slavorum". In der oberen Abtheilung sind 
Urkunden des Königs Otakar IL aus den J. 1268 
und 1278 und des Prager Bischofs Tobias vom 
Jahre 1291. 

8. Lateinische Handschriften „Concordantia dis- 
cordantium canonum" mit schönen Miniaturen und 
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„Vitae sanctorum". In der oberen Abtheilung sind 
Fragmente „des Nibelungenliedes" und „der Klage" ; 
daneben Fragmente des böhmischen Alexanderliedes. 

9. Drei lateinische Handschriften mit schönen 
Miniaturen: „Biblia", „Evangelia" und „Epistolae". 
In der oberen Abtheilung sind drei Urkunden aus 
den Jahren 1293, 1294 und 1299. Hiemit enden 
die Denkmäler aus dem XIH. Jahrhundert und fol- 
gen die des XIV. Jahrhunderts. 

10. Drei lateinische Handschriften mit sehr 
schönen Initialen. In der oberen Abtheilung ist eine 
lateinische Urkunde, Fragmente eines altböhmischen 
Psalteriums, böhm. Evangelien, der böhm. Legende 
des hl. Georg und der hl. Apostel. 

11. Vier lat. Handschriften mit sehr schönen 
Miniaturen und in der oberen Abtheilung altböhm. 
Fragmente über die Sendung des hl. Geistes, aus 
einer Judas- und Pilatuslegende und aus einem 
Alexanderliede. 

12. Ein Theil aus der alten Landtafel mit Auf- 
zeichnungen aus den J. 1316 — 1325. Daneben zwei 
lat. Handschriften mit hübschen Miniaturen, dann 
die Handschrift „Exceptiones collectarum", an deren 
Deckeln die Fragmente eines in der oberen Abthei- 
lung befindlichen altböhm. Osterspieles („Mastickaf ") 
gefunden wurden. Daneben zwei Urkunden aus den 
Jahren 1320 und 1329. 

13. Zwei lat. Handschriften mit schönen Minia- 
turen; in der oberen Abtheilung Fragmente des alt- 
böhm. Apokryphes ., Kindheit Jesu" und des alt- 
böhmischen Dalimil's. 

14. Eine Urkunde des Königs Johann von Lu- 
xenburg aus dem J. 1338, dann drei altdeutsche 
Handschriften: Lamprecht's von Regensburg „die 
Tochter Syon", Achterklärungsbuch der Stadt Eger 
und ein Gebetbuch; in der oberen Abtheilung drei 
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lat. Urkunden aus den J. 1330, 1337 und 1341, 
sowie Fragmente des altböhm. Alexanderliedes. 

15. Drei lat. Handschriften mit sehr schönen 
Miniaturen: „Mariale" und „Orationale" des 
ersten Erzbischofs von Prag Ernst von Pardubie 
und „Liber viaticus Joannis episcopi Litomy- 
slensis u ; in der oberen Abth. „die Königinhofer 
Handschrift" , ein im J. 1817 aufgefundenes Frag- 
ment von 12 Blättern Pergament und zwei schmalen 
Streifen, enthaltend sechs epische, zwei lyrisch-epische 
und sechs lyrische Gedichte in altböhm. Sprache. Da- 
neben ist eine altböhm. Legende des hl. Georg, erst 
im Jahre 1887 aufgefunden. 

16. Fragmente der altböhm. Legenden der hl. 
Katharina und der hl. Margaretha und der Unter- 
redung der hl. Jungfrau Maria mit dem hl. Anseimus, 
dann zwei lat. Handschriften mit Miniaturen. 

17. Zwei lat. Handschriften mit Miniaturen, vier 
Blätter aus dem altböhmischen Psalter, vier Blätter 
„Bruder Philipps Marienleben" und Fragmente aus 
dem altböhm. „Decalog" in Yersen. 

18. Drei lat. Handschriften mit Miniaturen, das 
altböhm. Passionale, ein Blatt aus dem altböhm. 
„Dalimil" und Fragmente altdeutscher Lieder, ge- 
funden in Neuhaus. 

19. Drei lat. Handschriften mit Miniaturen, eine 
altböhm. Handschrift der Epistel des hl. Eusebius 
und hl. Augustinus; in der oberen Abtheilung sind 
Fragmente einer mitteldeutschen Glosse des Sachsen- 
spiegels und ein Fragment eines lat. Lectionariums. 

20. Zwei Urkunden Karl IV. aus dem J. 1366 
und aus dem J. 1375. In der oberen Abtheilung 
ist eine Urkunde des Johann Ocko, Erzbischofs von 
Prag vom J. 1375, eine Schuldverschreibung vom 
Jahre 1378 mit dem Siegel Johann Ztäka's von 
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Trocnov (das dritte) und Fragmente aus dem altböhm. 
Passionale. 

21. Fünf lat. Handschriften mit Miniaturen; in 
der oberen Abth. sind Fragmente aus dem altböhm. 
Leben Jesu Christi, dann Streifchen eines altböhm. 
Gedichtes und eine der ältesten böhmisch geschrie- 
benen Urkunden: ein Brief des Johann von Warten- 
berg aus dem Jahre 1380. 

22. Brei lat. Handschriften mit Miniaturen; in 
der oberen Abth. eine Urkunde König Wenzel's IV. 
vom Jahre 1386, zwei Fragmente aus der altböhm. 
Chronik des Pulkava und ein Blatt aus einem lat. 
Brevier. 

23. Ein Theil der Libri erectionum aus den 
J. 1365—1385, altböhm. Passionale vom J. 1379, 
altböhm. Übersetzung der Schrift „Hugonis de prae- 
paratione cordis" vom J. 1390, drei Handschriften 
des berühmten Thomas von Stitnij (zwar aus den 
Jahren 1450 — 1465, aber hier ausgestellt, weil die 
schriftstellerische Thätigkeit des Autors in diese 
Zeit fällt). In der oberen Abth. altböhm. Fragmente 
des „Speculum humanae salvationis". 

24. Lat. Handschriften der Vorläufer des Mag. 
Joh. Hus und zwar: Konrad Waldhausers (Postille aus 
dem J. 1386), J. Milic' (Postille) und Mathias de 
Janov (Regulae Vet. et Novi Testamenti), dann die 
lat. Handschrift: Vita Joannis de Jenstein, zwei 
deutsche Handschriften: „Von natürlichen Dingen" 
vom J. 1397 und „Schlesisches Landrecht". In der 
oberen Abth. ist noch ein Blatt aus altböhm. „Spe- 
culum humanae salvationis" und Fragmente der alt- 
böhmischen Genesis und Numeri. Hiemit enden die 
Denkmäler des XIV. Jahrh. und fangen die des 
XV. Jahrh. an. 

25. Die Schriften des Johannes Hus und zwar: 
ein lat. Brief (Autograf), seine Postille in zwei 
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Handschriften und andere Tractate in altböhm. 
Sprache, dann lat. Handschriften: Collectio actorum 
de ecclesia Betlehem, Reprobatio librornm Wiclef et 
Mag. J. Hus, Petri de Mladenovic Relatio de Mag. J. 
Hus. In der oberen Abth. zwei Urkunden des Königs 
Wenzel IV. ans den J. 1405 und 1419. 

26. Ein Brief Johann Zizka's von Trocnov 
an die Brüder Bartholomäus und Bernard aus Klein- 
Tabor vom J. 1422, zwei Gesangbücher (eines in 
lateinischer, das zweite in altböhm. Sprache), ein 
altböhm. Traktat des Mag. Johann über die Com- 
munion, Marco Polo's Million (in altböhm. Über- 
setzung) und Passio Jesu Christi aus dem J. 1437. 
In der oberen Abth. sind Fragmente der Bibel und 
des Passionais in altböhm. Übersetzung mit glago- 
litischer Schrift. 

27. Ein Theil der Bibel in altböhm. Übersetzung, 
„Speculum humanae salvationis" mit sehr schönen Mi- 
niaturen in altböhm. Übersetzung und ein Fragment 
altböhm. Gebete; lat. Handschriften: Cosmae Pra- 
gensis Chronicon, Officium S. Hieronymi, Nicolai de 
Straz Sermones quadragesimales, De vita et hone- 
state clericorum a. 1447 (drei letztere mit Minia- 
turen). In der oberen Abth. sind ein Fragment der 
altböhm. Bibelübersetzung und vier Blätter altböhm. 
Gedichte. 

28. Altböhm. Handschriften juridischen In- 
halts: Ordo juris terrae, die Landrechte Böhmens vom 
J. 1441, Rosenberger Buch, Bergrechte des Königs 
Wenzel IL, die Erklärung des Landrechts von Andreas 
von Dubä, die Rechte von Leitmeritz. In der oberen 
Abth. sind zwei Urkunden aus den Jahren 1432 
und 1436. 

29. Neben deutschen und lat. Handschriften eine 
altböhm. Übersetzung der „Gesta Romanorum" vom 
J. 1443. In der oberen Abth. sind Schuldverschrei- 
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bungen des böhm. Adels aus dem XV. Jahrht. mit 
vielen Siegeln. 

30. Altböhm. Handschriften: die sogenannte Kru- 
mauer Bibel mit sehr schönen Initialen, Belial aus 
den Jahren 1450 und 1459, Gebetbuch mit schönen 
Miniaturen; zwei lat. Handschriften: Bulla aurea 
Caroli IV. und Grlossa super epistolam s. Pauli. In 
der oberen Abth. sind drei Urkunden: des Königs 
Ladislav vom J. 1454, des Königs Georg von Po- 
dSbrad vom J. 1468, und des Papstes Pius n. vom 
J. 1463 mit einer Bulle von Blei. 

31. Einige altböhm. Handschriften: Trojanische 
Chronik, Arzneibuch etc. In der oberen Abth. sind 
gleichzeitige Urkunden; unter diesen ist besonders 
die böhmische vom J. 1466 interessant, in welcher 
die Prager Brauerzunft jener in Kommotau erlaubt 
eine Fahne mit Set. Wenzel zu tragen. 

32. Altböhmische Handschriften: Dalimirs Chro- 
nik, Smil Flaska's von Pardubic „der Rath des Vaters 
dem Sohne" und das Neue Testament vom J. 1485; 
zwei lat. Handschriften: Missale Romanum und Vitae 
sanetorum mit Miniaturen. In der oberen Abth. Frag- 
mente einer altböhm. Bibel und eine Urkunde des 
Königs Vladislav II. vom J. 1472. 

33. Drei lat. Handschriften mit Miniaturen, alt- 
böhm. Übersetzung der Wundarzneikunde des Rasis 
und eine Handschrift vom J. 1470, enthaltend Clara 
Hätzlerhn altdeutsche Gedichte. In der oberen Abth. 
sind einige Briefe aus der Correspondenz der Stadt 
Budweis im XV. Jahrhdt. 

34. Drei altböhm. Handschriften: eine Bibel, 
Mandeviirs Reise vom J. 1484 und Gesta Roma- 
norum; zwei deutsche Handschriften: Kaiser Sigmunds 
Reformation und Leben Jesu Christi mit Miniaturen 
und eine lat. Handschrift: Missale Romanum. In 
oberer Abth. sind Urkunden und zwar des Klosters 
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von Königsaal vom J. 1481, Königs Vladisläv II. 
vom J. 1490 und des Petr von Rosenberg vom 
J. 1499 mit eigenhändiger Unterschrift; dabei ein 
sehr grosses Siegel des Herrn Wilhelm von Rosen- 
berg. 

35. Böhmische Inkunabeln: Trojanische Chronik 
vom J. 1468, ein altböhm. Passionale; zwei deutsche 
Inkunabeln: Historie von dem grossen Alexander 1473; 
die zehn Gebote aus dem J. 1483; sechs latein. 
Inkunabeln. 

36. Altdeutsche Bibel vom J. 1478, Vincencii 
Belovacensis Speculum; in der oberen Abth. sehr 
seltene böhmische Inkunabeln: der Stallknecht und 
der Vagant, ein Traktat über das gelobte Land, 
über die Wunder bei dem heil. Sakramente vom 
J. 1498 etc. 

37. Böhm. Inkunabeln: Martimiani Chronik, 
Trojanische Chronik, Prager Bibel (alle drei aus 
dem J. 1488) und Kuttenberger Bibel vom J. 1489, 
dann einige lateinische Inkunabeln. 

38. Die böhm. Handschrift: Ludwigs von Pern- 
stein Belehrung an die Eltern, wie sie ihn bis zur 
Reife und Selbstständigkeit zu leiten haben; böhm. 
Drucke: das Passionale vom J. 1495, Petrarca vom 
J. 1500, Venetianer Bibel vom J. 1506, Mag. J. 
Hus über die sechs Irrlehren vom J. 1510 und 
wichtige lat. Drucke. 

39. Zwei werthvolle böhm. Handschriften: die 
Register des Kammergerichtes von den J. 1500 bis 
1511 und die Stadtrechte von Königgrätz; seltene 
böhm. Drucke: das Neue Testament vom J. 1497, 
Landesordnung vom J. 1500, die Basler Kompak- 
taten vom J. 1513, Öerny's Arzneibuch vom J. 1517. 
Im oberen Theile drei Urkunden des Königs Vladi- 
släv II. verschiedenartig gesiegelt. 
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40. Zwei böhm. Handschriften enthaltend die 
Schriften (in einem Theile) und Dekrete der Brüder- 
unität (in zwei Theilen); seltene böhm. Drucke: 
Peter Chelchcky's das Netz des Glaubens und seine 
Postille in zwei Auflagen vom J. 1522 und 1532, 
vier Brüderdrucke aus Jung-Bunzlau 1521 — 1523 
und Predigten M. Luthers. In der oberen Abth. 
zwei Urkunden des Königs Ludwig aus den J. 1522 
und 1523 und eine der Altstadt Prag vom J. 1524. 

41. Fragmente aus einem altböhm. Graduale mit 
schönen Miniaturen und in der oberen Abth. seltene 
deutsche und lat. Drucke. 

42. Eine lat. Handschrift „Graduale" mit schö- 
nen Initialen, und schöne Drucke: Missale Olomu- 
cense vom J. 1514 und Missale ecclesiae Pragensis 
vom J. 1522; in der oberen Abth. seltene altböhm. 
Drucke: Vom verschwenderischen Sohne vom J. 1505, 
Erasmus' von Rotterdam Auslegung des Vaterunser 
vom J. 1526, Antwort der Brüder auf die Schrift 
des Martin Luther vom Jahre 1523, M. Luther's 
Warnung vom J. 1537 und Miliö über das Trübsal 
der hl. Kirche vom J. 1542. 

43. Böhmische Drucke: Directorium humanae 
vitae 1528, Kopp's von Raumenthai Gesundheits- 
regiment vom Jahre 1535, Nürnberger Bibel vom 
J. 1540, W. Hajek von Libocan Böhmische Chronik 
vom J. 1541; böhm. Handschriften: der Jüngling 
oder Horologium der ewigen Weisheit und Episteln 
des hl. Paulus mit Kommentar; in der oberen Abth. 

_ drei Urkunden des Königs Ferdinand I. aus den 
J. 1531, 1549 und 1564 mit eigenhändigen Unter- 
schriften desselben. 

44. Zwei Handschriften: Sixt von Ottersdorf 
Akten aus den J. 1546 — 1547 und der Majestäts- 
brief Alexander des Grossen dem slavischen Volke 
(Apokryph); böhm. Drucke: Die Schrift des Bruders 
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Mathias des Einsiedlers vom J. 1525, böhm. Gram- 
matik des B. Optat und P. Gzel vom J. 1533; Ge- 
lenii Sig. Lexicum symphonicum vom J. 1537, Gtibor 
von Cimburk Disputation der Wahrheit mit der 
Lüge vom J. 1539, Erasmus von Rotterdam Evan- 
gelium Jesu Christi vom J. 1542, J. Josquins Mu- 
sica vom Jahre 1561, J. Blahoslav Musica u. s. w. 

45. Böhmische Rechtsbticher: Die Landesordnung 
des Königreiches Böhmen v. J. 1550, Stadtrechte 
vom J. 1536, die Landesordnung von Mähren und 
die Kniha Tovacovskd (eine Sammlung der Frei- 
heiten, Rechte, Ordnungen und Gewohnheiten der 
Markgrafschaft Mähren), die Urtheile der Stadt 
Brunn u. s. w. 

46. Böhmische Kosmographie v. J. 1554 mit 
einer Landkarte von Böhmen, Josephus Flavius De 
bello Judaico in böhm. Übersetzung v. J. 1553, die 
böhm. Bibel v. J. 1557; böhm. Handschriften: Ar- 
tikel des böhm. Landtages, Rodovsky's von Hustiran 
Philosophie, in der oberen Abtheilung Taborsky's 
Beschreibung der altstädter Uhr in Prag und Jodocus 
von Rosenberg über Obstbaumzucht. 

47. Mathioli Kräuterbuch in böhm. Übersetzung 
v. J. 1562, Zaluzansky's Methodi herbariae libri 
(mit Autograph), Mifinsky's Gesangbuch v. J. 1590; 
Handschriften: Graduale von Solnic aus dem J. 1558, 
Pangratz E. von Haselbach Egrische Cronica 1560; 
in der oberen Abth. drei Urkunden des Königs 
Rudolf H. v. J. 1577, 1601 und 1603 mit eigen- 
händigen Unterschriften. 

48. Drei altböhmische Handschriften: Graduale; 
altböhm. Drucke: Blahoslav's Übersetzung des Neuen 
Testamentes v. J. 1568, Kralicer Bibel in 6 Theilen; 
in der oberen Abth. ist eine Urkunde des Peter Vok 
von Rosenberg v. J. 1593 und ein Wohlverhaltungs- 
zeugniss v. J. 1606. 
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49. Böhmische Drucke: Evang. geistliche Lieder 
vom Jahre 1576, Prefät von Vlkanov Reise von 
Prag nach Venedig vom J. 1546, einige Schriften des 
Daniel Adam von Veleslavin (Dictionarium 1579, 
Hist. Kalender 1590 u. s. w.), Reschelii Dictionarium, 
Srnecii J. Dicteria seu proverbia bohemica 1582, 
Lomnicky's: Eine kurze Lehre dem Wirthe (mit Auto- 
graph) u. s. w. In der oberen Abth. sind Zeitungen 
über den türkischen Krieg. 

50. Handschriften: Ein Stammbuch mit dem 
Autograph des Tycho Brahe, Vetter's D. Islandia 
1638 und Tabulae calendarii; böhmische Drucke: 
Paprocky's Diadochus, der Spiegel des Markgraf- 
thums Mähren und Schlesisches Stammbuch, Eine 
Belehrung für die Jünglinge v. J. 1607, Abraham 
von Gynterrode, Cyropaedia Xenophontis v. J. 1605, 
Chr. Harant von Polzic Reise in das hl. Land u. s. w. 
vom J. 1608, und latein. Druck: J. Jessenii Anatomiae 
Pragae anno 1600 historia; in der oberen Abth. 
zwei Urkunden Königs Mathias v. J. 1615 und 1616 
mit eigenhändigen Unterschriften. 

51. Böhm. Drucke: D. K. von Karlsperg Psalmen 
v. J. 1618; böhm. Handschriften: die Leiden Christi 
mit Noten, die Adventandacht aus PodSbrad v. J. 1615, 
Postüle v. J. 1605, Jahreslieder v. J. 1668. In der 
oberen Abth. Urkunden mit eigenhändigen Unter- 
schriften des Wilhelm Grafen Slavata, Jar. Grafen 
von Martinic und Fil. Fabricius, eine Schuldver- 
schreibung der 30 Direktoren des Königreiches 
Böhmen v. J. 1619 und ein von Heinrich Grafen 
Thurn ausgestellter Freibrief mit eigenhändiger Unter- 
schrift und Siegel. 

52. Drucke: Ferdinand II. Verneuerte Landes- 
ordnung in böhm. und deutscher Sprache v. J. 1627, 
Patente des Fürsten Karl von Lichtenstein v. J. 1624; 
böhmische Handschrift: Ferdinand III. auf die ver- 
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neuerte Landesordnung Deklarationen und Novellen 
y. J. 1640; in der oberen Abth. zwei Urkunden 
des Königs Ferdinand II. v. J. 1626, daneben ein 
Patent des Winterkönigs Pfalzgrafen Friedrich vom 
J. 1620 mit eigenhändiger Unterschrift. 

53. Die hervorragendsten Werke J. A. dornen ius 
u. zw. böhm. Handschriften: Didaktik, Paradisus 
ecclesiae, TJieatrum nniversitatis rerum, Informato- 
rram der Mutterschule; Drucke: Das Labyrinth der 
Welt und das Paradies des Herzens v. J. 1631, 
Janua linguarum 1633, Orbis pictus 1662, Opera 
didactica omnia 1657 u. s. w.; die Visionen des 
Drabik v. J. 1617— 1671 (Autograph). In der oberen 
Abth. sind Urkunden mit Unterschriften des Statt- 
halters von Böhmen, Karl Fürsten zu Lichtenstein 
v. J. 1622, Albreeht von WcUdstein, Herzogs von 
Friedland, v. J. 1622 und 1631, des Königs von 
Schweden Gustav Adolf v. J. 1616 und des Ge- 
nerals Tüly v. J. 16^0. 

54. Handschriften: Hiesserle H. von Chodau 
Raiss-Buch und Leben; in böhm. Sprache: Paul 
Skdla's von Zhof Kirchengeschichte, Wilh. Sla- 
vata's Memoiren, Karls von Zerotin Tagebuch aus 
dem Jahre 1610 — 1611, Wenzel Wratislaw von 
Mitrovic Schilderung der Drangsale in der türkischen 
Gefangenschaft, des Nikolaus Dacick^ von Heslov 
Memoiren und „Prostopravda" (Autograph), Joh. von 
Lobkovic Bericht und Belehrung für. seinen Sohn 
u. s. w. Oben zwei Urkunden Königs Ferdinand HL 
v. J. 1641 und 1654, und ein Brief des ersten Car- 
dinal-Erzbischofs von Prag, Ernst Grafen Harrach 
vom J. 1638. 

55. Handschriften: B. Balbini Historia collegii 
Jiczinensis, Th. Pesma's von Cechorod Mars Mo- 
ravicus v. J. 1665 (mit eigenhändigen Bemerkungen), 
Gebetbuch und Gangulfi martyris vita (mit schönen 
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Miniaturen), Tyrocinium u. s. w.; Drucke: Johann 
Beckovsky's Sendbotin altböhmischer Begebenheiten 
1700 (mit Portrait), Landesordnungen von Oppeln 
und Ratibor 1671, Rosa's Grammatica linguae bohem. 
1672, Zatocil's Belagerung Prags durch die Schweden 
1648 u. s. w. Oben Urkunden Leopold I. v. J. 1702 
und Josef I. v. J. 1706 und 1708. 

56. Drucke: Stadtrechte v. J. 1755, J. Barner's 
Wirtschaftsbuch v. J. 1706, kathol. Lieder vom 
J. 1700 u. s. w.; Handschriften: Adventandachten 
v. J. 1706. Antiphonen vom J. 1786, Wolney's Ge- 
dichte u. s. w. In der oberen Abth. drei Losbriefe 
für Unterthanen von den J. 1673, 1701 und 1702. 

57. Die hervorragendsten Schriften des berühm- 
ten böhm. Gelehrten und Begründers der Slavistik 
Josef Dobrovsky. In der oberen Abth. sind vier 
mit Federzeichnungen reich ausgestattete Lehrbriefe 
aus dem Ende des XVIII. Jahrhunderts. 

58. Wichtige Drucke aus dem Ende des XVIII. 
und Anfang des XIX Jahrhunderts. 

59. Eine Auswahl von Schriften der hervor- 
ragendsten böhm. Dichter der ersten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts: J. Kolldr und F. L. Gdakovsky. 
In der oberen Abth. Urkunden des Kaisers Karl VI. 
vom J. 1733, der Kaiserin Maria Theresia vom 
J. 1774 und ihres böhm. Gegenkönigs Karl VII. von 
Baiern vom J. 1741. 

60 — 62. Die Schriften der vorzüglichsten böhm. 
Gelehrten aus der ersten Hälfte des XEX. Jahrh.: 
Jos. Jungmann (Sehr. 60), P. J. SafaHk (61) und 
Franz PaHaekij (62). Oben sind zwei Cessionsur- 
kunden vom J. 1745 und 1773 (Sehr. 60), eine Ur- 
kunde Josef II. vom J. 1789 und Leopold H. vom 
J. 1790, ein Diplom der Prager Freimaurerloge vom 
J. 1779 (Sehr. 61), Urkunden des Kaisers Franz II. 
v. J. 1797 und Ferdinand V. vom J. 1835 (62). 
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63. Sammlungen böhmischer Nationallieder und 
Musikcompositionen böhmischer Componisten B. 
Cernohorsky, J. D. Zelenka, Fr. Brixi, J. Mysliveßek, 
J. A. Kozeluh, J. J. Ryba und V. J. Tomasek. Oben 
einige Schriftstücke des Slavencongresses, welcher 
in den ersten Junitagen des J. 1848 in Prag ver- 
sammelt war. 

64. Fortsetzung der Compositionen böhmischer 
Componisten: V. V. Masek, J. A. Vitasek und F. Ökroup 
(seine Opern: „Drahtbinder" und „Fidlovaßka", in 
welcher letzteren sich das Original des Liedes „Kde 
domov müj u befindet); ein Autograph von Paganini 
aus dem J. 1829 und die Oper „der Dorfbarbier" 
von J. Peldryan vom Jahre 1805. In der oberen 
Abth. befindet sich das Diplom, mit welchem Kaiser 
Franz Josef I. dem Dichter Johann Kollar das Ritter- 
kreuz des Franz Josef Ordens im J. 1850 verliehen 
hat; daneben das Protokoll über die Auffindung 
der Reliquien des hl. Adalbert bei der Kathedral- 
kirche auf dem Prager Schlosse im J. 1880. 

65. Autographen hervorragender Männer: die 
Unterschriften der Gründer des Museums v. J. 1818; 
Autögraphen des böhm. Adels: der Grafen Kaspar 
nnd Franz Sternberg, Franz Kolovrat, Fr. Waldstein, 
A. Mitrovsky, K. Chotek, Fr. Deym, Leo Thun und 
Heinrich Clam-Martinic. 

66. Autographen der böhm. Schriftsteller: J. 
Dobrovsky, P. Dobner, F. Durich, J. Pelzel, A. Puch- 
mayer, J. Zlobicky, St. Leska, B. Tablic, G. Ribay 
und J. Palkoviö. 

67. Autographen der Schriftsteller: J. Jungmann, 
P. J. Safafik, J. Kollar, Fr. L. Celakovsky, A. Marek, 
K. Vinaficky, B. NSmcovä, J. Chmelensky, J. E. 
Vocel, J. S. Presl, W. Hanka, F. Rubes, W. K. 
Klicpera, J. K. Tyl. 

8 
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68. Autographen der Schriftsteller: Fr. Palacky, 
J. E. Purkyne\ K. J. Erben, K. Havlicek, J. V. Jirsik, 
Fr. Susil, K. Tupy (Jablonsky), W. Benes Tfebizsky, 
W. Nebesky, J. I. Hanns, P. Chocholousek, V. Hälek 
und J. Neruda. 

Die Wände des Saales Nro. 1 sind mit Portraiten, 
verschiedenen Ansichten und Kupferstichen geschmückt. 
Von Portraiten sind ausgestellt: B. Baibin, J. Hammer- 
schmied, Eg. Fürst zu Fürstenberg, Jos. Dobrovsty (gemalt 
von Kadlik), Kaspar Graf Sternberg, Jos. Jungmann, Franz 
Palacky (gemalt von K. Purkyne), K. J. Erben, M. J. 
Fessl. An der Stirnwand sind Ansichten von Prag, eine 
von Sadeler v. J. 1606, eine andere v. J. 1685 und sechs 
kleinere Ansichten aufgehängt. An den Seitenwänden 
zwischen den Fenstern befinden sich verschiedene Kupfer- 
stiche von hervorragenden Persönlichkeiten und Begeben- 
heiten, die Premysliden, Cosmas von Prag und ein Facsi- 
mile aus Velislav's Bibel, Männer aus der Zeit Karl IV., 
Mag. J . Hus und seine Zeitgenossen, die Verbrennung des 
Mag. Johannes Hus, Johann Ziäka und Prokop der Kahle, 
Männer aus den Hussitenkriegen, die Könige Böhmens 
aus den J. 1437—1526, die Enthauptung der Kutten- 
berger Bergknappen vom Jahre 1496; Ferdinand I. und 
seine Krönung, Schriftsteller aus den Jahren 1527—1564, 
Krönungsfeierlichkeiten Maximilian IL, Rudolf II. und 
Mathias, Schriftsteller aus den Jahren 1565—1630, der 
oberste Gerichtshof 1613, der Passauer Einfall vom J. 1611, 
Ferdinand H. und Pfalzgraf Friedrich mit ihren Parteien, 
die Krönung Ferdinand II. im J. 1617 und Friedrich's 
vom J. 1619, die Schlacht am Weissen Berge 1620, Flug- 
schriften über Ferdinand II. und Friedrich, die Heerführer 
aus dem dreissigi ährigen Kriege, die Belagerung und 
Eroberung Prag's aurch die Schweden 1648, die Schlachten 
bei Bfeznic und Jankau 1641, Ferdinand III. und IV., 
Leopold I. 1637-1705, Josef I. 1705-1711, Karl VI. 
1711—1740, die Schriftsteller aus den J. 1705—1740 
die Belagerung Prag's im J. 1742, Maria Theresia und 
Josef IL (1740—1790), die Krönung Maria Theresias 1743, 
Schriftsteller aus den J. 1740—1790, Leopold IL, Franz 1. 
und Ferdinand V. 1700—1848, Schriftsteller neuerer Zeit. 

An der Rückwand neben dem Saale Nro. 2. sind 
angebracht: die obersten Herren und Beamten des König- 
reiches Böhmen vom J. 1593; der Landtag des König- 
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reiches Böhmen aus dem XVII. Jahrht.; Tableau der Herr- 
scher Böhmens vom Anfange bis Ferdinand V.; lÜaudian's 
Landkarte von Böhmen aus dem J. 1518; Stammbäume 
der Herren von Kravaf aus dem XV. Jahrhdt., jene des 
Grafen Michna von Weizenhof en vom J. 1763, der Wal- 
pur ga Ottin von Ottenfeld vom J. 1766, des Herrn Ni- 
kolaus Ale§ Vitha von Rzav^ und des Peter Malowetz 
von Ch^nov; der älteste böhmische Wandkalender vom 
Jahre. 1517. 

Beim Eingange in die numismatische Abtheilung ist 
ein Bild der hl. Maria Dolorosa ausgestellt, welches B. 
Reber im Jahre 1693 aus sehr kleiner Schrift zusammen- 
gestellt hat, es sind einige Partien der hl. Schrift in la- 
teinischer Sprache auf dem Bilde wiedergegeben. 



Saal 2. 

Sammlung der Münzen und Medaillen, der Siegel 
und Siegelstöcke. 

Zur numismatischen Sammlung legte den Grund Franz 
Graf von Stemberg-Manderscheid, welcher im Jahre 1830 
dem Museum eine, damals vollständigste Sammlung von 
böhmischen, mährischen und schlesischen Münzen und 
Medaillen zum Geschenke machte. Darin waren 261 
Münzen von Gold, 3079 von Silber und 420 von Kupfer, 
Zinn u. s. w. Im Laufe der Zeit ist diese Sammlung 
meist nur geschenkweise auf etwa 15.000 einheimische 
Münzen und Medaillen gestiegen, zu denen noch etwa 
8000 fremde Stücke zu zählen sind. 

Im Eckpavillon 2 sind bloss böhmische, mährische 
und etliche schlesische Gepräge ausgestellt, im Ganzen 
2480 Stücke. 

Die 9 Vitrinen sind mit laufenden Ziffern von 1 bis 9 
bezeichnet» Zu den in der Vitrine 1 bis 6 ausgestellten 
Münzen und Medaillen sind auf jedem Carton kurze 
Erklärungen derselben mit dem Namen des Münzherrn, 
seiner Regierungszeit, dem zeitgemässen Wappen u. s. w. 
beigefügt. 

1. Goldene Podmokler Münzen (gefunden 1771 
in Podmoklf bei Zbiroh); goldene und silberne Münzen 
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von Stradonic (unweit Beraun vom J. 1887), Ne- 
chanic (1892) und aus verschiedenen Einzelnfunden 
bei Peruc, Alt-Bydzov, KouHm u. a. Es sind 
Münzen unbekannter Völker, sogenannte „Barbaren", 
die man in das 1. Jahrhundert vor bis 1. Jahr- 
hundert nach Christus zu verlegen pflegt. Be- 
merkenswerth ist (in der letzten Reihe) eine goldene 
Münze mit behelmtem Kopfe und der Umschrift 
P&CTHC& . . (= Rastislav). — Denare nahmen ihren 
Anfang unter Boleslav I. (935 — 967) und reichen bis 
in die Zeiten Pfemysl Otakar I. (bis etwa 1215, 
f 1230). In der ersten Periode bis Bfetislav I. waren 
die Denare breit, von da an von kleinerem Durch- 
messer; die schönsten stammen aus der Regierungs- 
zeit Yladislav I, Borivoj II. und SobSslav I. — In 
Mahren münzte die ersten Denare Bfetislav I. 
(seit 1029). — Brakteaten hat in Böhmen Pfemysl" 
Otakar I. eingeführt (nach 1215). Die grössten 
sind die ältesten, und unter diesen wieder sind ver- 
hältnissmässig diejenigen älter, welche besseres Korn 
haben. Das Bild auf denselben stellt entweder eine 
gekrönte Person vor (den König), oder eine unge- 
krönte (den Thronfolger); auf den kleinen Brakteaten 
findet man verschiedene Gepräge. Die Fundorte sind : 
IAbcan, Mstihnev bei Kr ivan, Chodoun bei Raudnitz, 
Vlasim, Kozly bei Laun u. a. 

2. Prager Groschen und „parvi" sind in 
Böhmen zuerst von Wenzel IL (1300) geprägt 
worden; sein Nachfolger Johann von Luxenburg 
münzte hier die ersten Ducaten (etwa 1325), halbe 
Groschen und dicke Pfennige. Sehenswerth sind 
die Dickgroschen, und zwar der älteste von Karl IV. 
(7481 gr), zwei von Wenzel HI. (IV.) (864, 
42*42 gr). drei von Georg von Podebrad (6790, 
1675, 14-85 gr), fünf von Vladislav H (3330, 
1745, 1570, 13-90, 1165 gr), und zwei dicke 
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Weisspfennige von demselben; ausserdem die kontra- 
marquirten Groschen Wenzel III. (IT.), dessen zwei 
Ducaten, dann vier Ducaten Vladislav IL und zwei 
Ludwig I. — Von Ferdinand I. angefangen sind an 
den Cartons die Gepräge nach den Münzstätten 
und Münzmeistern geordnet. Im Jahre 1561 wurden 
bei uns die ersten Reichsgulden zu 60 Kreuzer 
geprägt; auch die ersten kupfernen Raitgroschen ge- 
hören hieher (unten, bei allen Münzstätten). Be- 
merkenswerth sind aus der Joachvmsthaler Münze 
zwei Thaler, der eine vom Jahre MDXX — VIDI und 
der andere ohne Jahreszahl (beide in der ersten 
Reihe). — Unter Maximilian II. wurde in Böhmisch 
Budweis eine neue Münze errichtet (1569). — 
Rudolf II. prägte vielfache Ducaten und Thaler, 
diese auch in Klippenform. Sehenswerth sind aus 
der Prager Münze: ein Doppelthaler (1579, in der 
2. Reihe), „Maly gros" in Gold (1604), ein anderer 
als Klippe (1587), ein Zehnducatenstück (1603) und 
zwei dreifache Ducaten (1598, 1604); aus der 
Kuttenberger Münze ein Doppelthaler (1603) und 
eine dreifache Thaler-Klippe (1605); aus der Joar 
chimstkcUer Münze zwei Doppelthaler (1605, 1609) 
und zwei „Maly gros" in Klippenform (1607, 1611). 
3. Unter Mathias IL wurde die Münzstätte in 
Böhmisch Budweis aufgehoben. Bemerkenswerth sind: 
aus der Prager Münze zwei Doppelthaler (1611, 
1615), fünf Ducatenstücke (1612, 1615, 1616) und 
ein Heller in Gold (*/ 8 Ducaten); aus der Kutten- 
berger Münze zwei Doppelthaler (1617, 1618), be- 
sonders ein dickes Viertelthalerstück (29 gr). — 
Die böhmischen Stände prägten bloss Silbermünzen 
von 24 Kreuzern abwärts. — Bei den Münzen der 
mährischen Stände wird aufmerksam gemacht auf 
das Zehnducatenstück und den Thaler mit dem ge- 
schachten einköpfigen Adler. — Unter den Münzen 
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Pnedrich von der Pfalz ist sehr selten das Zehn- 
und Fünfducatensttick, vorzüglich aber der Thaler 
mit dem stehenden Könige und das 24Kreuzerstück 
in Gold. — Zur Zeit Ferdinand IL wurde in den 
J. 1621—1623 die „lange Münz" in Böhmen ge- 
prägt, wovon aus der Prager Münze mehrere Stücke 
vom Thaler herab bis zum 1 /t t Kreuzer vorliegen 
(oben), und ebenfalls aus der Joachimsthaler Münze 
zwei Klippen (in der letzten Reihe). — Ferdinand III. 
prägte viele Goldmünzen; davon wären bemerkens- 
werth aus der Prager Münze vier Zehnducaten- 
stücke (1638, 1640, 1641, 1651) und vier Fünf- 
ducatenstücke (1638, 1642, 1644, 1654); sehr selten 
ist der Thaler (1656) vom Münzmeister Margalik 
(unten); aus der Kuftenberger Münze verdient 
unsere Aufmerksamkeit ein Doppelthaler (1638, 
oben der erste) und aus der Joachimsthaler Münze 
ein vierfacher Thaler (1641, oben), ein dreifacher 
(1644, in der Mitte) und einfacher Thaler (1656) 
vom Münzmeister Kittner (unten der letzte). 

4. Unter Leopold I. wurden besonders kleine 
Silbermtinzen massenhaft geprägt. Yon den grös- 
seren Sorten ist sehenswerth: aus der Prager Münze 
ein Zehnducatenstück (1659), ein Doppelducaten u. a. 
Die Joachimsthaler Münze prägte damals wenig 
bis zum J. 1671, wo sie aufgehoben wurde. — 
König Josef I. war ein Förderer der Goldbergwerke 
von Eule, wovon die Ducaten mit der Eule Zeugniss 
ablegen (in der 3. Reihe). — Ebenso Karl VI., von 
dem aus der Prager Münze neun solche Ducaten 
(1713 bis 1716, 1719, 1721, 1735, 1740) und vier 
Viertelducaten (1718, 1720, 1726, 1737) vorliegen; 
bemerkenswerth ist hier noch ein dicker halber 
Thaler (1770, in der Mitte der letzten Reihe); aus 
der Kuttenberger Münze sind hier ausgestellt die 
letzten dort geprägten Thaler. Dieselbe wurde im 
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J. 1726 aufgehoben, so dass zur Zeit Maria The- 
resias nur noch die Prager Münze thätig war. Aus 
derselben stammen die ersten Kupfer-Gröschel mit 
den Wappen aller drei Länder der böhmischen Krone 
(in der letzten Reihe), so wie der erste Kupferkreuzer 
mit dem Münzbuchstaben P (= Prag) vom J. 1760. — 
Ähnliche Gröschel wurden noch unter Josef II. aus- 
gemünzt (1781, 1782). Im J. 1784 wurde auch die 
Prager Münze aufgehoben, unter Kaiser Franz II. 
im J. 1795 wohl reactivirt, aber 1857 wieder ge- 
schlossen. 

5. Die SchlwJäschen Münzen aus der ersten Pe- 
riode (1519 — 1528) wurden in Joachimsthal geprägt, 
haben auf dem Doppelthaler die älteste Jahreszahl 
auf böhm. Silbermünzen überhaupt 1520. Bemerkens- 
werth sind die Halb- und Viertelthaler, sowie der 
Thaler mit drei Helmen (1526) und alle Thaler mit 
dem Münzzeichen „Lilie" aus den Jahren (15)2-6 
und 2-7. — Aus der zweiten Periode (vom J. 1627) 
ist sehenswerth (in der 3. Reihe) ein Zehnducaten- 
stück (1634), zwei Doppelthaler-Klippen (1634), ein 
dreifacher Thaler (1644), ein Zwanzigducatenstück 
(1649), zwei Doppelthaler (1642, 1660) u. a. — 
Die Reichensteiner Münzen der Rosenberge sind 
alle selten. — Von den Prägungen der Eggenberge 
sei erwähnt ein Doppelthaler des Johann Udalrich 
(1629) und drei Thaler (1629, 1630, 1631); von 
jenen des Johann Anton drei Doppel- (1643, 1644, 
1649) und ein dreifacher Thaler (1644). — Yon den 
Münzen Albrecht von Waldstein aus der Münze zu 
Jißin verdienen erwähnt zu werden: eine Thalerklippe 
(1626), ein Doppelthaler (1627), ein Zehn- (1627), 
zwei Fünf- (1627, 1628) und ein Doppelducatenstück 
(1627). — Die von Johann von Pernstein in 
Glatz geprägten Münzen sind alle sehenswerth, na- 
mentlich die Thaler (1540 — 1542) und Ducaten 
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(1541, 1546). — Die Medaille Burian Trcka von 
Lippi (6307 gr) ist eine grosse Seltenheit. 

Jettone. Bemerkenswerth sind die Silberjettone 
des Florian Griespek von Kacerov (2. Reihe), Joh. 
Humpolecky von Nelechov und seiner Frau (4. Reihe), 
Jak. Krem von Jel6, Pertolt von Lippe" und seiner 
Frau, sowie der goldene Jetton Christ. Popel von 
Lobkovic (5Ducaten; alle in der 5. Reihe); die 
silberne Klippe der Gebrüder Skreta, dann ZdenSk 
Krajif von Krajk (1563), Georg Zajic von Hasen- 
burg und der Stadt Böhmisch Budweis (alle in der 
letzten Reihe). 

Die Bischöfe von Olmütz. Die ersten Courrent- 
Münzen prägte der Cardinal Franz Graf von Dietrich- 
stein (ohne Jahreszahl) und zwar Zehn-, Fünf-, Haib- 
und Yiertelducatenstücke, dann Doppel- und 1 */ 2 Tha- 
lerklippen u. a. — Von Karl H. von Liechtenstein 
sind namentlich die Goldmünzen bemerkenswerth, be- 
sonders das 20- (1675), 10- (1678), 6- (1678), 5- 
(1676), y. 2 - und V 4 Ducatenstück. — Yon Wolfgang 
von Schrattenbach ist sehenswerth der Thaler mit 
dem Bilde des heil. Cyrill. 

6. Die Medaillen, Krönungs- und Gedächtnisse 
münzen sind hier auf acht Cartons ausgestellt; an 
jedem ist die Periode aufgezeichnet, in welche die 
betreffenden Stücke gehören. 

Auf dem ersten Carton (1500 — 1550) sind be- 
merkenswerth: drei silberne Husmedaillen , zwei 
schwarze Medaillen (Eisenguss) des Wenzel Beyer 
(1526), ein Sterbethaler Stephan Gr. Schlick u. a. 

Auf dem zweiten Carton (1551 — 1600) sieht 
man die kleine schön gearbeitete Portraitsmedaille 
der Königin Maria von Österreich (und Maxmilian IL); 
vier Medaillen Florian Griespek (1543, 1582), je 
eine Mathias von Lausnic (1555), Wolf von Vfe- 
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sovic, Albrecht von Globen (1574), Engelhart von 
Globen (1583), eine goldene Portraitsmedaille Al- 
brecht Kapotin von Svojkov, die sehr seltene silberne 
Medaille Stanislav Pavlovsky, Bischofs von Olmütz 
(1585) n. a. 

Auf dem dritten Carton (1601—1650) sind 
ausgestellt zumeist Krönungsmünzen, wie z. B. zwei 
goldene König Mathias IL, ein dicker Silberjetton 
desselben, goldene Medaillen und Jettone Friedrich 
von der Pfalz (8-, 2- und y,-Ducaten schwer), eine 
ovale Medaille von Silber und vier kleinere Stücke 
desselben, sowie eine sehr seltene goldene Huldigungs- 
medaille als Geschenk der Stadt Prag zur Krönung 
Friedrichs. — Verschiedene Krönungsmünzen Fer- 
dinand IL (1617) und Ferdinand HI. (1627), dieses 
Letzteren ein Gedächtnissmedaillon 100 Ducaten 
schwer; daneben liegt mit dem Revers dasselbe Me- 
daillon in Silber (290 gr). Weiter ist sehenswerth 
die Medaille Joh. Udal. von Eggenberg, eine ge- 
meinschaftliche Johann Albin Schlick und Johanna 
Schlickin, Zdenko von Lobkovic, eine ovale Medaille 
von Gold des Prager Erzbischofs Ernst Grafen von 
Harrach u. a. 

Auf dem vierten Carton (1651 — 1700) sieht 
man (in 1. Reihe) sieben Krönungsmünzen Leopold L, 
darunter (2. Reihe) ein Zehn- und Fünfducatenstück 
Johann Friedrich von Waldstein, Erzbischofs von 
Prag (auf die Einweihung der Kirche in Plass), 
eine sehr erhabene Portraitsmedaille Gustav Adolf 
Grafen von Warrensbach (1664) u. a. 

Auf dem fünften Carton (1701—1750) sind 
unter anderen ausgestellt Krönungs-Medaillen und 
Münzen, worunter bemerkenswerth zwei goldene 
Karl VI. und seiner Gemahlin Elisabeth Christine 
(10- und 2Ducaten), andere auf dieselbe Gelegen- 
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heit sind von rother Bronze, wie z. B. jene der 
Maria Theresia, von der noch eine goldene (1% Duc.) 
und eine silberne Gedächtnissmünze hier vorliegt. 
Schön gearbeitet ist die Husmedaille von Leher und 
eine zweite von Wermuth; dann folgen goldene und 
silberne Gelegenheits-Jettone Franz Gr. Sporck, eine 
goldene und eine silberne Medaille mit dem Mutter- 
gottesbilde von Altbunzlau (1721), eine andere mit 
dem Bilde des heil. Johann von Nepomuk (25 Du- 
caten) u. a. 

Auf dem sechsten Carton (1751 — 1800) sind 
ausser den Medaillen Franz von Lothringen und 
Maria Theresia sehenswerth die Krönungsmedaillen 
Leopold IL (15 Ducaten) und seiner Gemalin Maria 
Ludovica; dann zur selben Gelegenheit geprägte gol- 
dene und silberne Stücke Franz IL und seiner Ge- 
malin Maria Theresia; die Inthronisationsmedaille des 
Prager Erzbischofs Ant. Peter Pfichovsky (1764), 
des Vysehrader Probstes Ceslav Gotth. Schaffgotsch 
(1769) u. a. 

Auf dem siebenten Carton (1801 — 1850) liegen 
silberne und bronzene Medaillen der Curorte Teplic 
und Karlsbad, eine silb. Kalendermedaille vom J. 1810, 
Installationsmünzen der Prager Erzbischöfe: Wenzel 
Leop. Chlumcansky (1815), AI. Jos. Graf Krakovsky 
von Kolovrat (1831) und Andr. AI. Gr. Skarbek 
Ankwicz von Poslavic (1834). Von den anderen 
Stücken seien noch erwähnt die Krönungsmedaillen 
Ferdinand Y. und seiner Gemalin Maria Anna (1838, 
sie sind von Gold, Silber und Kupfer mit schwarzem 
Überzuge). 

Auf dem achten Carton (nach dem J. 1850) 
befinden sich verschiedene Portraits- und andere 
Medaillen, z. B. Franz Ant. Gr. Kolovrat-Liebsteinsky, 
eine schöne Medaille auf die Gründung des Rudol- 
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fin ums in Prag, Gedächtnissmtinzen böhmischer 
Städte, Schriftsteller, Gelehrter, Kriegshelden u. a. 

7. Verschiedene Münzfunde aus Böhmen und 
Mähren. Der Name des Fundortes event. des Spenders 
ist bei jedem Funde angegeben. — Hinter der Vi- 
trine sieht man das Modell eines Kuttenberger 
Münzers aus dem XTV. Jahrht. 

8. Ältere und neuere Matritzen für Münzen und 
Medaillen; Gefässe, worin Münzen gefunden und ver- 
grösserte photographische Bilder von böhmischen 
Denaren. 

9. Original- Siegelstöcke böhm. Städte, adeliger 
Familien und Zünfte. — Hinter der Vitrine zwei 
ältere Münzmaschinen, nämlich ein Stosswerk und 
ein Zeinen-Walzwerk. 

An den Wänden des Gabinets sind angebracht: 
in der obersten Reihe vergrösserte Modelle von 
böhm. Münzen, unter diesen Tafeln mit Mottos ver- 
schiedener böhm. Münzmeister und Münzbeamten, 
etwas tiefer allerlei Vorordnungen, Patente, Urkunden 
u. s. w. die Landesmünze betreffend, sowie einige 
Bilder, Photographien und Portraits, worunter ein 
Ölgemälde, das Brustbild Franz Grafen von Sternberg- 
Manderscheid, des grössten Gönners der numisma- 
tischen Sammlung. 

Die ältesten böhm. Siegel sind in 14 Bildern 
aufgehängt; auf jedem Rahmen ist das betreffende 
Jahrhundert bezeichnet. 



Saal 3. 

(Kanzlei des Custoden der Münzen- und Medaillen-Samm- 
lung.) 
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Saal 4—6. 

Sammlungen der praehistorischen Archaeologie. 

Die Sammlungen der praehistorischen Archaeologie 
sollen die Vergangenheit unseres Königreiches für eine 
Periode zur Anschauung bringen, für welche die histo- 
rischen Quellen entweder keine oder höchst geringe 
Berichte über unser Vaterland enthalten, nach dem Prin- 
cip, dass die Völker, welche unser Vaterland einst be- 
wohnt haben und in dessen Boden begraben liegen, nun, 
nach Jahrhunderten aus ihren Gräbern gerufen, über sich 
selbst Zeugniss ablegen sollen. 

Durch dieses Zeugniss der verstorbenen Geschlechter 
hat das Bild über die Vergangenheit unseres Vaterlan- 
des eine ziemliche Veränderung erfahren. Früher haben 
wir aus den Geschichtsbüchern gelernt, die ersten Be- 
wohner Böhmens seien die Bojer gewesen, dann wären 
die Markomannen gefolgt und endlich kamen die Böhmen 
oder Cechoslaven. Durch die archaeologische Forschung 
wurde es jedoch klar, dass der erste Mensch in Böhmen 
bereits in der diluvialen Zeit als Zeitgenosse des Renn- 
thieres lebte. Nach diesem ersten Menschen blieben nur 
wenige Spuren übrig und aller Wahrscheinlichkeit nach 
verschwand er vollkommen, denn eine mächtige Schichte 
gelben Lehmes bedeckte seine Spuren, bevor in das Land 
ein neues Volk kam, über welches die Geschichte nichts 
zu erzählen weiss. Dieses in der Geschichte unbenannte 
Volk lebte in der nördlichen Hälfte Böhmens, begrub 
seine Todten in hockender Stellung, war ansässig und 
des Ackerbaues kundig. Etwas später kam in das südliche 
Böhmen ein anderes Volk vom Westen; Gruppen von 
Steinhügelgräbern, in denen verbrannte Leichen begra- 
ben liegen, sind das einzige Zeugniss von dem langen 
Verbleiben eines Volkes, welches aus der Geschichte 
ebenfalls unbekannt ist. 

Die Periode der Bojer, welche um das Jahr 400 v. 
Chr. in das mittlere Böhmen eingedrungen sind, ist durch 
Skeletgräber gekennzeichnet, welche in der Richtung 
von N — S gelegen, mit Schmuck und Waffen reich aus- 
gestattet sind. Daneben erscheint nördlich der Elbe ein 
Volk von Nordost aus dem heutigen Schlesien einge- 
drungen, welches die Todten verbrannte und in Urnen- 
gräbern vom schlesischen Typus begrub; auch die 
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Urnengräber vom Lausitzer Typus sind namentlich in 
der Elbegegend vertreten. So können wir für die Periode 
der Bojer einige Geschlechter in Böhmen constatiren, 
wogegen wir die Markomannen aus den Gräbern bis jetzt 
nicht sicherzustellen vermögen. In die Periode der Mar- 
komannen fallen nämlich Urnengräber mit provincial- 
römischer Cultur, welche wir jedoch für Markomannen 
nicht halten können; denn die Markomannen sind von 
Westen gekommen, die Gräber vom Dobrichover Typus 
hängen aber mit dem Norden zusammen. Nebst dem 
bezeugt die Siedelung von Michle und andere Beweis- 
gründe, dass es sich da bereits um böhmische Bewohner 
handle. Sodann tritt eine neue Modeströmung auf, welche 
durch Gefässe vom Burgwalltvpus charakterisirt ist und 
bereits über das ganze Land sich ausbreitet und bis 
in die christlich mittelalterliche Epoche reicht. In den 
Anfang dieser Periode sind in dem nordwestlichen 
Theile des Landes einige Begräbnissplätze vom merovin- 
gischen Typus aus dem Y. und VI. Jahrhunderte einzu- 
reihen, von denen man nicht mit Sicherheit schliessen 
kann, ob sie die Überbleibsel eines hier ansässigen Volkes 
oder Spuren von Handels-Colonien sind. So vervollstän- 
digen die archaeologischen Funde in vieler Hinsicht die 
Nachrichten über die geschichtlichen Anfänge unseres 
Vaterlandes. 

Den Grund zu den praehistorischen Sammlungen 
des Museums legte der Ankauf der Pachlischen Samm- 
lung aus Landesmitteln. In den vierziger und fünf- 
ziger Jahren sammelte für das Museum der patrioti- 
sche Priester W. Krolmus, und das Volk gewöhnte sich 
an, alle Funde in das Museum zu bringen; die reichlich 
anwachsenden Sammlungen wurden dann durch Prof. 
J. E. Vocel und Fr. Beneä zum erstenmale wissen- 
schaftlich geordnet. Eine ausgiebige Bereicherung er- 
fuhren die Sammlungen durch die Thätigkeit des lang- 
jährigen Geschäftsleiters der archaeologischen Section 
Prof. J. Smolfk, der selbst forschte und viele Geschenke 
dem Museum erwarb; zu derselben Zeit wurden die 
Sammlungen durch den Custos W. Schulz neu adjustirt. 
In den letzten Jahren wurden jedoch zu Gunsten der 
Sammlungen des Museums ausgiebige Forschungen unter- 
nommen sowohl im mittleren, als auch im südwestlichen 
Böhmen, wobei am meisten betheiligt waren: der jetzige 
Custos Prof. Dr. J. L. PiÖ, J. Wanök, Director in Ra- 
dim, J. Hlävka, Praesident der Böhmischen Akademie 
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der Wissenschaften, J. Felcman, Director der Zuckerfabrik 
in Zvoleneves, J. Hellich, Apotheker in PodSbrad, A. For- 
mänek, Gutsverwalter in Bylan, f V. Pozareckft gew. 
Zuckerfabriksdirector; und diese systematisch ausgegra- 
benen grossen Funde geben der Sammlung die wissen- 
schaftliche Weihe. 

Die Sammlung wurde nach der Übersiedelung in's 
neue Museum neu geordnet, und zwar nach den ein- 
zelnen Begräbnissarten, welche in der Regel nur in einem 
abgegrenzten Theile des Landes vorkommen und eine 
bestimmte Zeitperiode darstellen. 



Saal 4. 

1. Eine Collection von Messern, Schabern, 
spitzigen Werkzeugen aus Feuerstein aus einer Sie- 
delung des diluvialen Menschen aus der Ziegelei 
bei Lubnd nächst Rakonitz, gefunden in einer Aschen- 
schichte, 1*5 M. mit gelbem Lehm bedeckt; im oberen 
Theile der Vitrine sind auf 4 Tafeln aus derselben 
Aschenschichte Küchenabfälle vornehmlich vom Renn. 
Die Feuersteinartefacte auf der schief liegenden 
Tafel im oberen Theile stammen aus der Station 
des diluvialen Menschen aus der Generalka bei 
Prag, wo auch Mamuthknochen gefunden wurden. 

Die Vitrinen 2 — 14 enthalten Überreste aus den 
Siedelungen des ersten praehistorischen Geschlechtes, 
welches seine Todten in hockender Stellung begrub. 
Diese Siedelungen befinden sich entweder auf wenig 
zugänglichen Höhen oder auch in Ebenen in der Nähe 
eines Wassers, und sind zumeist charakterisirt durch 
Wohngruben, welche an den Wänden vom Feuer, das 
auf einem von Feldsteinen gebildeten Herd in der Ustrine . 
selbst erhalten wurde, ausgebrannt und mit Asche ge- 
füllt, in der man Thierknochen, Gefässscherben, sowie 
Werkzeuge aus Bein, Stein, theilweise auch Bronze findet; 
der oft vorkommende rothgebrannte Lehmanwurf mit 
Abdrücken von schwachen runden Holzstücken beweist, 
dass über der Wohngrube eine leicht gebaute Hütte dem 
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Feuer zum Opfer gefallen ist. Manchmal findet man die 
Siedelungen in Form einer mächtigen Aschenschichte, 
welche, nach den Scherhen zu urtheilen, gleichzeitig ist 
mit den Wohngruben und vielleicht von den Sommer- 
wohnungen unter Zelten herrührt. 

2. Von dem Burgwall Mvndc bei Roztok aus 
aschenhältigen Wohngruben Proben der ältesten Ke- 
ramik, Messer und Pfeilspitze aus Feuerstein, durch- 
bohrte Zähne, Muscheln als Halsschmuck, zwei Bronze- 
dolche, Bronzenadel mit Öhrchen, wie dieselben für die 
Hockergräber charakteristisch sind, dann zwei Bronze- 
klnmpen, wie dieselben in den Gusswerkstätten ver- 
wendet wurden. Im oberen Theile der Vitrine ist 
ein Gefass mit Schnurornament und mondförmigem 
Henkel, dann auf zwei Tafeln ornamentirte Scherben 
und auf zwei Tafeln Beinpfriemen und Hirschhorn- 
hämmer etc. 

3. Eine Auswahl von Artefacten von den Wohn- 
stätten Sdrka und Vokovic bei Prag, welche durch 
Kauf erworben wurden und zwar: Gefassscherben 
mit älteren Ornamenten, Messerchen aus Feuerstein, 
zwei schöne Steinhämmer, Beinnadeln, durchbohrter 
Bärenzahn, Muscheln vom Halsschmuck etc. In dem 
oberen Theile der Vitrine auf zwei Tafeln Stein- 
artefacte vom ftivnäc, aus der Särka eine Tafel mit 
ornamentirten Scherben, eine Tafel mit Muscheln, 
Spinnwirteln und einem Lehmring zum Aufstellen 
von konischen Gefässen. 

4. Vom Burgwall Klamorna bei Münchengrätz 
ornamentirte ältere Gefassscherben, Artefacte von 
Bein und Stein; in der zweiten Hälfte liegen aus 
Wohngruben bei Badim nächst Pecek Gefassscherben 
mit gestochenem Ornament, Feuersteinmesserchen, 
Bronzepfeil und namentlich ein Stück von einem 
Marmorarmband mit dem vielleicht dazugehörigen 
Mittelzapfen. Im oberen Theile sind aus der Särka 
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zwei Tafeln mit Beinartefacten und zwei Tafeln mit 
Steinwerkzeugen; nebstdem gehören zu der Siedelung 
Sarka 49 Gefässe, welche in dem oberen Theile der 
Schränke 2 — 6 aufgestellt sind. 

5. Aus den Wohngruben in der Ziegelei bei 
Cdslau Gefässscherben mit dem stichverzierten Band- 
ornament, graphitirte Scherben, Feuersteinmesser- 
chen. Im oberen Theile ein Gefäss aus Öäslau, ein 
Gefäss und zwei Tafeln mit Gefässscherben von 
ähnlichem Ornament aus Knezeves, Bez. Smichov, 
eine Tafel mit Gefässscherben aus Brökol, Bez. Brüx 
und eine Tafel mit Gefässscherben aus Neubydzov 
und aus Fünfhunden, Bez. Kaaden. 

6. Eine Collection von ornamentirten Scherben 
aus den älteren Schichten auf dem Burgwall Levy 
Hradec bei Roztok, rechts eine Collection von 
Scherben mit stichverziertem Bandornament und einem 
Scherben mit profilirtem Ochsenkopf aus Wohn- 
gruben bei Cerny Vül, Bez. Smichov. Im oberen 
Theile ornamentirte Scherben auf drei Tafeln von 
Gross-Horka bei Benatek und eine Tafel von Owenec 
bei Prag, ebenfalls mit gestochenem Bandornament. 

7. Aus Podbaba, theilweise aus der Sandgrube 
zwischen der Strasse und der Schleppbahn, theil- 
weise aus dem Ziegelofen des H. Mailbek, schöne 
Gefässe mit stichverziertem Bandornament, mit der 
Yoluta, mit Tupfenverzierung, mit Mondhenkeln 
und ein Gefäss mit der Figur eines vierfüssigen 
Thieres ohne Kopf. Im obersten Theile sind in dieser 
sowie in den folgenden Nummern einige Proben von 
Gefässen ohne Fundumstände, welche zu den ältesten 
Typen gezählt werden können. Es sind da Amphoren 
aus Roztok, Peruc (bei Laun), Leitmeritz, Becher- 
gefässe mit Schnurornament aus Roztok, Beraun, 
Holubic (Bez. Smichov) und Yelim (Bez. Kolin), ein 
Gefäss mit tibereinanderstehenden Öhrchen aus Velim, 
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ein becherartiges Gefäss auf hohlem Fuss aus Roz- 
tok, ein schüsselartiges Gefäss auf 5 Füssen aus 
Leitmeritz, ein krugförmiger Topf aus Vrbcan (Bez. 
Kourim), Gefässe aus Tursko (Bez. Smichov) etc. 

8. Aus Treboul, Bez. Kourim, Scherben mit 
Voluta, stichverziertem Bandornament etc. aus Kl. 
Cicovic, Bez. Smichov, ältere Gefässscherben, ein 
schüsseiförmiges Gefäss auf 4 Füssen, von Gr. Ci- 
covic graphitirte Scherben, ein schön verziertes 
Messer etc. 

9. Aus VepPek, Bez. Welwarn, Bronze-Gussformen, 
darunter eine Lunella, dann Scherben, zumeist gra- 
phitirt; rechts aus Premysleni, Bez. Karolinenthal, 
Bronzenadeln, Gussform, Gefässscherben; im oberen 
Theile Gefässe aus Premysleni. 

10. Aus Wohngruben bei Premysleni Artefacte 
aus Feuerstein, geschliffenem Stein, Bein und Bronze, 
dann graphitirte Scherben sowie solche mit stichver- 
ziertem Ornament; im oberen Theile namentlich ein 
birnförmiges Gefäss mit stichverziertem Ornament; 
zwei theilweise erhaltene Etagengefässe. 

11 — 12. Von dem Burgwalle am Schlauer Berge 
aus Aschenschichten und Aschengruben Artefacte 
von Feuerstein, geschliffenem Stein, Bein und Bronze, 
zumeist graphitirte Scherben, ein Scherben mit 
Dreieckornament, das in Form eines romanischen 
Kreuzes zusammengestellt ist; im oberen Theile ein 
schönes Rauchgefäss, kleinere Gefässe, wie selbe in 
Hockergräbern vorkommen. 

13 — 14. Aus Wohngruben bei Knoviz, Bez. 
Schlan, Artefacte aus Stein, Bein und Bronze, mit zwei 
Gussformen, zumeist graphitirten Gefässen und Ge- 
fässscherben, dann gespaltenen und vom Feuer ver- 
brannten Menschenknochen, welche einzeln in ver- 
schiedenen Wohngruben unter Ktichenabfällen ge- 
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fanden wurden als Zeugniss der Existenz einstiger 
Menschenfresser. 

Als Ergänzung befindet sich in der Pultvitrine 
gegen die Gasse eine Auswahl von Steinwerkzeugen, 
welche einzeln in der Erde gefunden wurden: Lanzen- 
spitze aus Feuerstein von nordischer Form aus 
Skoöic bei Beneschau, geschliffene Beile aus Feuer- 
stein aus dem mittleren Böhmen, Steinbeile mit Rillen, 
geschliffene Keile und Beile in reicher Variation der 
Form, einseitig zugeschliffene Meissel, wie sie für 
Thüringen charakteristisch sind, durchbohrte Äxte 
von riesigen Formen, welche für Pflugscharen ge- 
halten werden, bis zu schön profilirten, welche jeden- 
falls nicht mehr als Werkzeuge gebraucht wurden, 
durchbohrte Steinkugeln, ein angebohrtes Steinbeil, 
zweimal gebohrtes Steinbeil etc. 

In der Vitrine zwischen den Fenstern auf der- 
selben Seite eine Collection von Gefässen aus Siede- 
lungen und Gräbern derselben Periode aus Hospozin 
(Bez. Welwarn), Lobkovic, Kostelec a. d. Elbe, Öablic 
(Bez. Karolinenthal), Gefässe aus einem Grabe bei 
Welwarn, geschweifte Becher aus Pofican (Bez. Böhm.- 
Brod), Nimburg, Stelöeves (Bez. Unhost), Leitmeritz 
und Kralup. 

In der Vitrine zwischen den gegenüberliegenden 
Fenstern, gegen den Hof zu, sind Gefässe, Scherben 
und Artefacte aus den jüngsten Siedelungen der 
Hockergräber und zwar aus Vodärad bei Kolin und 
aus Radim bei Pecek. 

In den Vitrinen 15—22 sind Einzeln- und Massen- 
funde von Bronzesachen ausgestellt; sie wurden durch 
Zufall gefunden und liegen entweder in einem Gefäss, 
oder waren in einen verwesten Stoff eingewickelt, lagen 
zwischen Steinen oder in blosser Erde. Die Massenfunde 
sind von doppelter Art: entweder sind es gut erhaltene 
Gegenstände und wurden von dem Eigenthümer in 
Kriegsgefahr verborgen, oder sie wurden von einem 
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hausirenden Kaufmann in der Erde deponirt, weil diese 
Facon in der Gegend nicht gebräuchlich und das Mit- 
schleppen beschwerlich war; wurden sie dann nicht 
behoben, blieben sie in der Erde gut verwahrt bis auf 
unsere Tage. Manchmal besteht ein Fund aus abge- 
brauchten oder zerbrochenen Gegenständen, welche von 
• einem Trödler, oder einem hausirenden, vielleicht auch 
einheimischen Giesser gesammelt wurden, um geschmolzen 
und zu neuem Guss verwendet zu werden. Die in den 
Siedelungen gefundenen Gussformen beweisen, dass im 
Lande selbst Bronzegegenstände gegossen wurden, ob 
von einheimischen Werkmeistern oder Fremden, ob von he- 
rumziehenden oder ansässigen Giessern. Die einzeln ge- 
fundenen Gegenstände stammen entweder von Siedelungen 
her, oder wurden zufällig verloren. Die einzeln gefun- 
denen Schwerter wurden kaum zufällig verloren, noch 
blieben sie nach einem Kampfe liegen, denn sie waren 
für die Zeit zu kostbar; man kann voraussetzen, dass 
sie mit Absicht in der Erde verborgen wurden. 

15. Im Pult ein Massenfund aus Jince bei Beraun 
mit gut erhaltenen Halsringen, Armbändern und 
einem Bruchstück eines Schwertes. Im oberen Theile 
aus Chrasfan bei Rakonitz Ringe und Nadeln, aus 
Lzovic bei Elbeteinitz Armbänder, dann einzelne 
Typen von Messern, Lunellen, Speerspitzen etc. 

16. Aus Iser-Vtelno bei Melnik Phäleren und 
Ringe etc.; eine Riesenfibel mit breitem Schild aus 
Brozänek bei Melnik; Spiralenbänder unbekann- 
ten Fundortes. Im oberen Theile ein Massenfund 
von Palstäben aus Sobenic bei Leitmeritz, dann aus 
Bfezi bei Schweinitz ein Massenfund von halbgebo- 
genen Reifchen vielleicht von einem Brustharnisch. 

17. Aus Svijan bei Turnau ein Massenfund von 
schwanenhalsförmigen Wagenverzierungen, im oberen 
Theile Halsringe aus Hospozin bei Schlan, dann aus 
Radetic bei Pfibram ein Massenfund von Bronze- 
bruchstücken und Schmelzklumpen; charakteristisch 
ist der Bronzegürtel. 

18. Goldfunde: aus Lzovic bei Elbeteinitz Arm- 
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bänder und Colliers, jedenfalls ein Familienschatz; 
aus der Königgrätzer Gegend 8-förmige Drahtwin- 
dungen unbekannter Bestimmung; aus der Sdrka 
bei Prag Spiralringe aus doppeltem Golddraht, aus 
Zdic ein Spiralarmband und Collier, aus Kolin und 
Nova Ves bei Kolin goldene Ketten etc. Im oberen 
Theile aus Libkovic bei Raudnitz ein Bronzegefäss 
mit kleinen Bronzebuckeln gefüllt, aus Zabof bei 
Kolin Pferdetrensen von Hallstätter Form, aus Sme- 
drovo bei Blovic Bronzemeissel. 

19. Einzelnfunde: Bronzeschwerter, von denen 
die von Ksel (bei Böhm.-Brod), Roztok und Neubydzov 
zur älteren Form gerechnet werden; von dem zum 
Hallstätter Formenkreis gerechneten ist das Antenen- 
schwert von Lipovka bei Reichenau das schönste. 
In dem oberen Theile sind Typen von Dolchen, Pal- 
stäben und Hohlkelten. 

20. Massive Ringe aus Patfin bei Loucen und 
von Rymän nächst Dobfis; im oberen Theile die 
ältesten Formen von Palstäben und Gussformen von 
Zvoleneves bei Schlan. 

21. Aus KHenov bei Moldautein Äxte vom un- 
garischen Typus und der Bronzefund von Kosmonos 
bei Jungbunzlau; im oberen Theile der Massenfund 
von Maskovic bei Leitmeritz, wo die Zeit der Ver- 
grabung durch das Stück eines Schwertes von Hall- 
stätter Form bestimmt wird, endlich Formen von 
Bronzenadeln und Pfeilen. 

22. Der Fund von Libliner Lhotka bei Radnic 
mit Bronzespeer und einem Stück vom Schwert, so- 
wie spiralförmigen Armringen aus doppeltem Gold- 
draht; im oberen Theile aus Krupä bei Rakonitz 
Bronzearmringe und goldener Draht von spiralför- 
migen Armbändern und Bronzeringe von Nezvestic 
bei Pilsen. 
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In der Pultvitrine im Fenster liegt der reiche 
Fand von Bydec bei Bilin. 

In den Vitrinen 23—30 befinden sich Artefacte 
aus den Gräbern der kauernden Skelette, oder wie man 
auch zu sagen pflegt, der liegenden Hocker. Diese 
ältesten Bewohner unseres Königreiches lebten im mittle- 
ren und nördlichen Böhmen und bewohnten die Siede- 
lungen, welche in den ersten Vitrinen ausgestellt sind. 
Dieses ansässige, dem Namen nach unbekannte Volk 
war, wie wir in den früheren Vitrinen gesehen haben, 
reichlich mit Geschirr versehen, welches der Facon und 
dem Ornamente nach zu der jüngeren Steinperiode ge- 
rechnet werden könnte; doch findet man in den Siede- 
lungen eben dieses Geschirr schon häufig auch mit Bronze. 
Wenn wir nun die Gräber in Betracht nehmen, welche 
wir in der letzten Zeit so häufig zu studiren Gelegen- 
heit hatten, finden wir, dass eben die Steinperiode 
in den Gräbern minimal vertreten ist, oft mit einem 
einzigen Grabe auf dem ganzen Grabfelde; ja es hat 
den Anschein ; dass die Grabgefässe vielfach verschieden 
sind von den zum Hausgebrauch bestimmten Gefässen. 
Unter dem Grabinventar sind die Waffen bloss durch den 
Bronzedolch vertreten, obzwar man nach den Einzeln- 
funden schliessen könnte, dass das Schwert im nördli- 
chen Böhmen nicht unbekannt war; sonst findet man 
häufig von Bronze: Nadeln mit Öhrchen, Ohrgehänge, 
Armbänder; am Halse wurden entweder Bernsteinperlen 
oder spiralförmige Röhrchen getragen. Die Hockergräber 
sind gewöhnlich an der Oberfläche der Erde unkenntlich 
und liegen unter der Oberfläche entweder in massiven 
Steinkisten, oder sind umstellt und bedeckt mit flachen 
Schieferplatten, oder einfach mit Feldsteinen, oder be- 
finden sich dieselben in blosser Erde ; selten findet man 
diese Gräber von Steinkreisen (cromlechs) umgrenzt 

23. Unter die ältesten, in Steinkreisen gefun- 
denen Gräber gehören die von Pfedboj und Velkä 
Ves, Bez. Karolinenthal; aus Pferov bei Lysä ein 
vereinzeltes Grab (das romanische Kreuz auf dem 
Henkel); aus KHvic bei Melnik ein Collier von 
durchbohrten Zähnen; ein amphorenförmiges Gefäss 
von Cizkovic bei Lobositz ; von Brandeis und Bräzdim 
nächst Elbekostelec ein Grab im Grabfelde mit Bronze- 
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artefacten; von Veits bei Jicin ein schönes Collier 
mit Armband. 

24. Aus einem Steinkistengrabe bei Welwarn ein 
Halsschmuck von Bronzeblech, Bronzeperlen, ein 
Collier von Meermuscheln und deren Imitation aus 
Bronze, Perlen, eine Collection schöner Gefässe. 

25. Von Klein Cicovic, Bez. Smichov, Arte- 
facte von drei Begräbnissfeldern; interessant sind 
Theile eines verzierten Hornbechers; ein Grab mit 
Artefacten der jüngeren Steinzeit. 

26 — 27. Aus etwa 100 Gräbern bei Ünetic, Bez. 
Smichov, schöne Colliers aus Bernsteinperlen, Na- 
deln mit Öhrchen, Armbänder etc. Artefacte aus 
Hockergräbern in Nimburg, in Lounky bei Raudnitz, 
bei Korno (Bez. Beraun), in Zlonic bei Schlan, Tfe- 
boul bei Koufim, Klecany (Bez. Karolinenthal). 

28. Artefacte aus Hockergräbern bei Holubic 
(Bez. Smichov) und Neprobilic (Bez. Schlan), von 
demselben Typus. 

29. Artefacte aus Hockergräbern von demselben 
Typus aus Zvoleneves, Osluchov und vom Fusse des 
Schlauer Berges, Bez. Schlan. 

30. Artefacte aus Hockergräbern bei ftisut (Bez. 
Schlan) mit Ohrgehängen aus doppeltem Golddraht, 
Bernsteinperlen, Armbänder und Nadeln. Aus Hocker- 
gräbern bei Dfinov (Bez. Schlan); Armbänder, Ohr- 
gehänge, Colliers aus Bernsteinperlen und spiral- 
förmigen Bronzeröhrchen, verschiedene Arten von 
Nadeln etc. 

In der Seitenvitrine zwischen den Fenstern und 
im Fenster Artefacte aus dem Grabfeld von Bylan 
(Bez. Böhm. Brod), einerseits mit Bechern mit Schnur- 
ornament und Amphorengefässen, aber bereits mit 
Bronzeschmuck, dann jüngere Gräber mit Gefässen 
der jüngeren Hallstattperiode, Eisen- und Bronze- 
sachen derselben Epoche sowie der la Teneperiode. 
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In den Vitrinen 31 — 43 sowie in dem Saale Nro. 5 
in den Vitrinen 1—6 sind Funde aus Steinhügelgräbern. 
Die Steinhügelgräber sind kegelförmig aus Stein auf- 
gebaut und mit Erdreich überschüttet; damit die Erde 
nicht abrutscht, wurde gewöhnlich rundum ein Stein- 
kreis gebildet. Die Bestattungsart war in der Regel Ver- 
brennung; die verbrannten Knochen wurden nebst Asche 
gewöhnlich auf dem ursprünglichen Boden nachlässig 
aufgeschüttet, in den seltensten Fällen in einer Urne 
beigesetzt; auf die Aschenlage wurden Beigaben, wie 
Waffen, Schmuckgegenstände, Gefässe, niedergelegt. Die 
Steinhügelgräber, manchmal von grossen Dimensionen, 
kommen in dem südwestlichen Viertel Böhmens vor; es 
sind also die Steinhügelgräber zumeist mit verbrannten 
Leichen local getrennt von dem Gebiete der kauernden 
Skelette und berühren sich mit denselben sehr selten; 
ausserdem findet man in den Steinhügelgräbern Waffen 
und Schmuck von einem ganz anderen Typus als in den 
Gräbern mit kauernden Skeletten, ja auch die Gefässe 
haben eine ganz andere Facon und Ornament, und wir 
können daher sagen, dass zur Zeit, als im mittleren und 
nördlichen Böhmen das unbenannte und sässhafte Ge- 
schlecht der kauernden Skelette lebte, im südwestlichen 
Böhmen eine Periode hindurch gleichzeitig ein in der Ge- 
schichte ebenfalls ungenanntes Volk sich befand, welches 
seine Todten in der Regel verbrannte und in Stein - 
hügelgräbern begrub. Die Wohnsitze dieses Volkes haben 
wir bisher nicht aufgefunden und könnten demnach 
sagen, dieses in den rauhen und kälteren Gebieten des 
Landes angesiedelte Volk habe von Viehzucht und Jagd 
gelebt. 

31 — 38. Artefacte aus der älteren Periode der 
Steinhügelgräber, nämlich aus der Bronzezeit, wobei 
zu bemerken wäre, dass in den Steinhügelgräbern 
und ebenso in den Depotfunden die ältere Bronze- 
zeit von der jüngeren nicht getrennt, oder besser 
gesagt, die reine ältere Bronzezeit nicht fixirt werden 
kann, ja in den Gräbern der jüngeren Bronzezeit 
findet man schon hie und da ein Artefact, das der 
Hallstätter Cultur angehört. Die compactesten Funde 
sind ausgestellt in der Vitrine 34 aus den Stein- 
hügelgräbern von Velkd Dobrä bei Kladno und 
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35 aus Kbel, Bez. Pfestic, wo die einzelnen Gräber 
in getrennten Gruppen liegen; die Gefässe haben 
vielfach ein archaisches Ornament. Interessant ist 
auch der Fund aus den Steinhügelgräbern bei Hlado- 
mn (Bez. Blovic), wo auch goldene Fäden aus einem 
Stoff oder vom Gürtel gerunden wurden, dann aus 
den Hügelgräbern bei Lisina nächst Staab und bei 
Merklin. 

39 — 40. Hügelgräber von Flohen nächst Budweis, 
39 die Lage der Artefacte im Hügelgrabe, zahlreiche 
Gefässe. 

41. Aus den Steinhügelgräbern bei Milavec 
nächst Taus eine Bronzeurne auf einem Wagen, dazu 
das Bronzeschwert und andere Bronzeartefacte; die 
Gefässe sowie das Biesengefäss neben der Vitrine 
sind aus einer naheliegenden Gruppe. 

42 — 43. Verzierte Hohlringe aus der Gegend 
von HoraMovic, gerippte Cista aus Tfebohostic 
bei HoraM'ovic, die zweite aus einem Hügelgrabe 
bei Hänov in der Bechiner Gegend. 



Saal 5. 

1. In der Fortsetzung der Steinhügelgräber ver- 
dient erwähnt zu werden ein Collier von Zierscheiben 
aus Pivon bei Bischof-Teinitz und der Endbeschlag 
eines Schwertes von Hallstätter Form aus Bfas bei 
Rokycan. 

2 — 3. Bruchtheile einer ornamentirten Bronze- 
ciste von Hallstätter Form aus einem Hügelgrabe 
unterhalb des Tuhost' nächst Kron-Poritschen. 

4. Im oberen Theile eine Schnabelkanne von 
Bronze, italischer Provenienz, der ältesten la Tene- 
cultur zugerechnet, welche in einem grossen Hügel- 
grabe bei Hradiste unweit von Pisek nebst Bronze- 
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schüssel, den beiden kahnförmigen goldenen Ohrge- 
hängen und vielen anderen Goldsachen (welche amt- 
lich nach Wien gesendet wurden) gefunden wurde. 
5 — 6. Funde aus Hügelgräbern im Hemerer 
Revier nächst Bechin, welche einerseits der Bronze- 
periode angehören, anderseits aber in die la Tene- 
cultur herübergreifen; der letzteren Periode gehören 
auch die Hügelgräber von VIU nächst Luzan, mit 
einem eisernen Lateneschwerte und Armband; die 
Gefässe weisen Ornamente vom Hallstätter Formen- 
kreise auf. 

In den beiden hohen Vitrinen (7—38) befinden 
sich Funde aus Umengräbem. Diese Gräber sind auf 
der Oberfläche der Erde nicht kenntlich, liegen ziemlich 
seicht, gewöhnlich gleich unterhalb der Ackerkrumme, 
in der Regel ohne Steinsatzung. In einem grossen Ge- 
fässe liegen die Reste der verbrannten Knochen, so dass 
die Beinknochen zu unterst, die Knochen vom Schädel 
oben liegen ; auf den Knochen, manchmal auch unter den- 
selben liegen die wenigen Grabgeschenke. Um die eigent- 
liche Urne herum (manchmal findet man auch zwei bis 
drei Urnen mit Knochen) stehen oder liegen grössere 
und kleinere Beigefässe. 

Diese Gräber treten in Böhmen in drei verschiedenen 
Variationen auf: 1. Urnengräber vom schlesischen Typus, 
wo die Urnen schön ausgebaucht sind; auf den kleinen 
ebenfalls bauchigen Gefässen findet man ein Bild von 
schraffirten Dreiecken, welche auch auf den birnförmi- 
gen Kinderklappern vorzukommen pflegen. Diese Gräber 
drangen nach Böhmen aus Schlesien vor und sind vor- 
nehmlich im Norden der Elbe, am dichtesten gegen Schle- 
sien zu, zu finden. 2. Urnengräber vom Lausitzer Typus, 
kommen hie und da auch mit Steinsatzung vor (So- 
venic) und sind charakterisirt durch Urnen, welche scharf- 
kantig, nach oben cylindrisch, nach unten kegelförmig 
sind, sowie durch Beigefässe, welche einen hohen cy- 
lindrischen Hals, eine starke Ausbauchung und einen 
schmalen Boden haben. Diese Art von Gräbern hängt mit 
der Lausitz zusammen und ist bei uns in der Isergegend, 
dann längs des linken Ufers der Elbe, am häufigsten in 
der Kourimer Gegend zu finden. 3. In der Elbegegend 
kommt endlich eine dritte Abart von Urnengräbern vor, 
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solche nämlich, in denen Gefässe von jener Art vorzu- 
kommen pflegen, die in den späteren Siedelungen der 
Hocker gewöhnlich sind; wir können dieselben als ge- 
mischte Gräber bezeichnen. 

Diese Urnengräber haben wieder eine ganz charakte- 
ristische Anlage, eine eigene Form von Gefässen und 
Schmuck, und können eben wegen der ausgesprochenen 
Eigenartigkeit ihrer Cultur und Bestattungsweise ftlr die 
Überreste eines eigenen Volkes gehalten werden, welches 
nach Böhmen in einigen Schwärmen vordrang; nach 
manchen gewichtigen Merkmalen können wir diese Gräber 
für die Spuren der ersten böhmischen Bevölkerung halten. 

7 — 18. Urnengräber vom schlesischen Typus. 
7 — 8 Urnengrabfeld von Svijan bei Turnau mit 
einer Collection von Gefässen und Bronzen, von 
denen namentlich die beiden Spiralen einer Brillen- 
fibel, daneben eine Perle mit blauen Einlagen, welche 
bereits der la Teneperiode angehört und auch in einer 
Lateneurne gefunden wurde, auffallen. Aus der Gegend 
von Pardubic sind 9 — 10 Gefässe aus dem Grab- 
felde von Redic, 11 aus dem Grabfelde bei Draz- 
kovic, 12 — 14 eine Auswahl von Gefässen aus dem 
grossen Grabfelde bei Mmlk nächst Neubydzov 
nebst den für diese Grabfelder charakteristischen 
Nadeln und einer Latenefibel. 15 Gefässe von einem 
Grabfelde bei Tfebechovic nächst Jaromer, 16 von 
Dasic nächst Pardubic, 17 von Hofineves nächst 
Smific, 18 von Rosic nächst Pardubic. 

19 — 22. Urnengräber mit tlbergangsformm 
oder gemischten Gefässformen. 19 ein Grab bei 
Pazderna, Bez. Smichov, mit einem Schwerte von 
Hallstattform, 20 von Pobor, Bez. Koufim, 21 von 
Zärybnik, Bez ; Koufim, ebenfalls mit einem Schwerte, 
22 aus Gross Cicovic von einem Grabfelde, wo auch 
hockende Skelette vorkamen, eine eigene Anordnung 
der Gefässe, von denen ein Theil auf die Lausitzer 
Urnengräber, ein zweiter auf Siedelungen der Hocker 
hinweist. 
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23 — 38. Urnengräber von Lausitzer Typus: 
23 Gefasse aus dem Grabfelde von Korunka Jeleni 
nächst Pardubic, 25 von Pecek, 27 — 28 von Planan, 
Bez. Koufim, 29 von Nimburg und Hlizov, 30 von 
Vrbcan, Bez. Koufim, 31 — 34 eine Collection von 
Gefässen aus Wesseln nächst Aussig, 35 aus Nebesic, 
36 aus Pofican, Bez. Böhm.-Brod, 37 — 38 aus Sovenic 
nächst Turnau. 

In der Vitrine im Gassenfenster ist ein ganzes 
Grab aus Tirebesic nächst Kuttenberg. 

In den folgenden Pultvitrinen 39—54 liegen Funde 
aus Gräbern und Siedelungen mit gallischer oder La- 
tene-GultuT. Ein neues Volk, welches seine Todten in 
blosser Erde, gestreckt von Nord nach Süd begräbt, einen 
neuen Schädeltypus aufweist, siedelte sich im mittleren 
und nördlichen Böhmen an, in demselben Gebiete, wo 
wir das Geschlecht der kauernden Skelette kennen gelernt 
haben. Wir finden die Skelette des neuen Volkes am 
häufigsten mitten in den älteren Siedelungen oder in 
deren Nähe zumeist einzeln zerstreut, selten in einem 
Grabfelde. Schmuck findet man in den Gräbern zahlreich ; 
in den männlichen Gräbern ist das gallische Schwert keine 
Seltenheit. Das neue Volk war demnach ein streitbares 
Volk, welches allem Anscheine nach das Volk der kau- 
ernden Skelette unterjochte und sich dienstbar machte, 
denn höchst selten fand man bis jetzt die Spuren der 
Arbeit des neuen Volkes. Dieses neue Volk ist aber iden- 
tisch mit den Galliern des Caesar, sowie mit den Galliern 
im nördlichen Italien — es sind dies unsere historischen 
Bojer, welche demnach nicht als die ersten Bewohner 
des Landes, sondern als Eroberer und herrschende Na- 
tion im mittleren und nördlichen Theile Böhmens aufzu- 
fassen sind. 

39. Die ältesten Gräber aus Nesuchyne bei 
Rakonitz, wo ein Schwert mit Bronzegriff von Hall- 
stätter Form nebst Latene-Armringen gefunden wurde, 
und das Grab von Zelenice bei Schlan, mit einer 
prachtvollen Fibel vom Hallstätter Typus nebst einem 
Lignitarmband. 
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40. Erwähnung verdient: die Fibel mit Kopforna- 
ment aus PPemysleni, Bez. Karolinenthal. 

41. Eine Collection aus den Gräbern von Neu- 
bydzov. 

42. Aus diversen Fundstellen Arm- und Fuss- 
ringe, Fibeln etc. 

43. Aus dem Grabfelde von Zizkov bei Prag 
eine barbarische Silbermünze, eine Fibel mit Ko- 
rallen ausgelegt, ein Bruchstück eines Halsringes mit 
Blutemail. 

44. Aus Zäbehlic nächst Prag besonders das 
Mädchengrab mit 4 Fibeln (je eine auf der Schulter 
und den Hüften) mit Halsring, Armbändern und Fuss- 
ringen, sowie einer Brautkrone. Reizend ist der Arm- 
ring mit beweglichen Ringelchen, sowie Fussringe 
aus schneckenförmig gewundenen Halbkugeln aus 
einem Grabe in Plaftan, Bez. Koufim. 

45. Aus dem Grabfelde bei Ober-Ksel, Bez. 
Böhm. Brod, ein Bronzegürtel aus kleinen Kettchen 
zusammengesetzt, sowie die gewundenen Hohlringe. 

46. Aus den Gräbern bei Letky nächst Kralup 
drei Schwerter, von denen eines auf einer eisernen 
Kette hing, ein Schildbeschlag, sowie Fibeln, Arm- 
ringe etc. 

47. Eine Probe aus dem Duxer Fund; diverse 
Fundorte, wo schöne gelbe Perlen mit blauen Ein- 
lagen, charakteristische Bronzeringe, welche mit 
kleinen Kügelchen geziert sind etc. gefunden wurden; 
in den oberen Fenstern sind 4 Tafeln aus Voderad, 
Bez. Kolin, der Inhalt einer Wohngrube mit einem 
Stück eines blaueif Armbandes. 

48 — 49. Aus diversen Fundstellen Arm- und 
Fussringe, Fibeln etc. 

50. Bronzegürtel mit Armband aus Libocan 
bei Saaz, ein emaillirter Bronzegürtel nebst einem 
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Armband von Glas, zwei aus Lignit und ein schön 
geformter ans Bronze von Stradonic bei Laun. 

51. Aus Libschhtmsen, Bez. Lobositz, ein herr- 
licher Bronzegürtel, ein Armband aus blauem, ein 
zweites ans grünein Glas nebst anderem Bronze- 
schmuck. 

52. Aus dem Hradiste von Stradonic, Bez. 
Beraun, Fibeln in verschiedenen Stadien der Ver- 
fertigung, Nadeln, Münzen, Spielwürfel etc. 

53. Aus einer unbekannten Fundstelle bei Pod- 
mokel, Bez. Pürglitz, Fibeln und kleine Schmuck- 
sachen. Aus dem Grabe von Kostomlat, Bez. Nim- 
burg, eine schöne Fibel und eine Münze des Kaisers 
Augustus. 

54. Grab eines Kriegers aus der Ziegelei in Pfe- 
mysleni, Bez. Karolinenthal. 

In dem Wandschrank 55—60 sowie 1—14 (im Saale 
Nro. 6) befinden sich Grabfunde au» der Zeit des römischen 
Kaiserreiches. Die Römer haben als Eroberer die Grenzen 
Böhmens nie betreten; dafür haben römische Kaufleute 
sehr bald einen reichen Absatz daselbst gefunden, wovon 
wir deutliche Beweise in Gräbern und Wohnplätzen 
finden. In den Wandvitrinen sind vor Allem Grabfunde 
aus dem II. bis Anfang des III. Jahrhundertes aufgestellt; 
es sind einzelne Gräber mit Brandbestattung, ausnahms- 
weise mit Skeletten; nach den Beigaben zu schliessen, 
handelt es sich um Bestattung reicher oder vornehmer 
Leute. Früher, wo man nur Einzelgräber aus dieser 
Periode kannte, hielt man dieselben für Gräber römischer 
Kaufleute oder sonstiger Fremdlinge; nachdem wir jedoch 
in der letzten Zeit ziemlich dicht stabile Wohnsitze aus 
dieäer Zeit entdeckt haben, und namentlich seit dem das 
Grabfeld auf der Tfebicka bei Dobfichov aus dem III. 
bis V. Jahrhundert und letzter Tage das hervorragende 
Grabfeld auf der Piöhora bei Dobfichov aus dem II., 
Anfang III. Jahrhundert gefunden wurde, müssen wir 
unbedingt anerkennen, dass es sich um ein hier an- 
sässiges Volk handle. In diese Periode sollte man nach 
dem Wortlaut der Geschichtsbücher die Herrschaft der 
Markomannen in Böhmen setzen; aber die Grabfunde 
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dieser Periode, namentlich beide Grabfelder von Do- 
brichov kann man nicht für markomannisch halten, da 
die Markomannen von Westen, von jenseits des Böhmer- 
waldes gekommen sind, wo man derartige Gräber nicht 
findet, und im Norden, wo analoge Gräber zu finden sind, 
sind die Markomannen nicht gewesen. Übrigens beweist 
schon die Siedelung von Michle (Saal 6, Nro. 30), dass 
die Generationen von Dobfichov hier sitzen geblieben 
sind bis in das XI. Jahrhundert, und dass es leibhaftige 
Böhmen sind. 

55 — 60. In der Reihe der Einzelgräber verdient 
vor Allem erwähnt zu werden das Grab von Kosto- 
mlat, Bez. Nimburg, mit einer schönen Meander- 
urne und einer Münze des Kaisers Nerva (96 — 98 
nach Chr.). Schön ist eine bronz. Kasserolle aus 
Vrutic, Bez. Melnik, die Bronzeurne aus Dusnik, 
Bez. Smichov, das reiche Doppelgrab von Zliv, 
Bez. Libaii, mit zwei Bronzeurnen — eine ähnliche 
neuestens aus Lisovic, Bez. Laun — dann eine 
Kanne von griechischer Form mit einem im Pulte 
liegenden, abgebrochenen, figural verzierten Henkel, 
dann ein Gefässhalter mit der eingeschlagenen Firma 
Papirii Felic(is), zwei silberne Fibeln, Becherbeschläge 
etc. Erwähnung verdient die Schnalle aus Knezeves, 
Bez. Rakonitz, die Phaleren aus dem Grabe von 
Hofovic nächst Petersburg, dann unter den Einzeln- 
funden römische Schlüssel aus Dobf ichovic (am Beraun- 
fluss), der dreihörnige Stier aus Cernuc, Bez. Schlan, 
der Eber aus Sarka, endlich Proben von Meander- 
scherben aus Siedelungen. Nebenan stehen zwei 
schöne Meandergefässe aus Plaüan, Bez. Koufim, 
die mit zwei oben auf der Vitrine aufgestellten 
Gefässen, sowie mit kleinen becherartigen Gefässen 
in einer Wohngrube gefunden wurden. 
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Saal 6. 

1 — 6. Das neuestens durchforschte Grabfeld auf 
der Pichora bei Dobfichov, Bez. Koufim, ergab in 
etwa 150 Gräbern 6 Bronzeurnen, worunter zwei von 
eleganter Form und schön modellirten Henkeln, und 
etwa 60 Gefässe, welche mit der schlanken Latene- 
Form (eines mit Wellenlinie) anfangen, dann in 
bauchige Gefässe übergehen, unter letzteren einige 
schöne Meandergefässe. Zu den jüngsten Gräbern 
sind fünf Bronzeurnen zu rechnen, von denen ein 
Kessel deutliche Spuren trägt, dass er lange zum 
Kochen und als er schadhaft war, als Grabgefäss 
verwendet wurde. Selbst in Männergräbern fand man 
in der Urne immer einige Fibeln, und es sind bei- 
nahe alle Variationen dieser Zeitperiode vertreten: 
die gallischen Militärfibeln sind in Böhmen bemerkens- 
werth. Von der Hälfte des Grabfeldes etwa ange- 
fangen erscheinen in Männergräbern Waffen: Schild- 
buckel mit schönem Schildhalter, gebogene Schwerter, 
Speerspitzen und Lanzen, meist ebenfalls gebogen, 
Gürtelzierath, selten Sporen etc.; am reichsten waren 
die Bronzeurnen angefüllt. Vielfach fand man in 
Urnen zerbrochene oder durch Feuer geschmolzene 
Bruchstücke von kleineren Bronzegefässen. 

7 — 14. Die Fortsetzung des Grabfeldes auf der 
Piöhora ist etwas über einen halben Kilometer ent- 
fernt auf der Anhöhe Tf-ebickä ebenfalls im Ka- 
taster von DobHchov, Bez. Koufim: es wurden in 
mehr als 200 Gräbern etwa 80 Gefässe entweder un- 
versehrt gefunden oder zusammengestellt; sie fangen 
mit einer Meanderurne an und sind zum grossen 
Theile reich verziert, viele sind auf der Drehscheibe 
wie die vorigen verfertigt. In vielen, seicht im blossen 
Sande liegenden Gräbern, haben sich nur Scherben 
erhalten, von denen Ornamentproben gesammelt 

Digitized by VjOOQLC 



64 Saal 6. Samml. d. praehist. Archaeologie. 

wurden. Nur in einem Falle fand man auf der 
Piöhora sowie auf der Tfebickä ein kleineres Bei- 
gefäss in der Urne; sonst enthielt jede Urne die 
verbrannten Knochen eines Leichnams. Die Männer- 
gräber sind durch Waffen, meist ohne Schmuck 
charakterisirt, die Waffen — gebogene Schwerter, 
Speere, Lanzen, dann Schildbuckel und Schildhalter 
sowie Sporen — lagen aber auf der Tfebickä neben 
der Urne im Sande; Scheeren fand man auch in 
Männergräbern. In den weiblichen Gräbern fand 
man Fibeln, Perlen zum Halsschmuck — charakte- 
ristisch ist der Skarabeus in Form eines liegenden 
Löwen, eine Form, welche in Massen in der Krim 
auftritt — Anhängsel in Form von Medaillonen, 
Eimerchen, Scheeren, dann massenhaft Nadeln aus 
Bein etc. — Die einzelnen Gräber bilden getrennte 
Gruppen. 

In der folgenden Reihe 15—22 liegen Grabfunde 
aus der Zeit der Völkerwanderung. Aus dieser Zeit- 
periode findet man, den bisherigen Funden nach zu 
schliessen, in der Umgebung von Prag (Podbaba, Michle, 
Lieben, Roztok), dann in dem Gebiete zwischen der 
Beraun und Eger stellenweise Skelettgräber, welche in 
blosser Erde von West nach Ost liegen; es ist ein Volk 
von neuem Typus, mit Beigaben, wie selbe in dieser 
Zeit in den germanischen Reichen Westeuropas vorzu- 
kommen pflegen. Ein ganzes Grabfeld bildeten diese Ske- 
lette bis jetzt bloss in Podbaba, sonst fand man nur ein 
oder einige Skelette, und das nur in einem kleinen Theile 
des Landes, woraus man schliessen kann, dass diese neue 
Bestattungsart, der neue Menschentypus und Mode nur 
partiell eindringt, keineswegs aber das ganze Land über- 
fluthet. Da nun in den einzelnen germanischen Ländern 
Schmuckgegenstände in dieser Periode in eigenartigen 
Variationen auftreten, hat einer der besten Kenner der 
Cultur der Völkerwanderung, Baron J. de Baye, eben 
nach diesen Variationen das Urtheil gefällt, dass diese 
Gräber mit dem Frankenlande zusammenhängen, woraus 
dann der Schluss gezogen werden könnte, dass es frän- 
kische Kaufleute sind, wegen denen zwischen König Da- 
gobert und Samo der Krieg vom J. 630 entbrannte. 
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15. Grabfund der Völkerwanderungszeit aus 
ITherce, Bez. Laun; ein weibliches Grab mit einem 
Collier von zierlicher Filigranarbeit, schönen 
Fibeln, einem Glasbecher und Gefäss. 

16. Aus VinaHc, Bez. Schlan, einige Gräber 
mit Fibeln, 3 GfTasbechern und schönen Gefassen. 

17—20. Grabfeld von Podbaba bei Prag; die 
männlichen Gräber sind durch Speer und Schild 
charakterisirt, die weiblichen durch Fibeln, zumeist 
vergoldet und mit Granat- oder rothen Glas-Ein- 
lagen; charakteristisch sind die Vogelfibeln. Daneben 
fand man schöne Perlen aus Bernstein, farbigem 
Glas etc., dann Kämme, unter denen namentlich 
zwei mit Scheiden aus Elfenbein herrlich geschnitzt 
und verziert. 

21. Aus Lieben bei Prag ein Halsring mit Fibeln. 

22. Aus Zvoleneves bei Schlan schöne Scheiben- 
Übeln und Glasperlen, aus Dolinek, Bez. Karolinen- 
thal, vergoldete Scheibenfibeln mit Glaseinlagen. 

Die Periode etwa nach dem J. 600 nach Chr. ist 
charakterisirt durch Gefässe, welche auf der Drehscheibe 
verfertigt und mit dem sogenannten Wellenornament ge- 
schmückt sind. Gefässe von dieser Manier treten zuerst in 
der römischen Provinz Noricum auf, speciell in dem heu- 
tigen Oberösterreich, Salzburg, in der Umgebung von 
Reichenhall ; dann können wir dieselben in germanischen 
Reihengräbern verfolgen, finden sie aber in den slavischen 
Ländern wieder und zwar als typisch für die slavische Für~ 
stenperioäe. Da die Scherben dieser Gefässe auf den altsla- 
vischen Burgwällen in Unmassen zu finden sind, wurden 
sie von den deutschen Gelehrten als slavischer Burg- 
walltypus benannt. Eigenthümlicher Weise wird der sla- 
vischen Praehistorie nur das zugestanden, was durch 
diese Keramik vom Burgwalltypus und die typisch sla- 
vischen Schläfen ringe documentirt ist, ohne weiter in 
Erwägung zu ziehen, dass namentlich die erwähnte Ke- 
ramik bloss als spätslavisch betitelt werden könnte. Und 
da diese Keramik als eine neue, in Noricum entstandene, 
während der Völkerwanderung bei den Germanen wieder 
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auftauchende und vielleicht in Folge der Auswanderung 
eiuiger Töpfer in ruhige slavische Gegenden importirte 
Mode gelten muss, wird man am Ende zugestehen müssen, 
dass die Slaven vor dieser Keramik eine andere besessen 
haben. Dies kann am rationellsten geschehen, wenn man 
zu der alten Sprachweise zurückkehrt, wo man die Urnen- 
grabfelder vom schlesischen und lausitzer Typus sowie 
die Urnengrabfelder der römischen Kaiserzeit von Dobri- 
chover Typus der Volkstradition gemäss Wendenkirchhöfe 
benannte. 

23 — 26. Aus dem Burgwalle Levy Hradec bei 
Roztok liegen im unteren Theile kleinere Gegen- 
stände vom Hausgebranch: Pfriemen, verzierte Messer- 
schalen, Messer, Pfeilspitzen etc.; charakteristisch 
ist die Art, wie man mit eisernen Schlusshaken zer- 
brochene Töpfe zusammenzuhalten suchte etc. Im 
oberen Theile Proben von Ornamenten der Burg- 
wallkeramik. 

27. Aus Semic bei Lysä a. d. Elbe sind aus- 
gestellt vom Hausgebrauch: Sicheln, Sensen, Hacken, 
eine Pflugschar. Interessant sind Schmucksachen von 
arabischer Filigranarbeit aus böhmischen Münzen- 
funden, dann ein Silberbarren in Form der Novgo- 
roder Polugrivna. Im oberen Theile ist ein Amboss 
mit Zange (Copie) aus dem Burgwalle Raclav bei 
Trebnitz, dann ein Helm aus dem Burgwalle Hradsko, 
Bez. Melnik, ein Schwert aus der Umgebung von 
Pardubic. 

28 — 29. Proben von Keramik etc. aus den 
Burgwällen des Prager Vysehrad und Libic (Bez. 
Podöbrad). 

30. Probe von Scherben aus einer altslavischen 
Wacht unter den Trümmern der Burgruine Skala 
im Schwarzen Walde, Bez. Pfestic, dann Proben von 
Scherben aus der hochinteressanten Siedelung bei 
Michle nächst Prag, wo in einer mächtigen Aschen- 
schichte zu unterst Scherben der alten Kulturgruben 
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gefunden wurden. Dann folgte eine kleine Schichte 
von angewehtem Lehm aus der Zeit, wo die Siede- 
lung verlassen war, und darauf eine ununterbrochene 
Aschenschichte von 220 M., welche mit Scherben 
der römischen Kaiserzeit vom Dobrichover Typus 
anfing, durch die scherbenarme Völkerwanderungs- 
zeit andauerte und mit Burgwallscherben (120 M.) 
endete, ein Beweis, dass eine und dieselbe Sippe 
von der römischen Kaiserzeit angefangen bis in die 
christliche Zeitperiode auf derselben Stelle den Feuer- 
herd hatte, d. h. da siedelte. 

*" In der slavischen Fürstenperiode oder archaeologisch 
in der Periode des slavischen Burgwalltypus finden wir 
zu Anfang noch Brandbestattung (nach allen geschicht- 
lichen Berichten — von Prokopios angefangen bis aut 
Nestor — verbrannten die Slaven ihre Todten). Die 
Brandbestattung geschah entweder in Hügelgräbern, 
welche sich in kleineren oder grösseren Gruppen erhalten 
haben, oder auch in blosser Erde. Die Hügelgräber dieser 
Periode wurden aus Erde aufgeschüttet, die Asche wurde 
auf dem ursprünglichen Boden nachlässig aufgestreut, 
gewöhnlich ohne alle Beigaben, denn nur hie und da 
findet man einige Scherben, höchst selten eine Kleinig- 
keit. Daneben fand auch die Bestattung in blosser Erde 
statt, man legte die verbrannten Knochen in ein Gefäss 
von Burgwalltypus; doch viel mehr Bestattungen muss 
es in blosser Erde und ohne Gefasse und Beigaben ge- 
geben haben, deren Auffindung unserer Mühe spottet. 
Aus der Zeit der Völkerwanderung ist ja bis jetzt nur 
das einzige Grab aus Wiessen in der Saazer Gegend be- 
kannt, und doch war Böhmen damals so stark bevölkert, 
dass es sich (unter Samo) mit dem fränkischen Reiche 
messen konnte. Die Gräber dieser letzten heidnischen 
Periode sind im Gassenfenster ausgestellt. 

Die christliche Epoche hat eine neue Bestattungsart, 
die Beerdigung der Leichname, und man findet demnach 
Skelettgräber. Die Skelettgräber der christlichen Epoche 
findet man in Böhmen selten in Grabhügeln, gewöhnlich 
sind sie auf der Oberfläche unkenntlich, liegen von 
West nach Ost, entweder in blosser Erde, oder in aus- 
gehöhlten Baumstämmen mit einem Brett bedeckt, oder 
unter mächtigen Steinplatten. Grabgeschenke findet man 
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wenige, am häufigsten sind Schläfenringe vertreten. Perlen 
aus Glas und Bernstein und bis in die Zeit des Fürsten 
Spytihnev findet man auch Gefässe im Grabe; eine Aus- 
nahme bildet das Fürstengrab von Kolin. Die Grabge- 
schenke hören im XII. Jahrhunderte auf, nachdem die 
Gesetze der Fürsten Bfetislav I. und II. in Bezug auf 
die Befolgung der Vorschriften der Kirche rücksichtlich 
der Bestattung durchgeführt wurden, und da die Grab- 
funde aufhören, findet auch die praehistorische Abthei- 
lung ihren Abschluss. 

31 — 32. Kleinere Funde aus der ersten Christen- 
periode noch aus der alten Musealsammlung. 

33. Schöne Ohrgehänge vom östlichen Typus aus 
einer Grabstätte mZäkolan, Bez. Smichov, ein gol- 
dener Ohrring aus Zalov bei Roztok, dann aus Libsic, 
Bez. Smichov, Fäden eines Seidenstoffes mit Knister- 
gold verziert, aus Radim bei Pecek Stücke von 
Wollstoff und ein Schädel mit braunem Haar, ein 
Beweis, dass Ibrahim Ibn-Jakub die alten Böhmen 
mit Recht dunkelfarbig nennt, endlich aus einem 
Grabfelde bei Uherec, Bez. Laun, eine schöne Perle 
arabischer Provenienz. 

34. Aus dem Grabfelde bei Libic, Bez. Podä- 
brad, schöne Colliers aus Perlen von Glas und Bern- 
stein nebst einer Kaurimuschel. 

35. Bas Fürstengrab von Kolin mit Schwert, 
Sporen, Ohrgehängen, Knöpfen und Gürtelbeschlag 
von orientalischer Arbeit, mit einem Reliquienstück 
in Gold gefasst, Glasgefässen von westlicher Pro- 
venienz und einem Kelche, über dessen ursprüngliche 
Gestalt man im Unklaren ist. 

36. Artefacte aus einem Grabfelde auf dem 
Burgwall Levy llradec bei Roztok. 

37. Artefacte aus dem Grabfelde bei Zelenic, 
Bez. Schlan, wo namentlich viele Gefässe zu Füssen 
der Skelette gefunden wurden. 

38. Aus den Gräbern bei Zabonos, Bez. Koufim, 
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Schläfenringe und Armringe, aus KouHm ein schöner 
geflochtener Hohlring. 

In der hohen Vitrine an der Wand fanden Ge- 
fässe Aufstellung, welche mit dem Burgwalltypus zu- 
sammenhängen und seine weitere Entwicklung bilden ; 
Beachtung verdienen die bemalten Gefässe aus Nord- 
böhmen, sowie die becherförmigen Gefässe mit vielen 
Ösen unterhalb des Randes. 



Saal 7—10. 

Historisch-archaeologische und ethnographische 
Sammlungen. 

Gleich nach der Gründung des Museums wurden 
archaeologische Objekte in seine Sammlungen aufge- 
nommen. Es geschah dies wohl anfangs ohne jedes System 
und in der Regel vereinzelt, doch erhielt das Museum 
eben in dieser ersten Zeit seines Bestandes eine stattliche 
Anzahl der werthvollsten Gegenstände durch Schenkungen 
adeliger und bürgerlicher Gönner. 

Seit der Gründung der archaeologischen Section im 
J. 1842 machte sich das Bestreben nach weiterer Er- 
gänzung der Sammlungen der historischen Archaeologie 
zusehends mehr geltend, nachdem einige berufene Fach- 
männer, namentlich J. E. Vocel, die eminente Bedeutung 
derselben als sprechendsten Beweises für die Geschichte 
der kulturellen Entwickelung der Bevölkerung dieses 
Königreiches nach Gebühr zu würdigen wussten. Leider 
erschlaffte dieser Sammlereifer zu Ende der siebziger 
Jahre wieder und das Interesse beschränkte sich fast 
nur mehr auf die praehistorischen Alterthümer und 
allerlei Curiosi täten. Dies geschah aber zu einer Zeit, 
wo das Ausland mit bewusster Kauf- und Sammelgier 
systematisch in Böhmen vorging und eine grosse Anzahl 
der werthvollsten Objekte an sich brachte. — Erst nach 
der Übersiedelung in das neue Museums-Gebäude wurde 
mit der Ordnung und systematischen Eintheilung des 
vorhandenen Materiales planmässig begonnen und Sorge 
getragen, die Lücken der archaeologischen Sammlungen 



y Google 



70 Saal 7. Historisch-archaeol. u. ethnogr. Samml. 



passend und entsprechend auszufüllen, um ein übersicht- 
liches Bild der Entwickelung der eigenartigen Cultur im 
Königreiche Böhmen zu erzielen. 

Die Sammlungen der historischen Archaeologie sind 
in ihrem Gesammtumfange im Saale Nro. 8 aufgestellt und 
zwar in der nachstehenden Eintheilung: 1. Waffensamm- 
lung, 2. Abtheilung der übrigen Sammelgegenstände nach 
dem Materiale und den historischen Zeitperioden ge- 
ordnet. Im Anschlüsse an diese reihen sich im Eckpa- 
villon Nro. 7 weiter zwei alterthümliche Apotheken aus 
dem 17. und 18. Jahrhunderte als kleinere kulturelle 
Sammelobjekte an; ausserdem befindet sich hier eine 
alterthümliche Gallerte aus dem 17. Jahrhunderte. 

Eine natürliche Fortsetzung, ja ihre untrennbare und 
unerlässliche Ergänzung finden die Sammlungen der hi- 
storischen Archaeologie in der ethnographischen Abthei- 
lung. Diese bietet ein aus allerjüngster Vergangenheit sowie 
auch aus der Gegenwart stammendes klares, anschauliches 
Bild des culturellen Lebens unseres Landvolkes Während 
die historischen Alterthümer hauptsächlich die Cultur- 
bestrebungen der „höheren" Schichten des Volkes dar- 
stellen, ist in den ethnographischen Sammlungen nach 
dem Programme F. PalackJ's das gesammte Volk in 
allen seinen Schichten zur Darstellung gebracht. Die 
ethnographischen Gegenstände aus dem Königreiche 
Böhmen sind in der sogenannten böhmischen Bauernstube 
(Saal Nro. 9.) ausgestellt; Mähren, Schlesien und die 
Slovakei sind in der mährisch-schlesisch-slovakischen 
Bauernstube (Saal Nro. 10) vertreten. 



Saal 7. 

Aus dem letzten Saale der vorgeschichtlichen 
Archaeologie (Nro. 6.) gelangt man in den Saal 
Nro. 8 und an seiner Stirnwand vorbei links in 
den Saal 7, in den Eck-Pavillon. Hier fesseln 
unsere Aufmerksamkeit vor Allem zwei altböhmische 
Apotheken mit einem Laboratorium. Die Regale der 
Apotheke aus dem 18. Jahrhunderte sind der Apotheke 
„Zur goldenen Krone" am Kleinen Altstädter Ring 
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in Prag entnommen und wurden dem Museum vom 
Eigenthümer H. Fr. Schnöbling geschenkt. — Die 
Regale aus dem 17. Jahrhunderte widmete der hoch- 
würdige Konvent des Kapuzinerklosters am Hradschin 
in Prag. Bemerkenswerth sind hier die hübsch aus- 
geführten, jedoch leider nicht mehr ganz intact erhal- 
tenen Malereien auf den Schubläden. Die verschieden- 
artigsten Apotheker-Gefässe und Geräthe aus dem 17. 
bis 19. Jahrhunderte, darunter sehr seltene Objecto, 
wurden dem Museum über Aufforderung und durch 
Vermittlung der Prager „Pharmazeutischen Gesell- 
schaft" von vielen Apothekern aus Böhmen und 
Mähren und anderen zahlreichen Gönnern geschenkt; 
deshalb verdient die „Pharmazeutische Gesellschaft" 
für diese lobenswerthe Bemühung zu den hervor- 
ragendsten Gönnern unserer Anstalt gezählt zu 
werden. 

Ein schöner, gothischer Bronze-Mörser trägt 
die Aufschrift: „Tento mozdirz gest panuow rych- 
tarzuow w Slan&n u („Dieser Mörser ist Eigenthum 
der Herren Schöffen zu Schlan"); nicht minder 
interessant sind die zahlreichen Marmor-Mörser. — 
Unter den Zinn-Gefässen verdienen besondere Auf- 
merksamkeit die grossen Gefässe zur Bereitung des 
Theriak — Honigweines: zwei davon aus d. J. 1700 
tragen Adler auf den Dackeln, zwei aus d. J. 1728 
sind mit einer Figur des heil. Wenzel geziert. — 
Betrachtenswerth ist ferner das grosse Kupfer* 
gefäss in getriebener Arbeit. Die Glasgefässe und 
die Gefässe aus gebranntem Thon, fast durchwegs ein- 
heimische, böhmische Erzeugnisse, tragen die charakte- 
ristischen Merkmale ihrer Entstehungsperiode. Peinige 
der kleineren Holzgefässe sind mit gelungenen Pfian- 
zenbildern bemalt. 
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Saal 8. 

Aus dem Saale Nro. 7 in den Saal Nro. 8 
zurückkommend, gewahren wir an der Stirnwand 
rechts eine grosse Gruppe von Kriegswaffen. 
Darunter ist die wohl grösste und reichhaltigste 
Sammlung von Hussiüschen Dreschflegeln, theils 
aus der Hussitenzeit, theils aus verschiedenen spä- 
teren Bauernaufständen herrührend. Der Flegel 
Nr. 100 wurde in Sedlec hei Kuttenberg gefunden, 
Flegel Nr. 97 und 98 sind vom Magistrate der 
Stadt Pilsen dem Museum geschenkt; Nr. 99 trägt 
das eingebrannte Stadtwappen von Prag auf dem 
Schafte; Nr. 96 trägt die Inschrift „Mösto Pardu- 
bice" („Stadt Pardubic") und Nr. 95 ist ein Ge- 
schenk des J. N. Ritter v. Neuberg. In der Gruppe 
sind auch zwei Streitkolben mit Stacheln und mit 
langen Stielen, vom Magistrate der Stadt Pilsen 
geschenkt, und zwei Morgensterne an Ketten. Unter- 
halb der Gruppe sind hüssitische Schlachtschilder, 
Pavesen oder Tartschen (9 Stück), ausgestellt; die 
Mehrzahl davon trägt das Stadtwappen von Prag; 
beachtenswerth ist auch eine Pavese mit einem Set. 
Georgs-Bilde und eine mit dem Bilde des David 
un<i Goliath, letztere aus Kuttenberg, beide aus dem 
15. Jahrhunderte und mit böhmischen Aufschriften. 

Unter den hier aufgestellten Feuerwaffen ist 
die kleine kurze Wagenbüchse primitivster Kanonen- 
form mit einem Haken und einem historisch äusserst 
interessanten Holzschafte (Nr. 244) die älteste, sie 
entstammt sicher noch der Hussitenzeit; das Rohr 
ist nach ältester Herstellungsmanier über einen Dorn 
geschmiedet und das Zündloch befindet sich oben. 
Werthvoll ist ferner das gothische Bronze-Geschütz- 
rohr aus dem 15. Jahrhunderte und zwei sehr lange 
Wallbüchsen („svihovky") aus den J. 1605 und 
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1609; die erstere, mit einem Luntschlosse, ist ein Ge- 
schenk der Stadt Chrudim. Die Mitte der Gruppe 
nimmt ein Krieger aus dem Anfange des 16. Jahr- 
hundertes im Harnisch ein; ausserdem sieht man 
hier noch mehrere Zweihänder aus dem Ende des 
15. Jahrhundertes und einige mittelalterliche Streit- 
kolben. 

In der Fensterecke sind mehrere gothische 
Spiesse aufgestellt: so eine seltene Lanze mit Hemm- 
flügeln an der Dulle aus d. 11. — 13. Jahrhunderte 
und ein Fangeisen zum Niederreissen der Reiter oder 
zum Wegziehen Gefallener, ein Spetum und eine 
spiessartige Bauernwaffe mit 4 Seitenstacheln. 

Neben der Mittelgruppe sieht man an der Stirn- 
wand unter einer kleineren Gruppe von mittelalter- 
lichen Feldwaffen zwei steinerne Gedenktafeln aus 
der ehemaligen Frohnleichnamskirche auf dem Karls- 
platz in Prag, deren vergoldete Inschriften in böhmi- 
scher und lateinischer Sprache die Ertheilung der 
Baseler Kompakta&e an die Böhmen vom Baseler 
Kirchenconcil verkünden. 

Die Inschrift lautet: „Im Jahre de3 Heils 1437 wurde 
über Befehl des Kaisers Sigmund und der Baseler Le- 
gaten in dieser Kirche böhmisch, lateinisch, ungarisch 
und deutsch verkündet, dass die Böhmen und Mährer, 
so den Leib des Herrn und Christi Blut unter beiderlei 
Gestalt empfangen, treue Christen und wahrhafte Söhne 
der heiligen Kirche verbleiben." 

Im Winkel an der Thüre, welche zum Saal 
Nro. 6 führt, steht ebenfalls eine Gruppe Schwerter 
und eine grosse Feldflasche aus Blech (Wasserbe- 
hälter). 

In dem ersten freistehenden Schranke sind 
Schwerter aus dem 11. bis 18. Jahrhunderte, darunter 
acht aus dem frühen Mittelalter ausgestellt; erwähnens- 
werth ist das Schwert des Schweden-Königs Gu- 
stav Adolf mit deutscher Inschrift, ein Geschenk 
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des Grafen Karl Chotek, und ein Richtschwert, mit 
welchem am 21. Juni 1621 am Altstädter Ringplatze 
in Prag elf hervorragende Theilnehmer an dem 
böhmischen Aufstande hingerichtet sein sollen; die 
Namen derselben sind in die Klinge eingravirt: J. An- 
dreas Slik, Wenzel Budovec, Christoph Harant, Kaspar 
Kaplif, Prokop Dvorecky, Friedrich von Bilä, Heinrich 
von Los, Dionysius Öernin, Wilhelm Konecchlumsky, 
Boh. von Michalovic und M. Val. Kochan. Auf der 
anderen Seite desselben Schrankes sind Sporen dem 
Alter und den Stilformen nach zusammengestellt; 
darunter kleine Sporen aus dem 10. — 11. Jahrhun- 
derte, eine Reihe romanischer Sporen mit stumpfen 
Stacheln, gothische Sporen mit kurzen und langen 
Hälsen, einige Sporen aus dem 15. Jahrhdt. mit 
ornamentirten, breiten Absatzbügeln, sogenannte böh- 
mische Sporen, weiter Renaissance-Sporen und Sporen 
aus dem 17. und 18. Jahrhunderte. 

Im nächsten freistehenden Schranke hängt eine 
Sammlung von Armbrüsten und Schneppern aus 
dem XV. — XVII. Jahrhunderte. Zwei schwere Stücke 
darunter sind mit starken Winden zur straffen Seh- 
nenspannung ausgestattet. Es waren dies jedoch keine 
Feldwaffen mehr, sondern bloss Jagdwaffen und Prunk- 
stücke sowie Spielwaffen zum sogenannten „ Vogel- 
schiessen u . Auf der anderen Seite des Schrankes be- 
findet sich eine reiche Collection bärtiger und glatter 
Pfeile und Bolzen, stumpfe und spitzige, mit und ohne 
Federn am Zaine. Einige rühren von Karlstein (20) 
her, andere von Rabi (9), Klingenberg (23) und 
Königinhof (22); zwei aus Unterkralovic stammende 
Stücke sind mit Ornamenten geschmückt und theil- 
weise vergoldet. Einige ausgesuchte Pfeile befinden 
sich auch in dem gegenüberstehenden Tischkasten 
unterhalb des Fensters. In dem freistehenden Kasten 
liegen auch 3 Jagdfalkenkappen. 
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Zwischen diesen Schränken steht eine Gruppe aus 
einem Panzerhemde und verzierten Lanzen, zusammen- 
gestellt, worunter zwei Hartschiercousen und zwei 
Partisanen besonders auffalen. An alten Rüstungen 
ist die Museumssammlung arm. Wir finden da bloss 
einige Panzerhemden aus verschiedenen Zeitaltern, 
eine vollständige Rüstung aus dem XVI. Jahrhdt. und 
eine Halbrüstung aus der ersten Hälfte des XVII. Jahr- 
hunderts. Unter den übrigen Stücken ist ein sehr 
werthvoller Top/heim ungefähr aus dem XII. — XIH. 
Jahrhdt., dann zwei Turnierhelme aus dem XV. Jahr- 
hunderte, deren einer bei Raudnitz ausgegraben wurde, 
und ein Schaller ungefähr aus derselben Periode be- 
merkenswerth ; die übrigen Helme aus dem XVI. 
und XVII. Jahrhdt. gehören ihrer Form nach unter 
die sogenannten Morion-, Pappenheimer- und deutsche 
Sturmhauben. Dabei möge hier nochmals des nor- 
mannischen Helmes in der letzten Abtheilung der 
praehistorischen Sammlung gedacht werden. 

Die beiden Schränke der zweiten Reihe ent- 
halten Prunkstücke von Schiesswaffen aus dem Ende 
des XVI., und aus dem XVII. und XVIII. Jahrh. 
Wir machen nur auf folgende Stücke aufmerksam: 
zwei Tschinken mit complicirtem Radschlosse aus 
dem 16. Jahrh., einige Renaissance-Büchsen mit 
ähnlichem, jedoch vereinfachtem deutschem Rad- 
schloss, und Paradebüchsen aus dem 17. und 18. Jahr- 
hunderte mit Schnappbahn und gewöhlichen Flinten- 
Schlössern; aus dem vorigen Jahrhunderte stammen 
eine Revolverbüchse mit vierschüssiger Trommel, 
und eine kleine Flinte Kaiser Josef IL, ein Spiel- 
gewehr aus dessen Knabenalter. Auch eine Reihe 
von Pulverhörnern ist hier ausgestellt. 

Im gegenüberstehenden Kasten hängt eine aus- 
gesuchte Collection von Prunkpistolen und kurzen 
Reiterbüchsen, von denen die ältesten aus dem 
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16. Jahrhunderte mit grossen Afterkugeln und Rad- 
schlössern versehen sind. Unter diesen sind bemerkens- 
werth zwei Heiter- Doppelfaustrohre, eine Reiter- 
pistole mit zwei Radschlössern und 2 Pistolen aus 
dem vorigen Jahrhunderte mit verdecktem Schlosse 
besonderer Konstruktion, aus denen, wie es heisst, 
selbst unter dem Wasser geschossen werden konnte. 

Der Schusswaffensammlung reihen sich einfache 
Pilsener Kriegbüchsen mit Luntenschloss aus dem 
Anfange des 17. Jahrhundertes an, welche im ersten 
Kasten zivischen den Gassenfenstern untergebracht 
sind. Daselbst befinden sich auch 2 seltene Säbel 
aus dem Ende des 15. Jahrhundertes. 

Auf dem die ganze Breite des Saales einneh- 
menden Gestelle sind Lanzen und Helmbarten, zu- 
meist mit reicher Verzierung aus dem 17. Jahrhun- 
derte, sowie auch Partisanen und „Spontone' der 
Gardeoffiziere aus dem vorigen Jahrhunderte aufge- 
stellt; diese Waffen sind theils sächsischen, theils 
österreichischen oder preussischen Ursprungs. Auf 
dem Fusse des Gestelles liegen einige Haufnitzen, 
Hakenflinten und Kanonen, deren grösste aus der 
gothischen Zeit (Ende des 15. Jahrhunderts), und 
wahrscheinlich aus Strakonic herrührt; in der Mitte 
hängen auf dem Gestelle beiderseits zwei seltene, 
grosse Kuttenberger Setz- Schilde oder Pavesen mit 
böhmischen Inschriften aus der Vladislav'schen Pe- 
riode. Zum Vergleiche der Entwickelung der Feuer- 
Waffen des mit Europa zusammenhängenden Orientes 
sind in dem zweiten Wandschranke türkische und 
kaukasische Waffen und in dem gegenüberstehenden 
freien Schranke serbische, montenegrinische und 
albanesische Waffen ausgestellt; unter diesen be- 
findet sich ein albanesischer Brustpanzer und der 
Ehrensäbel des serbischen Generals Stephan Knicanin 
aus dem Jahre 1850. 
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Im nächsten Schranke, in welchem Galla- und 
Hofdegen, Beamten- und Uniform-Degen und Seiten- 
gehänge vom 17. Jahrhunderte bis in die Gegenwart 
ausgestellt sind, finden wir auch mehrere Dolche, 
wovon einige bis in das 15. Jahrhundert reichen; 
auch liegen hier mehrere Richtschwerter und Marter - 
Werkzeuge. 

Zwischen beiden Schränken steht die Büste des 
Generals Piccolomini aus dem 17. Jahrhunderte aus 
carrarischem Marmor, ein Geschenk des Grafen 
Johann Nostic. 

Mit der Waffensammlung hängen noch die im 
Tischschranke am Fenster ausgestellten Pferde- 
zäume zusammen — ein Stück darunter ist gothisch, 
die anderen stammen aus dem 17. Jahrhunderte. 

In den folgenden zwei Reihen von Schränken 
ist eine Sammlung von Metall-Gegenständen ausge- 
stellt, und zwar aus Zinn-, Eisen-, Bronz-, Messing- 
und aus Edelmetall. Unter den Zinngefässen und 
Tellern aus dem 16. und 17. Jahrhunderte steht ein 
grosses, zur Aufbewahrung des Theriak oder Honig- 
weines bestimmtes Gefäss mit einem grossen Stadt- 
wappen von Pilsen am Boden und der Jahreszahl 
1614, dann eine Reihe kupferner mittelalterlicher 
Tauf Schüssel, darunter zwei aus dem berühmten 
Olmtitzer Funde mit primitiven Zeichnungen ungefähr 
aus dem 12. Jahrhunderte. 

Im mittleren Kasten nebenan hängt eine mes- 
singene ewige Lampe aus Brudek aus dem 17. Jahr- 
hunderte, in unterer Reihe steht eine äusserst kost- 
bare Lade aus dem 13. Jahrhunderte ; deren Bruch- 
stücke und Bestandtheile aus der königlichen Gruft 
am Hradschin in's Museum übertragen worden sind. 

Die Sammlung von Schlössern und Schlüsseln, 
welche im zweiten Schranke dieser Reihe ausgestellt 
ist, enthält Schlüssel vom Anfange des Mittelalters an; 
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darunter befinden sich auch schöne Renaissance- und 
Barok-Schlösser, und zwar angesetzte Schlösser, Ein- 
lass- und Vorhänge-Schlösser, darunter ein gothisches 
Schloss in Form einer gethürmten Burg aus dem 
Schlosse Klingenberg, welches vom Fürsten Karl 
Schwarzenberg den Sammlungen geschenkt wurde. 

Im freistehenden Eckschranke der nachfolgenden 
Reihe sind Bronzegegenstände ausgestellt, unter 
welchen wir namentlich hervorheben: eine Aqua- 
manile aus Bronze aus einem Funde vom J. 1821 
bei Königgrätz herrührend, 2 gothische und 1 roma- 
nischer Weihrauchkessel, ein Geschenk des Herrn B. 
Svoboda, ein romanisches Krucifix aus Bronze mit 
deutlichen Emailspuren aus der Ruine des Klosters 
Ostrov bei Davle; 6 Reliquienkreuze, theils emaillirt, 
aus dem 10. — 12. Jahrhunderte bei Opoönic gefunden, 
eine Bleiplatte vom Sarge Bretislav IL, eine 
Reihe Renaissance-Glocken, ein Bronze-Medaillon 
Ferdinand L, wahrscheinlich eine Arbeit des Thomas 
Jaros und e^ Gruppe altertümlicher Messinstru- 
mente, Waagen und Sonnenuhren. Ausser den 
hier ausgestellten Sonnenuhren findet man andere 
dieser Art auch in dem Tischschranke beim Gassen- 
fenster neben en Taschenuhren ausgestellt. Von den 
ersteren führen wir vier Sonnenuhren aus Elfenbein 
aus dem 17. Jahrhunderte an, eine Sonnenuhr aus 
Messing aus dem Jahre 1596, eine andere aus Kel- 
heimer-Kalkstein mit dem Wappen des Grafen Cernin 
aus d. J. 1710; eine Weckuhr aus d. J. 1619 mit 
dem Wappen des Elias Blovsky und ein prachtvolles 
Nürnberger Ei, eine Taschenuhr in einem eiför- 
migen Krystall-Gehäuse aus dem 16. Jahrhunderte, 
ein Geschenk des Fürsten Oettingen- Wallerstein. 

Zwischen dem Schranke mit Bronzegegenständen 
und jenem mit Elfenbeinschnitzereien und Kuriosi- 
täten stehen zwei Glocken, die eine aus d. 15. Jahr- 
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hunderte mit einer böhmischen Inschrift, ein Geschenk 
• der Gemeinden Skury und Tmafi, die andere aus 
Nivnic, wo sie 1895 ausgegraben wurde. 

In der Gruppe der Erzeugnisse der kirchlichen 
Goldschmiedekunst ragen die Denkmäler des Gre- 
miums der Prager Gold- und Silberarbeiterhervor, 
darunter besonders der Beliquienbehälter der Mitra 
des heil Eligius, ein Geschenk Karl IV. an das 
Gremium. Daneben sieht man den in Prag „ Na bo- 
jisti" („auf der Wahlstadt") ausgegrabenen Fund und 
zwar: 1 Kreuz, 2 Kelche aus dem 15. Jahrhunderte 
und ein Bruchstück eines Bischofsstabes des Bischofs 
Johann von Olmtitz; diese sämmtlichen Gegenstände 
hat Herr Jos. Cerny dem Museum geschenkt. Da- 
selbst liegt weiters ein Amethyst- Siegelstöckel (Pet- 
schaft) des Königs Johann von Luxemburg, welcher 
in den Hofovicer Wäldern gefunden und vom Herrn 
J. Seifert in Hofovic geschenkt wurde. 

Der gegenüberstehende Tischschrank mit Kunst- 
gegenständen der Goldschmiedkunst enthält eine 
Sammlung von Bingen, welche chronologisch zu- 
sammengestellt ist. Es liegt hier ein seltener roma- 
nischer Ring mit einem geschnittenen Christuskopfe, 
Geschenk des H. Hasek; ein Ring mit der Auf- 
schrift ANYL ZVENIZLAYA; ein schöner gothischer 
Ring mit dem Wappen Georgs v. Roztok; Ringe aus 
dem 14. Jahrhunderte mit Majuskel-Inschriften; böh- 
mische Buchstabenringe aus dem 15. Jahrhunderte; 
emaillirte Ringe aus dem 16. Jahrhunderte; Siegel- 
ringe aus derselben Periode sowie Barok-Ringe. Alle 
wurden in Böhmen gefunden. Weiters sehen wir hier 
eine Kanne in Gestalt eines Bebhuhns, aus Silber 
und Perlmutter gearbeitet aus der Zeit Rudolf IL; 
einen Silberlöffel mit dem Wappen J. Radvanovsky's 
aus dem Jahre 1594 und ein Messer der Königin 
Elisabeth, Gemahlin Königs Friedrich von der Pfalz, 
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ein Geschenk des Herrn M. Lüssner; einen Granat- 
schmuck aus dem 18. Jahrhunderte vom Herrn Y 
Sebor geschenkt; einen Silber-Pocal SafaMtfs mit 
der böhm. Inschrift: „Dem Verfasser der „Slavischen 
Alterthumer" in Brunn 1838", ein Geschenk des 
Herrn Dr. Konst. Jirecek, und einen grossen goldenen 
Ehrenbecher, den im J. 1869 der Slavische Wohl- 
thätigkeits-Ausschuss in Moskau dem Dr. K. Slad- 
kovsky als dem Vorsitzenden des Comics für die 
500jährige Jubileums-Feier des Geburtstages des 
Mag. J. Hus zum Geschenke gemacht hatte. 

In dem Schranke, welcher Elfenbeinschnitze- 
reien, verschiedene Nippes aus Halbedelsteinen und 
anderem edlen Materiale enthält, ist eine Serie von 
Tabaksdosen, ein Geschenk des Grafen Kaspar von 
Sternberg, bemerkenswerth. Weiters ist hier ein 
Perlmutter-Relief, Taufe Christi darstellend und 
eine Madonna mit dem Jesukinde aus Elfenbein, 
beides aus dem 15. Jahrhunderte untergebracht, 
ausserdem eine emaillirte Nadel aus dem Sarge der 
ungarischen Königin Katharina, einer Tochter Georg's 
von Podebrad, ein steinernes Zizka-Köpfchen, in 
Alt-Tabor ausgegraben, und andere werthvolle Kleinig- 
keiten, darunter auch eine Sammlung alter Spiel- 
karten. 

Die in vier Schränken ausgestellte Sammlung 
von Gegenständen aus gebranntem Thon enthält 
Gefässe, Ofenkacheln und Fussbodenßiesen. Das 
mittelalterliche Thongeschirr befindet sich zum Theil 
in der letzten Wand- Vitrine der praehistorischen 
Abtheilung, zum Theil provisorisch unter den Ofen- 
kacheln, bis einmal auch dieser Collection ein pas- 
sender selbstständiger Aufstellungsplatz eingeräumt 
wird. — Hier steht auch das grosse, in Alt-Tabor 
gefundene Gefäss aus schwarzem Thon } dessen 
Mantel einige Gürtelreihen von eingedrückten gothi- 
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sehen Buchstaben schmücken. Auf Gefässen aus dem 
15. Jahrhunderte erscheint hie und da schon eine 
halbdurchsichtige grüne und gelbe Bleiglasur, so auf 
dem unter den böhmischen Majoliken ausgestellten 
Aquamanile in Form eines Pferdchens, das in Semic 
ausgegraben und vom Herrn J. Hellich geschenkt 
wurde. In der Hälfte des 16. Jahrhundertes beginnt 
bei uns die Anwendung der undurchsichtigen, weissen 
Glasur und damit auch die Ausführung der Majolika 
nach wälscher Manier, obwohl die grüne Glasur noch 
immer weiter in Anwendung bleibt, wie dies die 
seltene Schüssel von Fürstenbruck aus dem 16. Jahr- 
hunderte, zwei Leuchter aus Hruby Sole aus dem 

17. Jahrhunderte und ein Weihwasserkessel mit dem 
Wappen der Herren von Zastfizl deutlich beweisen. 

Ben böhmisch-mährischen Majoliken (60 Stücke 
an der Zahl) ist ein ganzer Schrank eingeräumt. 
Der älteste hier ausgestellte Teller mit Renaissance- 
Verzierungen trägt das Datum 1617, andere zwei 
Teller italienischer Arbeit 1651. Der älteste Krug 
dieser Art mit Blumen-Ornamentik datirt aus dem 
J. 1659. Die älteste hier ausgestellte blau emaillirte 
italienisirende Schüssel ist aus dem Jahre 1651 und 
einige andere ähnliche böhmisch-mährische Majoliken 
ivus den Jahren 1681 — 88. 

In demselben Schranke befindet sich eine Col- 
lection von Apothekergefässen aus dem 17. und 

18. Jahrhunderte; das älteste Stück datirt aus dem 
Jahre 1657. 

Im anstossenden Mittelschranke und im gegen- 
überstehenden Wandschranke befinden sich Sieg- 
burger Steingut- Schnellen, Nassauer und Kreus- 
sener Krüge, 

Die Pflasterplatten und Ofenkacheln böhmi- 
scher Provenienz sind in dem Eckschranke hinter 
der Sammlung von Musikinstrumenten ausgestellt. 
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Unter denselben ist namentlich eine Bodenfliese vom 
Vysehrad aus dem 13. Jahrhunderte, eine Fliese 
aus der Heil. Kreuz-Kapelle in Prag und Boden- 
fliesen von der Burg Klingenberg aus dem 14. Jahr- 
hunderte anzuführen. Oberhalb derselben befindet 
sich ein Terracotta-Belief der Katharina von 
Loksan aus dem Teynhofe. Die grössten Ofenkacheln 
finden wir in dem gegenüberstehenden Wandschranke 
aufgestellt, darunter eine seltene unglasirte Riesen- 
Kachel von der Burg Rdbi aus dem 15. Jahr- 
hunderte und 2 grosse bunt glasirte Ofenkacheln 
von der Burg Orlik. Unter den kleineren unglasirten 
Ofenkacheln aus dem 13. — 16. Jahrhunderte befindet 
sich eine gothische Kachel mit dem Relief Set. Wenzels 
und Set. Prokops; unter den glasirten sind 4 Kacheln 
aus dem Schlosse Opocno aus dem Jahre 1538. 

Der Schrank mit Glas Gegenständen, welcher 
an die keramische Sammlung in der vorangehenden 
Reihe angrenzt, enthält ausser drei venetianischen 
Gefässen, worunter der Milchglas-Pocal aus dem 
15. Jahrhunderte mit Figural- Verzierung, ein Ge- 
schenk J. Münzberger's, besondere Erwähnung ver- 
dient, etliche böhmische geschliffene Gläser aus 
dem 17. und 18. Jahrhunderte, und eine grössere 
Collection bemalter Gläser. Diese letzteren sind 
durchwegs, bis auf drei Adler-Gläser, böhmischen 
Ursprungs. So einige werthvolle Gläser und Flaschen 
aus dem 17. Jahrhunderte, ein Glas-Pocal des 
Grafen v. Bubna aus d. J. 1697, ein Bruchstück 
einer Flasche aus d. J. 1634 und zwei blaüweiss 
bemalte Gläser aus dem Jahre 1700 — Ol. Das älteste 
Glas mit einer längeren böhmischen Inschrift ist aus 
dem J. 1671. Einige Innung s- Gläser und soge- 
nannte Arbeiten für das Volk aus dem vorigen Jahr- 
hunderte ergänzen diese Sammlung. Die Collection 
böhmischer Fenster-Butzenscheiben, vierzig an ' der 
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Zahl, ist wohl einzig in ihrer Art; die älteste Scheibe 
stammt aus dem J. 1499, die Mehrzahl aber aus 
der II. Hälfte des 16. und aus dem 17. Jahrhunderte. 
Erwähnenswerth ist noch ein in derselben Vitrine 
aufgestellter geschliffener Ehren-Pocal Jos. Jung- 
mann's und ein bemalter Pocal aus Rubin-Glas, 
welchen russische Schriftsteller (darunter Pogodin 
und Gogol) in Marienbad (1841) dem Josef P. Sa- 
fafik verehrt haben. 

Um die reichhaltige Musikinstrumenten- Samm- 
lung, welche in dem folgenden grossen Schrank auf- 
gestellt ist, erwarb sich der hochw. Dechant A. Buchtet 
das grösste Verdienst; von ihm stammt die Mehrzahl 
der Saiten-Instrumente aus dem 17. und 18. Jahr- 
hunderte. Ausserdem befindet sich hier eine äusserst 
charakteristische Serie zweier Quartette von Holz- 
Blas-Instrumenten aus dem 17. Jahrhunderte, die 
von Neuhaus stammen. Es ist dies ein Bombardon- 
Quartett Y das grösste darunter 3Y 2 M lang, und ein 
SordunerirQuartett. Bemerkenswerth ist schliesslich 
eine Harfe mit Spielwerk aus der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhundertes, die Glasharmonien und ein 
Piano an der rechten Wand des Saales, dessen sich 
Mozart bedient haben soll. 

Von kunstvollen Stickereien heben wir beson- 
ders das Trauerschild des Peter Vok von Ro- 
senberg aus dem Jahre 1611 und ein gesticktes 
Casel-Kreuz aus dem Ende des 15. Jahrhundertes 
hervor. 

Die Kostümsammlung enthält bloss einige Röcke 
und Westen aus der Rococo-Zeit, einige Frauenkleider 
aus dem Anfange des 18. Jahrhundertes, eine kleine 
Collection von Fächern und eine sehr interessante 
Sammlung von Schuhen, wovon einige aus der Zeit 
des dreissigjährigen Krieges und aus der Zeit Ru- 
dolf II. herrühren. 

6* 
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In den letzten drei freistehenden Schränken des 
Saales sind einige aegyptische und römische Antiqui- 
täten und verschiedene seltene indische, chinesische 
xm&japanesische Gegenstände ausgestellt; die letzteren 
sind meist Geschenke der Herren Ant. Rasm und 
K. fteznicek. 



Saal 9. 

Die böhmische Bauernstube. 

Das Ccfcnite, welches das „Böhmische Bauernhaus" 
auf der Landes-Jubilaeums- Ausstellung im Jahre 1891 ein- 
gerichtet hatte, trat noch in demselben Jahre an den Ver- 
waltungs-Ausschuss der Museums-Gesellschaft mit dem 
Ansuchen heran, es möge ihm ein Saal zur Aufstellung 
ethnographischer Sammlungen des böhmischen Land- 
volkes im Museum eingeräumt werden, welche bis zu 
dieser Zeit im Museum nicht vertreten waren, und als 
im J. 1893 dieser Saal, welcher die böhmische Bauern- 
stube benannt wurde, im Grossen und Ganzen fertiggestellt 
und eröffnet wurde, suchte dasselbe Comit6 um die Über- 
lassung des angrenzenden grossen Saales an, um in dem- 
selben eine Aufstellung und Einrichtung mährisch-schle- 
sisch-slovakischer ethnographischer Sammlungen durch- 
zuführen. 

In der böhmischen Bauernstube sind die Trachten an 
Figurinen in wohnstubenartig eingerichteten, grossen 
Schränken und eine ausgewählte Sammlung Musterstücke 
von Bauern-Stickereien, Trachtenbestandtheilen und ver- 
schiedenartigen Gerätschaften, Hausrath, Zierath und 
Schmuckgegenständen ausgestellt. 

An der, an den Saal der historischen Archaeo- 
logie angrenzenden Wand steht ein Schrank mit 
Figurinen aus der Umgegend von Leitomischl und 
aus der Gegend von Hlinsko, welche die bedeutsamsten 
Typen des östlichen Böhmens repräsentiren ; in dem 
gegenüberstehenden und im Seitenschranke sind die 
liiezu gehörenden Trachtenstücke und Stickereien, 
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sowie eine bildliche Darstellung eines festlichen 
Bauern -Hochzeits- Zug 'es aus dem Leitomischler 
Kreise ans dem Jahre 1836 untergebracht. An der 
Stirnseite dieses Schrankes, dem Fenster gegenüber, 
belinden sich einige eiserne Kienholzhalter, Feuer- 
zeuge, zwei sogenannte Leonardikühe und ein eisernes 
Leonardischaf. 

Rechts im grossen Schranke stehen zwei Figurinen 
aus dem nordöstlichen Böhmen: ein Mädchen aus 
Turnau und eine Brautjungfer aus der Gegend von 
Jungbunzlau; ihnen gegenüber in den kleineren 
Schränken befindet sich eine Sammlung von Sticke- 
reien, Taubenhäubchen, Schnürleibchen und Miedern 
aus der Umgegend von Jungbunzlau, Turnau und 
Böhm isch- Aicha. 

Im gegenüberstehenden Schranke sieht man Sticke- 
reien aus Mittel- Böhmen, vom Osten fortschreitend, 
wozu auch die Figurine einer reichen Bäuerin oder 
Müllerin aus der Elbegegend, welche bei dem reich 
ausgestatteten Bette sitzt, gehört. 

Der Hintergrund des Saales rechts ist der Bauern- 
tracht aus dem südöstlichen Böhmen, von den so- 
genannten Blata, gewidmet, und im Mittel-Fenster 
gegenüber ist eine charakteristische Gruppe der dazu 
gehörig en Stickereien ausgestellt. — Der Zusammen- 
hang mit Mittelböhmen ist durch Taubenhäubchen 
und Stickereien von Eule und Mühlhausen dargestellt. 

In der weiteren Abtheilung reiht sich an die 
Blata zunächst die Sammlung von Stickereien des PI- 
seker Kreises und der Böhmerwalder Auen an, hierauf 
folgt die Gegend von Prestic, der Pilsner Kreis, 
die Kralovicer Gegend und das ehemalige Gebiet 
der Choden bei Taus. Den letzteren gehört die 
Stube mit den Choden- Trachten im Hintergrunde 
des Saales rechts an; dem oben genannten Pilsner 
Kreise ist die Bauern-Stube aus der Pilsner Gegend 
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(von Ejpovic), in welcher sich auch ein Modell 
eines Fuhrmannswagens aus jener Gegend vorfindet, 
gewidmet. 

Die Stirnwände der Schränke den Fenstern gegen- 
über sind mit kleineren Gegenständen ausgefüllt; 
an der einen derselben sind verzierte Garben-Bind- 
Pflöcke, Spindeln und alterthümliche Wirtein, an der 
zweiten sind verschiedenartige Schmuckgegenstände, 
Hochzeitskronen, Nadeln, Ringe, Spangen, Schnallen, 
Kämme und dergleichen mehr angebracht; an der 
dritten Stirnseite sieht man eine Reihe von Schulzen- 
stäben, auch Elucken genannt. 

Geräthe und Einrichtungsstücke, in eingelegter 
Arbeit oder bemalt, stehen im Saale einzeln an den 
Wänden, oder sind entsprechend in den die Bauern- 
stuben darstellenden Schränken untergebracht. 

Im Saale befinden sich auch zwei Verzeichnisse der 
Spender, deren Beiträge die Einrichtung der „böhmischen 
Bauernstube" ermöglicht haben. Mitglieder des Comitls 
waren und haben sich an den Arbeiten desselben per- 
sönlich betheiligt die P. T. nachstehend genannten Gönner: 

Frau Marie Augustin, Fr. Jelfnek-Doubek, Fr. Julie 
Fanta, Fr. A. Rfzner, Fr. Renata Tyrä, Fr. R. Zeman, 
Fr. K. Zelen^, die Eheleute Wiehl, die Herren Dr. L. Je- 
fäbek, Prof. Alois Jiräsek, Prof. J. Koula, Dr. J. L. Pfc, 
Dr. J. V. Simäk, Dr. Vinc. Zfbrt. 



Saal 10. 

Die mährisch-schlesisch-slovakische Bauern- 
stube. 

Die mährisch-schlesisch-slovakische Bauernstube wird 
nach Massgabe der hiezu vorhandenen Mittel erst einge- 
richtet; einzelne der grossen Schränke werden grössten- 
teils auf Kosten einzelner Spender ausgestattet. Die acht 
grossen Schränke dieses Saales sollen derart eingetheilt 
werden, dass die ersten drei zu einem Gesammtobjecte ver- 
bundenen Schränke eine Auswahl charakteristischer 
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mährisch-slovakischer Trachten, namentlich aus der Um- 
gebung von Landshut, Gaya, Ungarisch-Hradisch, Ja- 
vornik und Ungarisch-Brod enthalten werden. In dem 
grössten, ringsum verglasten Schranke wird ein bestimmter, 
im Volke noch erhaltener charakteristischer und alter- 
thümlicher Brauch scenisch zur Darstellung gelangen. 

Von den weiteren 3 grossen Schränken soll der eine 
den Hanaken, der zweite den Valachen und der dritte 
den ethnographisch charakteristischesten Trachten der 
ungarischen Slovaken eingeräumt werden. Im Eckschranke 
werden die schlesischen Figurinen Aufstellung finden. 

Zur Zeit, als vorliegender Führer im Druck 
erscheint, sehen wir in den Schränken grösstentheils 
nur die mährisch-slovakischen, sowie die hana- 
kischen Volkstrachten] dafür aber ist unter den 
Stickereien jetzt schon eine gehaltvolle Collection 
charakteristischer Arbeiten aus einzelnen Theilen 
Mährens sowie aus der ungarischen Slovakei vor- 
handen. Gleich beim Eintritte sehen wir ein seltenes 
werthvolles slovakisches Altartuch aus dem J. 1661 
und mehrere Schaustücke alterthümlicher Stickereien 
in Durchbrucharbeit, sog. „zilinskärobota", an welcher 
man häufig im Muster eine alterthümliche orna- 
mentale Form, einen Hahn darstellend, bemerkt; 
daneben liegen Probestücke von Wand-Malereien 
schlichter mährischer Landweiber aus Tvrdonic und 
SudomeHc bei Rohatec auf. — Weiter finden wir 
schön gestickte Kopftücher und Kragen aus der Um- 
gebung von Landshut, aus den croatischen Dörfern 
in Mähren und in der weiteren Abtheilung seltene 
Stickereien aus den Grenzgegenden zwischen Süd- 
Mähren und Ungarn, und zwar dies und jenseits 
der Grenze. 

In der vierten Abtheilung der Schränke sehen 
wir slovakische Stickereien aus Mähren und zwar 
aus der Umgebung von Gaya und Ungarisch- Hra- 
disch. Die Stickereien dieser Seite des Saales 
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schliessen mit einer Auswahl hanaHscher und vala- 
chischer Nadelarbeiten ab. 

Bei den Hoffenstern desselben Saales sind einige 
sehr seltene Wochenbettvorhänge (koutra) slovaki- 
scher Arbeit aus Ungarn ausgestellt, darunter ein 
Vorhang aus dem Sohl 7 er Comitate, welcher unver- 
kennbare Spuren orientalischer Formen aufweist. 
Hierauf folgt eine Serie von Arbeiten aus dem oberen 
Trenciner Comitate und aus der Gegend zwischen 
den Flüssen Gran und Neutra. 

In einer weiteren Abtheilung sehen wir alte und 
neue Stickereien aus der Umgebung von Cicman 
und einige Stücke aus dem Comitate Hont. Die 
reichen Stickereien aus dem Pressburger Comitate 
schliessen die Collection der hochinteressanten slo- 
vakischen Hausarbeiten ab. 

Auch die slovakische und hanakische Majolika 
ist im Saale durch eine Reihe verschiedenartiger 
Gefässe und Geschirre vertreten und ladet zum Ver- 
gleiche mit der älteren böhmisch-mährischen Majo- 
lika ein, welche im Saale der historischen Archaeo- 
logie ausgestellt ist. 

In diesem Saale finden wir ausserdem noch einige 
ethnographische russische und südslavische Gegen- 
stände; auch ist hier provisorisch eine grosse Samm- 
lung exotischer ethnographischer Gegenstände unter- 
gebracht, welche in jüngster Zeit dem Museum von 
den Herren MUDr. R. Liehm, Korvettenarzt und 
Karl Edlen v. Adamovic, Linienschiffs-Kapitän der 
k. u. k. österreichischen Kriegsmarine, zum Ge- 
schenke gemacht worden sind. 
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Saal 11—12. 

Botanische Sammlungen. 

Die Herbarien der botanischen Abtheilung befinden 
sich in den Sälen Nro. 11 im ersten und Nro. 11 im 
zweiten Stockwerke, die botanische Schausammlung im 
Saale Nro. 12 im ersten Stockwerke. Die Herbarien- 
Sammlungen sind dem allgemeinen öffentlichen Besuche 
nicht zugänglich, sondern nur einzelnen Interessenten 
nach den Bestimmungen der Instruction über die Be- 
nützung der Herbariensammlungen. 

Saal 11. 

Der Herbarien-Sammlung 

erste Abtheilung, welche nur zum Zwecke wissen- 
schaftlichen Studiums zugänglich ist. Siehe: der 
Herbarien-Sammlung zweite Abtheilung, Saal 11, im 
2. Stockwerke. 

Hier befindet sich das grosse allgemeine Herbarium 
der Phanerogamen, welches aus 348 starken Fascikeln 
besteht und ungefähr 45.000 Arten in circa 300.000 Exem- 
plaren enthält. Dieses Herbarium enthält Pflanzentypen 
aus allen Welttheilen; am reichlichsten vertreten sind 
sämmtliche Länder Europas (mit Ausnahme von Böhmen), 
dann besonders der Orient (Kleinasien, Syrien, Persien, 
Kurdistan, Creta, Cypern, Arabien); von Asien auch noch 
Sibirien und Ostindien, am wenigsten China und Japan; 
von Afrika am besten das Cap der guten Hoffnung, 
Egypten und Algier (Oran), die Can arischen Inseln, ziem- 
lich gut vertreten ist Nordamerika, weniger Südamerika, 
die Antillen, Grönland, Australien, Sumatra u. s. w. 

Den Grund zum allgemeinen Herbarium legte der 
berühmte Gründer des Museums, Graf Kaspar Sternberg, 
durch Schenkung seines ungefähr 9000 Arten umfassenden 
Privatherbariums; dazu kamen später als besonders bc- 
merkenswerth die Sammlung von Thad. HaenJce mit etwa 
4000 Pflanzenarten aus Südamerika und von den Philip- 
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pinen, unter denen sich Originalien der in C. PresPs 
Reliquiae Haenkeanae beschriebenen Pflanzenarten be- 
finden ; die von Wallich mitgetheilten ostindischen Pflan- 
zen; des Grafen Waldstein ungarisches Herbarium mit 
Originalien zu Waldstein und KitaibePs Planta e Hun- 
gariae rariores; dann die beträchtlichen Herbarien, welche 
Hauptmann Bracht und Kreisgerichtspräsident Veselskij 
dem Museum vermachten, von denen das erstere be- 
sonders reich war an italienischen, das letztere an orien- 
talischen Pflanzen; das bedeutende Wallroth'sche Herba- 
rium mit Pflanzen aus Thüringen; Lehmanns seiner Zeit 
complete Potentillensammlungu. a. In den letzten 80 Jahren 
ist diese Sammlung alljährlich durch Collectionen aus 
Ländern aller Welttheile theils durch Kauf, theils durch 
Geschenke oder Austausch bedeutend angewachsen. 



Saal 12. 

Botanische Schausammlung. 

Im alten Museum waren botanische Gegenstände für 
ein weiteres Publikum nicht ausgestellt und .die bota- 
nische Schausammlung wurde erst nach der Übersiede- 
lung ins neue Gebäude geschaffen. 

Ausgestellt sind mehr wie 1350 Objecte, und zwar 
solche Pflanzen oder Pflanzentheile, welche als Nahrungs- 
oder Genussmittel, Gewürze, Arzneimittel oder Giftpflanzen 
wichtig sind, welche in der Industrie eine Verwendung 
finden und als Material zu verschiedenen technischen 
Erzeugnissen dienen. — Ausserdem wurden manche Ob- 
jecte ausgestellt, die vom wissenschaftlichen Standpunkte 
aus wichtig oder interessant sind. — Die ausgestellten 
Gegenstände sind nach ihrer morphologischen Beschaffen- 
heit geordnet. Die ganze Sammlung besteht aus folgenden 
Abtheilungen : 1. Samen, 2. Früchte, 3. Stämme und Hölzer, 
4. Rinden, 5. Wurzeln, 6. Kryptogamen, 7. Pflanzen- 
Stoffe. 

In jeder Abtheilung sind die Objecto nach dem jetzt 
gebräuchlichen wissenshaftlichen Pflanzensysteme ge- 
ordnet. 

Der beschränkte Raum des Führers erlaubt es nicht 
eine ausführliche Erläuterung aller wichtigen ausgestellten 
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Gegenstände zu gehen, und auf alles Interessante und 
Wissenswürdige hinzuweisen. Es mussten deshalb die 
Objecte, deren Eigenschaften und Verwendung allgemein 
bekannt sind, mit Schweigen übergangen werden, und 
konnte bei den übrigen nur auf die wichtigsten und 
weniger bekannten Gegenstände aufmerksam gemacht 
werden. 

Die Sammlung cter Samen ist ausgestellt 
in den Schränken 1. 2 und 3. a). 

1. Pinus Pinea l. Pinie. Der schmackhafte 
mandelartige Kern wird in Südeuropa genossen. — 
Areca Catechu l. Areka. Der Kern wird mit Betel- 
blättern und Kalk in Indien allgemein gekaut. — 
Chenopodium Quinoa l. Qumoa Gänsefuss. Wich- 
tiges Nahrungsmittel in Chili und Peru. — Nelumbo 
nucifera. Die Samen werden in China genossen. — 
Sterctdia acuminata beauv. Die Kola- oder Ghiru- 
nilsse enthalten Coffein und sind ein beliebtes Ge- 
nussmittel in Afrika. — Gossypium herbaceum l. 
Baumwollstaude. Die Samen geben ausser der Baum- 
wolle ein technisch wichtiges fettes öl. (Die Frucht 
s. Schrank 9.) — Ricinus communis l. Gemeiner 
Wunderbaum, Christuspalme. Aus den Samen wird 
ein als mildes Abführmittel häufig angewendetes Öl 
gepresst; ausserdem enthalten sie einen sehr giftigen 
Eiweisskörper das Ricin. (Frucht s. Kasten 9.) — 
Croton Tiglium l. Die Samen enthalten ein ausser- 
ordentlich stark abführendes fettes Öl. 

2. Physostigmavenenosum balf. Calabarbohne. 
Die Samen enthalten das giftige Alcaloid Physo- 
stigmin, welches vorzüglich in der Augenheilkunde 
Anwendung findet. — Entada gigalobium dc. Der 
Same ist ausser den Palmensamen einer der grössten. 
Er wird durch den Golfstrom von den Karaibischen 
Inseln bis nach Spitzbergen vertragen. — Dipterix 
odorcUa willd. Tonkabohne enthält das wohlrie- 
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chende Cumarin, welches auch dem Heu und dem 
Waldmeister den angenehmen Gerach verleiht. 

3. Sesamum indicum l. Sesam liefert ein 
wichtiges fettes Öl. — Strychnos Nux vomica l. 
Brechnuss, Krähaugen. Die Samen enthalten die 
giftigen Alkaloide, Strychnin und Brucin. — Stro- 
phanthus hispidus dc. Die Eingeborenen in Afrika 
bereiten aus den Samen das Pfeilgift „Kombe #u . In 
der Medicin werden sie ähnlich wie der rothe Finger- 
hut bei Herzleiden verwendet. — Cinchona sueci- 
rubra pav. Von dem Baume stammt die arzeneilich 
wichtige Chinarinde ab (s. Schrank 23). 

II. Die Sammlung der Früchte ist ausge- 
stellt in den Schränken 3b, 4 — 12. 

36, 4. Typen von Conif er enf rückten ^ unter 
denen durch Form und Grösse besonders auffallen 
Pinus Coulteri don., P. Lambertiana dougl., 
P. Sibiniana dougl. und die Zapfen der "Gattung 
Araucaria. Weiter ist hervorzuheben: Damara 
australis lamb., die Kaurißchte, die das werthvolle 
Damarharz liefert (s. Schrank 28). — Callitris 
quadrivalvis rich., von welcher das Sandarakharz 
abstammt, Pinus Omorica panö. und P. leuco- 
dermis ant., Charakterbäume der Balkanhalbinsel. 

5. Hier sind insbesondere Früchte und Frucht- 
stände von Cycadeen und Palmen ausgestellt. — 
Hervorzuheben sind: Cocos nucifera l. Kokospalme; 
eine ganze, eine halbirte Frucht und ein Steinkern. — 
Phytelephas macrocarpa r. et p. Der harte Kern 
wird unter dem Namen vegetabilisches Elfenbein zu 
Drechslerarbeiten insbesondere zu Knöpfen verwen- 
det. — Elaeis guineensis lacq. ölpalme; aus dem 
Fruchtfleisch gewinnt man ein rothgelbes angenehm 
veilchenartig riechendes Fett, das in Mittelafrika ein 
beliebtes Nahrungsmittel ist. Die Kerne liefern ein 
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weniger feines, jedoch technisch sehr wichtiges Fett, 
das Palmkernöl. 

6. Früchte und Blüthenstände von Gräsern. 
Ausser den allgemein bekannten Gräsern möge noch 
auf nachfolgende aufmerksam gemacht werden. Oryza 
sativa l., Reis in Halmen, die Gattung Sorghum, 
Negerhirse, eine in Afrika sehr wichtige Getreideart, 
wird aber auch im südlichen Europa gebaut; Eleu- 
sine coracana gärt, als wichtige Getreideart in 
Indien, Japan und Afrika cultivirt. 

7. Vanilla planifolia andr., echte Vanille, 
bekanntes Gewürz, und die minder gute Vanilla 
Pompona SCHIEDE, im Handel unter dem Namen 
Vanillon vorkommend. — Elettaria Cardamomum 
WH. Die werthvolleren Malabarkardamomen und 
Elettaria major SM., die geringeren Ceylonkarda- 
momen; bekanntes Gewürz. — In diesem Schrank 
ist eine interessante Sammlung von Eicheln aus- 
gestellt, die von Kotschy in Kleinasien, Pringley in 
Kalifornien und Prof. Schiffner in Java gesammelt 
wurden. 

8. Verschiedene Arten amerikanischer Wall- 
nässe, Juglans und Carya. — Anamirta Cocculus 
wight. Kockelskörner enthalten das giftige, sehr 
bittere Picrotoxin. 

9. Adansonia digitata L. Baobab. Der Baum 
erreicht einen ausserordentlich grossen Umfang. Das 
Fruchtfleisch wird genossen. — Punica Granatum l. 
Granatbaum. Die Früchte, Granatäpfel, werden 
genossen (die Rinde s. Schrank 23). — Hibiscus 
esculentus L. Die Samen werden genossen. — Gos- 
sypium arboreum l. Baumwollstaude. 

10. Früchte verschiedener Doldenpflanzen (Um - 
belliferae). Giftig sind die des Schierlings, Conium 
maculatum l. 
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11. Früchte der Leguminosen. Hervorzuheben 
sind: Haematoxylon Campechianum l. Blauholz 
(Holz s. Schrank 21). — Indigo/er a Anil l. In- 
digopflanze liefert den wichtigen Farbstoff Indigo 
(s. Schrank 28). — Arachis hypogaea l. Erdnuss. 
Die Hülse dringt in die Erde ein, wo sie reift. Die 
öligen Samen werden genossen. — Tamarindus 
indica l. Tamarinde. Das Frachtmas zwischen dem 
Samen und der Fruchtschale wird als ein schwaches 
Abführmittel verwendet. (Das Holz im Schrank 21.) — 
Gaesalpinia coriaria l. Die stark gerbstoffhaltigen 
Hülsen, im Handel Dividivi genannt, werden in der 
Gerberei verwendet. — Hymenaea Courbaril l. 
Heuschreckenbaum. Die Hülsen enthalten ein an- 
genehm schmeckendes Fruchtmus, das Holz (siehe 
Schrank 21) wird vielfach verwendet, ebenso das 
aus demselben ausfliessende Harz (s. Schrank 28). — 
Cassia lenitiva bisch. Sennastrauch. Die Blätter 
sind ein vielgebrauchtes Abführmittel. Die Früchte 
wirken schwächer. 

12. Enterolobium cyclocarpum GRis., durch 
die besondere Form der Früchte bemerkenswerth. — 
Strophanthus hispidus dc. (Samen s. Schrank 3). — 
Citrullus Colocynthis schrad. Coloquinten, wirkt 
abführend. Im Handel ist die Frucht immer ge- 
schält. — Luffa acutangula ser. Netzgurke. Das 
Fasernetz der Früchte dieser und anderer Arten 
dieser Gattung wird zum Waschen statt der Schwämme 
gebraucht. — Capsicum annuum L. Paprika, spa- 
nischer Pfeffer, bekanntes Gewürz. — Harpago- 
phyton procumbens DC. Die dornigen Früchte werden 
selbst grösseren Thieren gefährlich, wenn sie sich in 
ihre Füsse einbohren. 

III. Die Sammlung der Hölzer ist in den 

Schränken 13 — 22 ausgestellt. 
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Bei der Zusammenstellung dieser Sammlung wurde 
hauptsächlich darauf gesehen, dass die einheimischen 
Holzgewächse möglichst vertreten seien. Jede Art ist 
mindestens durch zwei, eventuell durch drei Stücke re- 
präsentirt, und zwar durch ein Stück mit Binde, einen 
Längschnitt und eventuell einen Querschnitt. — Die Hälfte 
der Schnitte ist polirt. Bei exotischen Hölzern war es 
leider nicht möglich, dies überall durchzuführen. 

13 — 14. Schöne, sehr harte Palmenhölzer, ins- 
besondere Oreodoxa regia h. b., Cocos nutifera l., 
Kokospalme, Borassus flabelliformis l. 

15. Durchschnitt einer Korkeiche, Quercus 
Suber L., mit mächtiger Korkschichte. — Schöne % 
und sehr harte Hölzer sind die von Casuarina 
equisetifolia forst. und Carya olivaeformis nutt., 
Hickorynuss. 

16. Hervorzuheben sind die Hölzer der baum- 
und strauchartigen Steppengeivächse Centralasiens 
aus den Gattungen Ammodendron, Haloxylon, 
Halostachys Calligonum und Salsola. 

17. In der obersten Reihe sind Abschnitte einiger 
tropischer Lianen und Schlinggewächse ausgestellt. 
In der Mitte steht ein schöner Stamm des Saxaul, 
Haloxylon ammodendron bge., eines blattlosen 
Baumes aus den centralasiatischen Steppen. — Das 
Holz ist ungemein hart, das Wachsthum sehr lang- 
sam. Der ausgestellte Stamm ist etwa 120 Jahre 
alt. — Guajacum ofßcinale l. Pockholz, sehr 
hartes, schweres Holz; liefert das Gnajakharz (siehe 
Schrank 28). Swietenia Mahagoni l., Mahagoni- 
holz, geschätztes Holz zu Tischlerarbeiten. 

18. Quassia amara l. und Simaruba excelsa 
DC., bittere Hölzer, die als Arzneimittel verwendet 
werden. Die Arten der Gattung Serjania zeichnen 
sich durch unregelmässigen Bau des Holzes aus. 

19. Die Arten der Gattung Banksia haben ein 
besonders festes und schönes Holz. 
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20. — 21. Haematoxylon Campechianum l. 
Kampeche-Holz wird in der Färberei verwendet. — 
Das Holz der Gattung Bauhinia zeichnet sich durch 
seine unregelmässige Struktur aus. — Pterocarpus 
santalinus l. liefert das rothe Sandelholz, welches 
als Arzneimittel Verwendung findet. — Von Arten 
der Gattung Diospyros stammt das echte Eben- 
holz ab. 

22. Olea europaea l. Ölbaum ; aus den Früchten 
gewinnt man das Olivenöl. Das schöne und feste 
Holz dient zu Drechsler- und Schnitzarbeiten. 

IV. Die Sammlung der Rinden ist im Schranke 
23a aufgestellt. 

23a. Sämmtliche ausgestellte Rinden werden als 
Arzneimittel verwendet. Besonders wichtig sind die 
Rinden der Gattung Cinchona. Chinarinden, von 
denen 5 Muster ausgestellt sind. Sie enthalten das 
wichtige Alkaloid Chinin, ein ausserordentlich wich- 
tiges Arzneimittel. — Bhamnus Purshiana dc. 
wird als Abführmittel verwendet. — Cinnamomum 
ceylanicum br. liefert den feineren Ceylonzimmt, 
Cinnamomum Cassia bl. den weniger guten chi- 
nesischen. — Punica Granatum l. Die Rinde wird 
gegen den Bandwurm verwendet. 

V. Die Sammlung der Wurzeln ist in den 

Schränken 23b und 24 ausgestellt. — Die ausge- 
stellten Rinden werden als Arzneimittel oder als 
Gewürze verwendet. Die wichtigsten sind: 

236. Zingiber officinale rosi. Ingwer. Die 
knollenartigen Wurzeln verschiedener Arten Orchis, 
Salep liefern mit Wasser gekocht Gallerte und 
werden in der Medicin verwendet. — Rheum offici- 
nale bail. Rhabarber wirkt abführend. 

24. Die Knollen verschiedener Arten der Gat- 
tung Aconitum, Eisenhut, enthalten durchgehends 
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ausserordentlich giftige Verbindungen, wie das Aco- 
nitin, Pseudoaconitin u. s. w. — Althea officinalis L. 
Eibisch, Glycyrrhizaglabra L.und Gl.echinataJcq. 
Süssholz. — Ipomoea Purga hay.. Salappa, wirkt 
abführend. — Atropa Belladonna l., Tollkirsche, 
enthält das giftige Alcaloid Atropin, welches insbe- 
sondere in der Augenheilkunde verwendet wird. — 
Bubia ünctorum l., Färber Böthe, liefert den 
rothen Krappfarbstoff. — Cephaelis Ipecacuanha 
A. K. wichtiges Brechmittel. 

VI. Die Sammlung der Cryptogamen ist 

in den Schränken 25 und 26a ausgestellt. 

25. Wachsmodelle von Schwämmen, die schon 
in der alten Museumssammlung vorhanden ^aren. Da 
aber viele wichtige Schwämme fehlten, mussten einige 
Brendrsche Papiermache'modelle angeschafft werden. 

26a. Hier werden die Haupttypen einheimischer 
Flechten ausgestellt werden. 

VII. Die Sammlung von Pflanzenstoffen 

ist in den Schränken 26b, 27, 28 ausgestellt. 

26b, 27, 28. Verschiedene Pflanzenstoffe, ins- 
besondere Gummi, Gummiharze, Harze, Balsame, 
Wachsarten, Kautschuk u. s. w., deren Veru endung 
allgemein bekannt ist und einer näheren Erläuterung 
nicht bedarf. Nach Möglichkeit wurden von jeder 
Art mehrere Muster ausgestellt, um die verschie- 
denen Handelssorten zu veranschaulichen. 

In den Tischkästen an den Fenstern sind einige 
grössere Gegenstände, namentlich Früchte ausge- 
stellt. Bemerkenswerth sind: 

29. Bafflesia Patma bl., Knospen. Die Pflanze 
lebt als Parasit auf den Wurzeln von Cissus. Die 
entwickelte Blüthe hat 30 bis 50 cm. im Durch- 
messer. — Anastatica hierochuntica l. Böse von 
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Jericho. Die trockene geschlossene Pflanze öffnet 
sich, wenn sie ins Wasser gestellt wird; ähnlich wie 
die ebenfalls ausgestellte Selaginella lepidophylla. 

30. Lagenaria vulgaris ser. ? Flaschenkürbis. 
Die Früchte haben ausserordentlich verschiedene 
Formen, und werden als Gefässe (Calebassen) ver- 
wendet. — Cassia fistula l., Röhrenkassie. Das 
Fruchtmus wird wie das der Tamarinden verwendet. — 
Lodoicea Sechellarum lab. Der Steinkern war im 
Mittelalter ausserordentlich geschätzt, da man ihm 
giftwidrige Eigenschaften zuschrieb. — Kaiser Ru- 
dolf II. zahlte für einen aus demselben geschnitzten 
Becher 4000 Thaler. 

31. Schöne Fruchtstände der Weinpalme, Raffia 
Ruffia mart. und der Maximilianea regia, mart. 

Am mittleren Hoffenster sind von Prof. Dr. B. 
Jirus verfertigte morphologische Präparate ange- 
bracht; die Sammlung wird seinerzeit vermehrt werden, 
und demnächst wird eine Sammlung ähnlich präpa- 
rirter Meeresalgen ausgestellt werden. 

Zwischen den Fenstern sind verschiedene Stämme 
von Palmen und Baumfarren ausgestellt, ferner 
ein ganzer Bambus, allerdings in 3 Theile getheilt, 
Geschenk des Herrn W. Stanek. 

Sehr interessant und selten sind die zwei Gras- 
bäume^ Xantorrhoea aus Australien, die ein rothes 
oder gelbes Harz absondern (s. Schrank 28). 

Saal 13—17. 

Mineralogisch-petrographische Abtheilung. 

Den Grundstock zur mineralogisch-petrographüchen 
Abtheilung hat Graf Kaspar Sternberg gelegt, indem er 
bei der Gründung des Museums nebst seinen anderen 
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Sammlungen auch die reiche, von ihm und seinem Bruder 
Joachim angelegte und durch Ankauf der Lindacker'schen 
bedeutend bereicherte Mineralien-Sammlung dem Museum 
zum Geschenke machte. Dem Beispiele des Grafen Stern- 
berg folgend haben dem Museum viele Mitglieder des 
böhmischen Adels, namentlich aber die zu jener Zeit in 
Böhmen und besonders in Prag sehr zahlreichen Freunde 
der Naturwissenschaften theils ganze Sammlungen, theils 
Local- Suiten oder einzelne werthvolle Mineralien ge- 
spendet. 

Die Mineralien-Sammlung war ursprünglich in der 
Privatwohnung des Prof. Steinmann im Polytechnikum 
untergebracht; im Jahre 1821 übersiedelte dieselbe in 
das ehemalige Sternberg'sche Haus am Hradschin (hinter 
dem fürst-erzbischöflichen Palais) und im Jahre 1847 in 
das ehedem Johann Graf Nostic'sche Haus am Graben, 
das die Stände ankauften und der Museums-Gesellschaft 
zur Benützung übergaben. Aus diesem Hause, dem so- 
genannten Museum, wurde die Mineralien-Sammlung im 
Frühjahre 1891 in das neue Museumsgebäude übertragen, 
wo derselben im rechten Flügel des ersten Stockwerkes 
geräumige und lichte Räume angewiesen wurden. Sofort, 
nachdem die neuen, eleganten und zweckentsprechenden 
Kästen successive beigestellt worden waren, wurde mit 
dem Montiren und Aufstellen dieser Abtheilung begonnen. 
Im Herbste 1892 wurde die systematische Sammlung dem 
öffentlichen Besuche geöffnet, im Frühjahre 1893 folgte 
die böhmische Localsammlung. Besondere Schwierigkeiten 
waren bei der Installirung der petrographischen Samm- 
lung, der Sammlung von verarbeiteten Steinen — geschlif- 
fenen Edel- und Schmucksteinen und Baumaterialien — 
sowie der Meteoriten zu überwinden, nachdem diese Samm- 
lungen eigentlich erst beschafft werden mussten. Dass 
die petrographische Sammlung in einer verhältnissmässig 
sehr kurzen Zeit fast ohne pecuniäre Opfer ganz bedeu- 
teide Dimensionen erreicht hat, verdankt das Museum 
dem Inspector der mineralogisch-petrographischen Ab- 
theilung Herrn MDr. Wrantf, welcher eine umfangreiche 
Gesteinsammlung angekauft und dem Museum geschenkt 
hat. Diese, durch zahlreiche und werthvolle Beiträge be- 
reicherte Sammlung ist bereits im Jahre 1894 vollkommen 
geordnet, ausgestellt worden. Ähnlich hat auch Herr 
Dr. Wranj) zu der neu angelegten Sammlung geschlif- 
fener Edel und Schmucksteine den Grundstock gelegt, 
indem er dem Museum an 600 verschiedene geschliffene 
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Edel- und Schmucksteine zum Geschenke machte, die 
fast alle wichtigeren Species repräsentiren. Diese be- 
deutende Schenkung wurde durch eine nicht minder 
werthvolle Gabe von etwa 800 Stück geschliffener Edel- 
und Schmucksteine bereichert, welche Herr E. Rummel, 
k. u. k. Hofjuvelier, weiters durch kostbare Edelsteine, 
die Herr kais. Rath A. Oliva und Herr F. Slechta, Be- 
sitzer einer Edelsteinschleiferei in Turnau, dem Museum 
verehrten. Die Meteoriten-Sammlung wurde durch Kauf, 
besonders aber durch Tausch von 25 auf 89 Stücke ver- 
mehrt, so dass sie durch ihre Reichhaltigkeit derartige 
Sammlungen ähnlicher Museen übertrifft und eine ganz 
besondere Zierde der mineralogisch-petrographischen Ab- 
theilung bildet. 

Die systematische Mineralien- Sammlung ist im Saal 
Nro. 17 untergebracht und nach dem chemischen System, 
das P. Groth in seiner „Tabelarische Übersicht der 
Mineralien" aufgestellt hat, geordnet. Die einzelnen 
Classen sind an eigenen Täfelchen in böhmischer und 
deutscher Sprache ersichtlich; zur Bezeichnung der 
Mineralien wurden in der Regel die wissenschaftlichen 
Benennungen und nur ausnahmsweise die böhmischen 
und deutschen Trivialnamen gewählt. In kleinerem Druck 
ist auf der Etiquette der Fundort rechts in deutscher, 
links in böhmischer Sprache ersichtlich; in beiden Landes- 
sprachen übereinstimmende Benennungen sind nur einmal 
gedruckt. 

In der böhmischen Localsammlung sind die Mine- 
ralien nach den Fundorten und innerhalb dieser syste- 
matisch geordnet; im Saale Nro. 14 sind die Mineralien 
der Erzgänge, im Saal Nro. 13 jene der Lagerstätten 
zur Schau gestellt; im letzteren Saale ist die Eintheilung 
nach Formationen, und innerhalb dieser geographisch 
durchgeführt. Ähnlich wie die systematische Mineralien- 
Sammlung ist die petrographische Sammlung im Saale 
Nro. 16 montirt und etiquettirt. In der Meteoriten-Samm- 
lung, die im petrographischen Saal aufgestellt ist, be- 
zeichnet die vorangelegte Etiquette die petrographische 
Gruppe, auf dem unter dem Stücke befindlichen Zettel 
ist der Fall- oder Fundort sowie die Fall- oder Fundzeit 
angegeben. Die geschliffenen Edel- und Schmucksteine 
im Zimmer Nro. 15 sind mit dem fettgedruckten mine- 
ralogischen Namen versehen, unter welchem, in kleinerem 
Druck, der Handelsname ersichtlich ist; am unteren 
Rande des Unterlagsklötzchens ist nur das Land ange- 
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führt, aus welchem der Stein slammt. Die Sammlung 
der bearbeiteten Bau- und Decorationssteine ist noch 
nicht derart angewachsen, dass an das systematische 
Ordnen geschritten werden könnte; die Aneinanderfolge 
und Montirung wird sich genau an die petrographische 
Sammlung anschliessen. 

Die systematische Folge in den einzelnen Sälen ist 
an der Nummerirung der Kästen ersichtlich, in den 
Kästen selbst schreitet die Reihenfolge von der tiefsten 
Stufe auf die nächsthöhere weiter; eine Ausnahme machen 
die Wandschränke in den Sälen Nro. 13 , 14 und 17, in 
denen grosse Schaustücke nach Grösse und Form ohne 
Rücksicht auf ein System symmetrisch aufgestellt sind. 



Saal 13. 

Sammlung der Mineralien Böhmens. 

Von grossen Schaustücken in den Kästen Nr. 1 bis 
4 und Nr. 25 — 28 sind hervorzuheben: Berylle 
aus der Umgebung von Pisek und Ronsberg, Tur- 
malin von Pisek, Amethyst von Kriesdorf (1); 
grosse Platten von Grauwackensandstein mit W a v e 1 1 i t 
von Tfenic (2); grosse Drusen und Krystalle von 
Calcit von Zlichov und Tetin (3); ein an beiden 
Enden entwickelter Quarz von Zinnwald (4); schöne 
Barytdrusen von PHbram und vom Giftberg, Cha- 
bacit von Rübendörfel (25), Natrolith vom Neu- 
bauerberg (26), Amethyst von Liebenau (27) und 
grosse Stücke von Hyalith von Waltsch. 

5 — 11. Die Minerale des Urgebirges sind so- 
wohl durch einzelne prachtvolle Stücke als auch 
ganze Suiten vertreten. Bemerkenswerth ist das 
Schtittenhofener Vorkommen, besonders schöne rosen- 
rothe Turmaline und Lepidolithe (5); die Mine- 
ralien der Umgebung von Haslau, Turmalin, Ege- 
ran (6) und Periklin; der Fundort Gängerhäusel 
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weist den seltenen Korund, Rutil , Kyanit und 
die schönen Orthoklas-Zwillinge auf. Aus der Ge- 
gend von Platten sind ausgestellt: Polianit, Pyro- 
lusit (7), Haematit und Psilomelan (8); von 
Gross-Aupa im Riesengebirge prachtvolle Scheelite (9). 
Aus dem mittelböhmischen Massiv sind besonders 
beachtenswerth die Fundorte in der Gegend von 
Strakonic und Pisek und möge besonders auf die 
Fluor it-Kry stalle von Mutenic, auf die ausgezeich- 
neten Bertrandite und Phenakite von Ober- 
Neusattel (10), Monazite, Xenotime, Apatite, 
Pharmakosiderit, Symplesit, Bertrandite, 
Topas, Beryll und andere Minerale aus den Feld- 
spathbrtichen von Pisek und Oudraz verwiesen wer- 
den (11). 

12 — 14. Mineralien der Silurformation, be- 
sonders der näheren und weiteren Umgebung von 
Prag und von Beraun. 

14 — 16. Minerale der Steinkohlen- Perm- und 
Kreideformation; besonders interessant ist das tel- 
lurische Eisen, das beim Baue des Chotzner Tunnels 
gefunden wurde (16) 

17 — 23. Eine ansehnliche Reihe von Mineralien 
aus der Tertiärformation, namentlich aus den ter- 
tiären Eruptivgesteinen, den Basalten und Phono- 
lithen, besonders verschiedene Zeolithe und Cal- 
cite (17, 19), ferner prachtvolle Aragonite von Ho- 
fenc und Bilin, Gypse von Tschermig und Laun (21); 
schöne Hyalithe von Waltsch, Augite und Amphi- 
bole vom Wolfsberg bei Öernosin (23). 

23 — 24. Enthalten die Mineralien des Dilu- 
viums und Alluviums besonders jene der pyrop- 
ftihrenden Schotterbänke sowie die nettesten Bil- 
dungen, wie die Gypse und Vivianite der Torf- 
lager und die Abscheidungen des Karlsbader Sprudels. 
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Saal 14. 

Sammlung der Mineralien Böhmens. 

In den Wandschränken Kr. 1 — 4 und Nr. 25 — 28 
sind einige werthvolle und seltene Exemplare zur Schau 
gestellt, so z. B. eine grosse Proustit-Druse von 
Joachimsthal, ein Geschenk Kaiser Franz 1.(1, oberste 
Reihe), ein ausgezeichneter Quarzkrystall von Ne- 
pomuk bei Ronsberg und Argentit von Joachims- 
thal (1); prächtige Baryt-Drusen von Pfibram (25), 
ein ausgezeichneter Yalentinit und rosenrother 
Dolomit (26), schöne Calcite (27), Cerussite 
und ein prachtvoller Pyromorphit von Pfibram. 

5 — 6. Zinnivald. Unter den Zinnwalder Mine- 
ralien sind besonders beachtenswerth: Cerussit, 
Azurit (5), eine reiche Suite von Scheeliten, 
Stolziten und Wolframiten (6). 

6 — 9. Grauj)en und Schlaggenwald. Vom letz- 
teren Fundorte sind ausgestellt: gediegenes Kupfer, 
krystallisirter Molybdaenit, ungewöhnlich grosse 
Chalkopyrit-Krystalle (6); eine sehr reiche und un- 
gewöhnlich schöne Suite von Kassiterit; verschieden- 
färbige Fluorite (7); das seltene Kupfermangan, 
eine Reihe von Scheelit und Apatit in ungewöhn- 
lich schönen Exemplaren (8); ein ausgezeichneter 
Skorodit, gute Chalkolithe, Topase und Karpho- 
lite (9). Im selben Kasten befindet sich eine Suite 
der Minerale von Schöafeld, einfache, prächtige 
Sphalerit-Krystalle, Apatite und Kassiterite. 
In der obersten Reihe sind die Minerale von 
Harrachsdorf untergebracht. 

10 — 12. Joachimsthal. Aus der grossen Reihe 
der Mineralien dieses Fundortes möge besonders 
auf die Suite prächtiger Argentite (10), den sel- 
tenen Akanthit, die ausgezeichneten Sternbergite 
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und Argentopyrite, die unvergleichlich schöne Col- 
lection der Proustite und Pyrargyrite, sowie auf 
den seltenen Rittingerit verwiesen werden (11). 
Weiter folgen schöne Uranothallite, der seltene 
Schröckingerit, der prachtvolle Johannit, Zip- 
peit u. a. (12). 

13. Weipert: Silber, Argentit, Stephanit 
und Fluorit. — Michelsberg: Antimonit, Nicke- 
lin und Calcit. — Bleistadt: Besonders schöne Ce- 
russite und Pyromorphite. 

14 — 15. Mies. Verschiedene Mieser Erze, na- 
mentlich Galenit und Cerussit, ausserdem inter- 
essante Quarze (14), Baryte und Pyromorphite; 
von Kscheutz liegen auf: Wurtzit, Galenit und 
Calcit; von Merklin Zinkminerale, Sphalerit nnd 
Smithsonit. Von Rudolfstadt ist Silber (15), 
ebenso von 

16. Hodovic, von Gutwasser Gold, fein in 
Quarz eingesprengt, ausgestellt. RatiboHc bietet 
eine Suite von Silber, Sphalerit, Galenit, 
Chalkopyrit, Pyrargyrit, Tetraedrit, Ste- 
phanit u. a. 

16 — 17. Alt-Vozic führt dieselben Mineralien, 
wie der frühere Fundort, besonders prachtvoll sind 
die Galenite und Stephanite (17). Aus Kutten- 
berg ist besonders der Cronstedtit und aus Eule 
die prachtvolle Suite der reichen Goldstufen beachtens- 
werth. Gold ist auch von Knin und Mileschau^ 
von letzterem Fundorte in Quarz oder Antimonit 
eingewachsen, ausgestellt. 

18 — 24. Pitfbram. Die zahlreichen Minerale 
dieses Fundortes sind in ausgezeichneten Exemplaren 
vertreten, so namentlich: Arsen, Allemontit, An- 
timon und verschiedene Schwefel- und Arsenverbin- 
dungen (18), weiters eine Reihe von Galeniten, 
reichen Argentiten, seltenen Miargyriten, Dia- 
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phoriten, prachtvollem Bournoniten, Pyrargy- 
fiten, ausgezeichneten Pyrostilpniten und Tetra- 
edriten (19); eine reiche Suite von Stephanit, 
Valentinit (20), auf die noch weitere Oxyde und 
eine Reihe von Carbonaten (21), unter diesen der 
erst unlängst entdeckte Wi th er it und ausgezeichnete 
Baryte älterer (22) und jüngerer Generation, sowie 
Cerussite folgen, denen sich eine reiche Suite aus- 
gezeichneter Prachtstücke von Wulfenit, Uranin 
und die in Pffbram so seltenen Gyps und Apatit 
anschliessen. Prachtvolle, zum Theile saftig grüne 
Pyromorphite und schöne Kampylite (23) sowie 
eine Reihe von zehn Cronstedtiten, wie sie wohl 
kein zweites Museum aufweisen kann,beschliessen nebst 
einigen Zeolithen und Zersetzungs-Produkten des 
Uranpecherzes die Pfibramer Suite, auf die sich die 
Mineralien des Giftberges bei Komarov anschliessen, 
darunter Pyrite, Chalkopyrite, Cinnabarite, 
Tetraedrit — ein Unicum — diverse Carbonate 
und eine Prachtsuite von grossen Baryt-Krystallen. 



Saal 15. 

Sammlung geschliffener Edel- und Schmuck- 
steine. 

9. In der ersten Reihe sind die Modelle der 
grössten Diamanten der Welt ausgestellt: Regent, 
Koh-i-noor, Stern des Südens, Pigott, Pascha, 
Polarstern, Kaiserin Eugenie, Hope, Nassak, 
Grossmogul, Orlov, Florentiner, Sancy, 
Schach und der grüne Dresdner. Hierauf folgen 
Diamanten in verschiedenen Schlifformen, Brilliant, 
Raute und Tafelstein, die Korund-Varietäten, na- 
mentlich Rubin und Sapphir, weiter verschiedene 
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Arten von Spinell und Chrysoberyll. In der 
zweiten Reihe sind prachtvolle Smaragde, Aqua- 
marine und Berylle, unter diesen einige Steine 
von Pisek, dann Phenakit, diverse Topase, Zir- 
kon, Chrysolith, indische, tyroler und ungarische 
Granaten ausgestellt. In dritter Reihe folgen die 
Cap-Granaten oder Cap-Rubine und der böhmische 
Granat oder Pyrop, auf den sich ein rosenrother 
Granat aus Mexiko und der grüne Demantoid 
vom Ural anschliesst. Turmaline sind in verschie- 
denen Farben vertreten; es folgen dann Andalusit, 
Staurolith, Axinit, Cordierit oder Wasser- 
sapphir, Kyanit, Titanit, Vesuvian, Diopsid, 
Epidot, Kallait oder Türkis und verschiedene 
Opale. Mit der vierten Reihe fangen die sogen. 
Halbedelsteine mit den verschiedenen Varietäten von 
Quarz und Chalcedon an, an die sich weiters ver- 
schiedene Feldspäthe, einige Pyroxene und Am- 
phibole, weiters Malachit, diverse Serpentine, 
Bernstein, Gagat u. a. anschliessen. 

Die Sammlung von bearbeitetem Baumate- 
rial e wird vorbereitet und gelangt in den Wand- 
kästen 1 — 8 zur Aufstellung. 



Saal 16. 

Systematische Gesteinsammlung und die 
Meteoriten. 

Die petrographische Sammlung ist in 23 Wandkästen 
aufgestellt; in den Kästen 1— 15 sind die M.issengesteine, 
in 16—19 krystallinische Schiefer, in 19—23 alle übrigen 
Gesteine ausgestellt. Die Massengesteine sind nach den 
vorwaltenden Gemengtheilen classificirt. Die Meteoriten 
befinden sich in den Tischkästen Nro. 23 und Nro. 24. 

1 — 4. Gesteine mit vorwaltendem Alkali-Feld- 
spath und Quarz (Glimmer und Amphibol): Gra- 
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nite, Strukturformen und Varietäten (1, 2), Granit- 
porphyr (2); Quarzporphyr; die Classification 
nach der mikroskopischen Beschaffenheit der Grund- 
masse (2, 3), Quarztrachyt, Eintheilung nach der 
Struktur (4). 

5 — 6. Gesteine mit vorwaltendem Alkali-Feld- 
spath, mehr oder minder reichlichem Glimmer 
oder Amphibol. Syenit, Syenitporphyr, Mi- 
nette, Vogesit, quarzfreier Porphyr (5); Tra- 
chyt, Phonolithtrachyt, Andesittrachyt (6). 

7. Gesteine mit vorwaltendem Alkali-Feld- 
spath, mit Nephelin oder Leucit. Elaeolithsye- 
nit und Elaeolithsyenit-Porphyr, Phonolith, 
die in Trachytphonolithe, echte Phonolithe, 
Leucitphonolithe und Leucitophyre geschie- 
den sind. 

8 — 9. Gesteine mit vorwaltendetn Natron- 
Kalkfeldspath, Amphibol oder dunklem Glimmer. 
Diorit, Dioritporphyrit mit Kersantit, Am- 
phibol- und Glimmerporphyrit, Propylit, Da- 
cit (8), Andesit (9). 

10 — 13. Gesteine mit vorwaltendem Natron- 
Kalkfeldspath, mit Augit oder einem anderen 
Gliede der Pyroxengruppe. Olivin- und olivinfreier 
Diabas, Augitporphyrit (11), Melaphyr, Gab- 
bro, Theralith, Teschenit (12), Feldspath- 
basalt, eingetheilt nach der Struktur, Tephrit und 
Basanit (13). 

14 — 15. Feldspathfreie Gesteine. Pikrit, 
Pikritporphyrit, Harzburgit, Serpentin, 
Augitit, Limburgit oder Magmabasalt, Ne- 
phelinit (14), Nephelinbasalt, Leucitit, 
Leucitbasalt, Melilithbasalt, Lava, vulkanische 
Schlacke und Bombe, Bimsstein, Lapilli, vul- 
kanischer Sandstein, Conglomerat, Tuff, San 
und Asche (15). 
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16 — 19. Krystallinische Schiefergesteine. 
Grneiss, nach der Struktur und den Gremengtheilen 
eingetheilt (16), Granulit, Porphyroid (17), 
Glimmerschiefer (17, 18), Chlorit- und Talk- 
schiefer, Amphibolit, Eklogit und Granat- 
fels (18), Phyllit, Thonschiefer und deren Aus- 
bildungsweisen am Kontakt mit Eruptivgesteinen (19). 

19 — 23. Die übrigen Gesteine. Letten, Thon, 
Quarz, Quarzit (20), Grauwacke, Grauwacken- 
sandstein, Conglomerate und Breccien, Ge- 
rolle, Geschiebe, Sand(21), Kalkstein, Plänner- 
kalk, Mergel, Dolomit, Magnesit (22), Erze, 
Salze und Kohlen (23). 

An der Wand neben den Kästen 21 und 23 
sind zwei über 5 Meter hohe Säulen des Nephelin- 
basalt von der Hasenburg aufgestellt. 

24 — 25. Die Meteoriten sind in Stein- und 
Eisenmeteoriten geschieden. Von böhmischen Meteo- 
riten sind ausgestellt die Steinmeteoriten von Lissa, 
Kravin bei Tabor, Praskoles bei Hofovic (24) 
und die Eisen von Elbogen (der verwünschte Burg- 
graf), vonBraunau, Bergreichenstein undBohu- 
milic (25), das Hauptexemplar des letzteren Fund- 
ortes ist in der Mitte des Saales auf einem Ständer 
aufgestellt. 

Modelle böhmischer Eisen von Elbogen, Brau- 
nau und Bohumilic sind auf den Kästen 4, 11, 
18 und 22 untergebracht. 



Saal 17. 

Systematische Mineralien-Sammlung. 

Diese Sammlung ist in 60, im Saale quer aufge- 
stellten Kästen untergebracht; in den Kästen 5—7 sind 
die Elemente; in 7—15 die Schwefel- und analogen Ver- 
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bindungen; in 16—24 die Oxyde, in 24 — 26 die Haloide; 
in 27—35 die Nitrate und Carbonate; in 35—38 Sul- 
phate, Chromate, Molybdate und Wolframate; in 38 — 39 
die Aluminate, Ferrate und Borate; in 40—44 die Phos- 
phate und analoge Verbindungen; in 45—63 die Silicate, 
Titanate etc.; endlich in 64 die organischen Verbin- 
dungen ausgestellt. 

In den Wandkästen 1 — 4 und 65 — 68 sind 
einige seltene Schaustücke untergebracht: Silber 
von Kongsberg, ausgezeichnete Krystalle von Anti- 
monit aus Japan (1), grosse Bergkrystalle (1, 2,), 
eine prachtvolle Amethystdruse von Brasilien (2), 
Fluorite aus England (4), ein Prachtstück von 
Azurit von Chessy, Eisenblüthe von Eisenerz (65), 
grosse, angeschliffene Malachitplatten vom Ural 
(65, 67), ein ungewöhnlich grosser Moroxit-Krystall 
von Renfrew (66), ein besonders grosser Periklin 
aus Tyrol und Orthoklase von Rio Janeiro (67), 
grosse Platten von Muscovit aus Brasilien, ein 
prachtvoller Datolith von Toggiana und ein grosser 
Skapolith von Natural Bridge (68). 

5 — 7. Elemente, Diamant aus Brasilien, Süd- 
afrika (darunter ein prachtvoller, im Muttergestein 
eingewachsener Krystall) und aus Australien, ferner 
Graphit, vorzüglich krystallisirter Schwefel aus 
Sicilien, Sprödmetalle : Arsen, Allemontit, Anti- 
mon und Wismut (5). Schwermetalle: Platin, 
Geschiebe und Sand, Kupfer, Silber, prachtvoll 
krystallisirt, draht- und blechförmig, Mercur oder 
Quecksilber und Amalgam (6); Gold, krystal- 
lisirt, draht- und blechförmig, ein kleiner Nugget 
und Waschgold, Electrum oder silberreiches Gold. 

7 — 15. Sulphide. Selenide, Telluride, Arse- 
nide, Antimonide, Bismutide und Sulphosalze. 
Realgar, Auripigment, Antimonit (7), Molyb- 
daenit, eine prachtvolle Suite von Sphalerit oder 
Zinkblende und Alabandin (8), ein vorzüglicher 
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Greenockit aus Schottland, krystallisirter Nickelin 
von Sangershausen, ausgezeichnet krystallisirte Haue- 
rite von Raddusa und Kaiinka, eine prächtige Suite 
von Pyrit von Elba, Travasella, Waidenstein, Dog- 
naczka und anderen Fundorten (9, 10), die Mine- 
rale der Pyritgruppe und die isomorphe Markasit- 
reihe (10, 11); eine schöne Collection von Ga- 
lenit oder Bleiglanz (11), von Argentit oder 
Silberglanz, schöne Chalkosine, der seltene Akan- 
thit und Discrasit (12), die verschiedenen 
Varietäten des Zinnober oder Cinnabarit (12, 
13), die Tellurminerale Sylvanit, Krennerit und 
Nagyagit, schöne Bornite und Chalkopyrite 
(13); einige Seltenheiten, wie Zinkenit, Miar- 
gyrit, Freieslebenit, Diaphorit, prächtige 
Bournonite, sehr schöne Proustite (14) 
und Pyrargyrite oder dunkle Rothgiltigerze, 
Pyrostilpnite, Tetraedrite, Stephanite, Poly- 
basite und der das neue Element „Germanium" 
enthaltende Argyrodit. 

16 — 24. Oxyde. Drusen von Arsenit, der sich 
beim Grubenbrand in Schmölnitz gebildet hat, ein 
ausgezeichneter Senarmontit und Varietäten des 
Quarzes; Bergkrystall, Rauchtopas (16), Ame- 
thyst (16, 17), gemeiner Quarz, Eisenkiesel, 
Chalcedon (18), verschiedene Achate, Plasma, 
Heliotrop, Chrysopras und Feuerstein oder 
Flint. Tridymit, ausgezeichnete Krystalle von 
Brookit aus Tyrol und Wales, Anatas von Bourg 
d'Oisans und von der Alpe Lercheltiny, von letztem 
Fundort ein ungewöhnlich grosser Krystall; schöne 
Rutile (19); Zirkon, wasserhell aus Tyrol und 
grosse Krystalle von Renfrew und Miask; eine Reihe 
von Kassiterit oder Zinnstein, Manganerze, 
Polianit und Pyrolusit (20); verschiedene Varie- 
täten von Korund, Rubin, Sapphir und Smirgel; 
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eine prächtige Suite von Haematit von Elba, St. 
Gotthard, Traversella, Dognaczka, von der Alpe 
Lercheltiny und anderen Orten, die Varietäten Eisen- 
glimmer, rother Glaskopf, Rotheisenstein, rother Thon- 
eisenstein, Röthel u. s. w.; Ilmenit und seine Va- 
rietäten (21); Cuprit, krystallisirt und derb, sowie 
der haarförmige Chalkotrichit; Opal, ein besonders 
prachtvoller Edelopal von Barracoo River in Queens- 
land und ein Feueropal von Zimapan in Mexico 
(22); einige Varietäten des Opal, Hyalith, Menilith, 
Alumocalcit, Hydrophan, weiters Hydrargillit, 
Diaspor, Manganit, Limonit oder Brauneisen- 
stein (23, 24), Brucit und Pyrantimonit (24). 

24 — 26. Haloidsalze. Sylvin, Salmiak, subli- 
mirt auf Lava (24), Steinsalz, wasserklar und ver- 
schieden gefärbt, das Salz von Starunia mit einge- 
chlossener Naphta (24, 25), reiche Kerargyrite 
(25), eine ausgezeichnete Suite von Fluorit in 
verschiedenen Farben und Formen (25, 26), der 
seltene Sellait, prachtvolle Kalomele und kry- 
stallisirte Kryolithe, Thomsenolithe und Ral- 
ston it von Grönland, ein selten unzersetzter Pro- 
sopit, Matlockit, Priceit und Atakamit (26). 

27 — 35. Nitrate und Carbonate. Ein künstlicher 
Krystall von Kalisalpeter oder Nitrit, Natron- oder 
Chilisalpeter, Nitrat in, eine überaus reiche Suite 
von Calci t oder Kalkspath, der durchsichtige 
Doppelspath von Island, schöne Drusen aus England, 
von Andreasberg, Bleiberg und vielen anderen Orten 
(27, 28), geschliffene Marmore (29), gut krystalli- 
sirte Dolomite von Traversella, aus dem Binnenthal 
und anderen Fundorten (29, 30); die mit dem Calcit 
isomorphen Carbonate, Magnesit, Mesitin, 
Smithsonit (30), Dialogit (30, 31) und Siderit 
oder Spatheisenstein. Die Reihe der rhombischen 
Carbonate, Aragonit, schön krystallisirt von Mo- 
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lina, Herrengrand, Sicilien und Leogang, der Erb- 
sen- und Sprudelstein von Karlsbad (31); Eisen- 
blüthe, weiters Alstonit, Witherit, Strontianit 
und Cerussit oder Weissbleierz (32). Eine Pracht- 
suite von Malachit und Azurit (33), der seltene 
Parisit und prächtige Phosgenite; Manganmine- 
rale, Braunit und Hausmannit (34). 

35—38. Sulphate, Chromate, Molybdate und 
Wolframate. Eine reiche Collection von Baryten 
(34, 35) und Coelestin, besonders in prächtigen 
Exemplaren von Herrengrund und Scharfenberg 
(35, 36); der isomorphe Anglesit, ein ausgezeich- 
netes Stück von Kirlibaba, sehr schöne Krokoite, 
eine prächtige Reihe von Wulfenit aus Bleiberg 
und grosse Krystalle aus Arizona (36), hübsche 
Scheelite, der seltene Stolzit, schöne Wolfra- 
mite, Uraninite, verschiedene Varietäten von Gyps 
(37). Epsomit oder Bittersalz, Zinkvitriol oder 
Goslarit, Eisenvitriol oder Melanterit und 
Kupfervitriol oder Chalkanthit; weiters Langit; 
Herrengrundit, der rare Felsöbanyit und Jo- 
hannit oder Uranvitriol. 

38 — 39. Aluminate, Ferrate, Borate. Spinell 
und Pleonast (38), die Spinellminerale, darunter 
riesige Franklinite, prächtige Magnetite von 
Traversella, Nordamerika und der Alpe Lercheltiny; 
besonders schöne Alexandrite und Chrysoberylle. 
In der obersten Reihe Boracit, Tinkal oder Bo- 
rax u. a. m. 

40 — 44. Phosphate und analoge Verbindungen. 
Gut krystallisirte Xenotime und Monazite mit 
der Turne rit genannten Varietät, der seltene Pu- 
cherit, prächtige Columbite aus Norwegen, Grön- 
land und Bayern (40). Eine Reihe ausgezeichneter 
Apatite und verschiedener Abänderungen dieses 
Minerales (40, 41), der isomorphe Pyromorphit, 
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Grünblei und Braunblei, schöne Kampylite, selten 
schöne Mimetesite von Johanngeorgenstadt und 
Yanadinite (41); Herderit von Stoneham, gut 
krystallisirte Libethenite und Adamine, schöne 
Lunnite und prächtige Lazulithe, von Werfen und 
aus Georgien (42); der seltene Roselith, ausgezeich- 
nete Erythrine, Skorodite und Euchroite (43); 
schöne Pharmakosiderite, typische Wavellite, 
Kallaite, Kakoxene und prachtvolle Chalko- 
lithe (44). 

45 — 49. Basische Silicate. Schöne Krystalle 
von Staurolith, Hemimorphit, Andalusit und 
Chiastolith (45); eine grosse Reihe ausgezeichneter 
Topase vom Senneckenstein, aus Sibirien, Amerika 
und Japan, kleine Topasgeschiebe, die sogen. Pingos 
d'agoa, stengliger Topas oder Pyknit; schöne Stücke 
von Disthen und seinen Varietäten, prächtige Dato- 
lithe, der seltene Euklas aus Brasilien und aus 
Kärnten (46); vorzügliche Turmaline in verschie- 
denen Farben, namentlich Rubellite, weiters Kar- 
pholithe, Bertrandite, Lievrite, Humite (47), 
gut krystallisirte Chondrodite, Helvine, eine 
schöne Suite von Epidot namentlich aus Salzburg 
und Norwegen (48), ausgezeichnete Idokrase aus 
Tirol, Norwegen und Sibirien (49). 

49 — 54. Orthosilicate. Schöne Monticellite, 
Chrysolithe, Olivine, Phenakite, Danburite 
und Eulytine (49); eine reiche Collection von Gra- 
naten in verschiedenen Farben, Formen und von 
verschiedener Grösse, Chromgranat oderUvarovit 
und Demantoid (50, 51); prächtige Dioptase, 
Prehnite und Axinite (51); diverse Glimmer, 
dunkle und lichte sowie lithiumhaltige; an diese 
reihen sich die Sprödelglimmer, Xanthophyllit, 
Brandisit u. a. an (52). Minerale der Chlorit- 
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gruppe: Pennin, Klinochlor, Leuchtenbergit, 
Kämmererit, der seltene Cronstedtit, u. a. Die 
Serpentingruppe mit den verschiedenen Mineralen, 
weiters Talk (53), Steatit in schönen Pseudo- 
morphosen nach Quarz und Dolomit; Sepiolith oder 
Meerschaum, Kaolin oder Porzellanerde und 
Pyf ophy.llit nebst Agalmatolith oder Pagoden- 
stein (54). 

55 — 58. Metasilicate. Schöne Lazurite, Cor- 
dierite, diverse Minerale der Pyroxengruppe: En- 
statit, Bronzit, Hypersthen, Diopsid, Heden- 
bergit, Jeffersonit, Fassait, Augit, Spodumen, 
Hiddenit, Akmit, Wollastonit, Rhodonit, Ba- 
bingtonit und Jadeit (56), und der Amphibolgruppe: 
Anthophyllit, Tremolith, Asbest, Aktinolith, 
Pargasit, Amphibol und Nephrit (57); lose, 
eingewachsene und aufgewachsene Leucite, werth- 
volle Varietäten des Beryll, Smaragd und Aqua- 
marin und der seltene caesiumhaltige Pollux von 
Elba (58). 

58 — 61. Polysilicate. Eine Reihe schöner Adu- 
lare (58), schön krystallirter Orthoklas, prächtige 
grüne Mikrokline, Abite und Perikline (59); 
schöne Oligoklase, farbenspielende Labradorite 
und hübsche Anorthite; Minerale der Skapolith- 
gruppe und schöne Titanite (60); einige Selten- 
heiten: Yttrotitanit, Eudialyt, Polymignit, 
Aeschynit und Euxenit. 

61 — 63. Wasserhaltige Silicate. Zeolithe: Na- 
trolith, Skolezit, Analcim (61). Prächtige rosen- 
rothe Apophyllite von Andreasberg und grosse 
Krystalle aus Ostindien, der seltene Epistilbit, 
ausgezeichnete Harmotome von Andreasberg und 
aus Schottland, schöne Ch a b a c i t e und Laumon- 
tite (63). 
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64 Organische Verbindungen Mellit, aus- 
gezeichnet krystallisirt von Walchov und aus Russ- 
land, einige Kohlenhydrate, wie Hartit, Ozokerit 
u. a., Harze, schöne Stücke von Succinit oder 
Bernstein und diverse Kohlen. 
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IL Stock. 

Im zweiten Stockwerke sind die geologisch- 
palaeontologischen Sammlungen — Gesteine und 
Versteinerungen — (Saal 1 — 8) und die zoologi- 
schen Sammlungen (Saal 9, 10, 12 — 17) unter- 
gebracht; im Eckpavillon Nro. 11 befindet sich die 
Fortsetzung des nur zum Zwecke wissenschaftlichen 
Studiums zugänglichen Herbariums. 

Der Besucher kann an der Hand der beigefügten 
Planskizze entweder mit der Besichtigung der zoologischen 
Sammlungen unmittelbar beim Stiegenaufgang im Saale 
Nro. 9. beginnen oder nach Passiren der rechtsseitigen 
Gallerie die geologisch-palaeontologichen Sammlungs- 
räume im Saale Nro. 1 betreten. Die ersteren umfassen 
gegenwärtig die Säle 9—14; die Installation in den wei- 
teren Sälen 16 und 17 ist noch nicht zu Ende geführt. In 
den Sälen 1—5 sind geologisch-palaeontologische Samm- 
lungen, in den folgenden Sälen 6—8 wird an der Aus- 
stellung gegenwärtig gearbeitet; Nro. 15 ist als Arbeits- 
raum projektirt. 

An die Seitengallerien schliessen sich die Bureaux 
des Directors und der Beamten der zoologischen und 
geologisch-palaeontologischen Sammlungen an. 
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Saal 1—8 

Versteinerungen und Gesteine. 

(Palaeontologische und geologische Sammlungen.) 

Diese Sammlungen verfolgen den Zweck, ein genaues 
Bild des geologischen Baues der Oberfläche des König- 
reiches Böhmen und der Geschichte der Veränderungen 
derselben zu geben, andererseits die Zusammensetzung 
der Erdrinde auf der ganzen Erdoberfläche zu veran- 
schaulichen. Dem ersteren Zwecke zu dienen, sind die 
Säle Nr. 1—7, dem zweiten ist der Saal Nro. 8 bestimmt. 

Von den Formationen, aus denen die Erdrinde be- 
steht, nimmt in Böhmen die erste Stelle das Urgebirge 
ein, welches zum grössten Theile die Oberfläche des 
Landes, sowie auch die Randgebirge, und die Grund- 
lage der übrigen, sogenannten sedimentären (aus dem 
Wasser abgelagerten) Formationen bildet, welche mit 
Ausnahme der Triasformation in unserem Vaterlande 
vollzählig vertreten sind. An vielen Stellen sind diese 
Formationen von vulcanischen oder eruptiven Gesteinen 
durchbrochen, welche namentlich das böhmische Mittel- 
gebirge, das Porphyrgebirge des Erzgebirges und das 
mittelböhmische Granitgebirge im Innern des Landes 
bilden. 

Entsprechend den Formationen sind die Sammlungen 
nachstehend vertheilt: Saall, Barrandeum, Sammlung von 
Gesteinen des Urgebirges und Versteinerungen der Silur- 
formation. Saal 2. Sternbergeum, Originalsammlung zu 
dem Werke des Grafen Kaspar Sternberg „Flora der 
Vorwelt". Saal 3. Arbeitssaal für Pflanzen-Palaeontologie 
(unzugänglich). Saal 4. Sammlung der Steinkohlen , Perm- 
und Juraformation. Saal 5. Sammlung der Kreideforma- 
tion. Saal 6. Sammlung der Braunkohlen-Formation. Saal 7. 
Sammlung des Diluvium und Alluvium. Mit diesem Saale 
finden die Sammlungen böhmischen Ursprungs ihren Ab- 
schluss. Im folgenden Saale 8 wird die allgemeine geo- 
logische Sammlung ein Gesammtbild der Erdrinde auf 
der ganzen Erdoberfläche zur Anschauung bringen. 
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Saal 1. 

Barrandeum. 

I. Urgeblrge. 

Die Wandschränke Nr. 1 — 3 (beim Eingang) und 
Nr. 64—66 (an der gegenüberliegenden Wand) enthalten 
Typen von Gesteinen, aus denen das die Grundlage aller 
übrigen Formationen bildende böhmische Urgebirge zu- 
sammengesetzt ist. 

Die oberhalb der Schräuke aufgestellten Karten ver- 
anschaulichen die Verbreitung der einzelnen Urgebirgs- 
massive im Königreiche Böhmen und die römischen 
Ziffern, mit denen die einzelnen Massive bezeichnet sind, 
wiederholen sich auch in den Schränken bei den Reihen 
der aus den betreffenden Urgebirgsmassiven herrührenden 
Gesteine. 

Den Grundstock dieser Sammlung bildet die Collection 
von Fr. X. M. Zippe, ein Beleg zu dessen Arbeit in 
Sommers Buche „Königreich Böhmen" , ergänzt durch 
neuere Arbeiten des Comites für die Landesdurchfor- 
schung Böhmens und durch einzelne Geschenke. Von 
letzteren sei besonders die Göthe'sche Sammlung aus der 
Umgebung von Karlsbad erwähnt. 

Die eigentliche systematische Sammlung in den 
Wandschränken ist nach Urgebirgsgruppen gegliedert 
und enthält von jeder Gruppe nur die charakteristischen 
Gesteine, unter denen Gneis, Granit und Glimmerschiefer 
(siehe die grossen Blöcke auf den Schränken) in un- 
zähligen Variationen den Hauptkern des Urgebirges bilden. 

1. Reihe 1 und 2. I. Das böhmisch-mährische 
Hochland. Es umfasst beinahe das ganze südöstliche 
Böhmen. Die Lagerungsverhältnisse bedingt der 
Gneis. Untergeordnet: Glimmerschiefer, Amphir 
bolit und Granit. Kalkstein, in zerstreuten Lagern, 
Granulit in wenigen kleineren Partien. Häufig tritt 
Serpentin auf. 

Reihe 3, 4 und 5. II. Der Böhmerwald von 
Hohenfurth bis zum Tauser Pass. Für die Lagerungs- 
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Verhältnisse sind bestimmend: Granulit, Gneis, 
Granit und Glimmerschiefer. 

Der Granulit bildet das Gestein des Blansker Waldes, 
des Prachaticer und Christianberger Gebirges. Der Gneis 
als Hauptgestein umgibt die Granulitgebirge. Glimmer- 
schiefer büdet nur den nördlichsten Zipfel des Böhmer- 
Waldes mit der See wand, Granit insbesondere den Haupt- 
rücken des Böhmerwaldes. Nebenbei treten Amphibolit 
mit Serpentin, Kalkstein, Quarz f Porphyr und Dioritge- 
steine auf. Wichtig ist der hier vorkommende Graphit. 

2. Reihe 1. Der Böhmische Wald vom Tauser 
Pass bis zum Dillenberge, gegen Osten zum Theile 
abgegrenzt von böhmischem Pfahl (siehe Quarzfels). 
Die Lagerungsverhältnisse bedingen: Gneis, Glim- 
merschiefer (nur in der Dillenberggruppe) und 
Amphibolit. 

Reihe 2. IV. Das Egerer Zwischengebirge, 
ausschliesslich aus Urthonschiefer oder Phylliten be- 
stehend, scheidet den Böhmischen Wald vom Fichtel- 
gebirge und der Tertiaerformation. — V. Das Fichtel- 
gebirge tritt aus der Tertiaerformation als mächtige 
Granit-Grnjwe hervor, an welche sich im Norden 
und Osten Glimmerschiefer und diesem wieder an 
der Grenze Urthonschiefer oder Phyllit anschliesst. 

Untergeordnet treten Quarz (Göthe's Stein\ Kalk- 
stein, Quarz- und Eg er anschief er (letzterer nach dem 
Mineral Vesuvian oder Egeran benannt) auf. 

Reihe 2 und 3. VI. Das Karlsbader Gebirge, 
einen Theil des Erzgebirgssystems bildend, besteht 
hauptsächlich aus dem Kaiserwald, gebildet von 
einem charakteristischen Granit, den hrystallinische 
Thonschiefer umschliessen. In der Umgebung be- 
dingen die Lagerungsverhältnisse: Gneis, Glimmer- 
schiefer, Amphibolit, Serpentin und Urthonschiefer 
(Phyllite). Untergeordnet treten Graphitschiefer, 
krystallinischer Kalkstein und Quarzfels auf. Den 
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Spalten des Karlsbader Granites entspringen warme 
Quellen (17 Quellen in Karlsbad). 

2. Reihe 4 und 5, 3. Reihe 1 und 2. VII. Das 
Erzgebirge bildet gegen Nordwesten die Grenze 
Böhmens gegen Sachsen. 

Siehe G. Laube: „Geologie des böhmischen Erzge- 
birges" im Archiv für die naturwissenschaftliche Durch- 
forschung Böhmens; als Beleg hiezu dienen mehrere hier 
ausgestellte Gesteine. 

Die Hauptgesteine in der Richtung von unten 
nach oben sind: Granulit^ Hauptgneis, Glimmer- 
schief ergneis , Muskovitgneis , Glimmerschiefer, 
Hornblendeschiefer und Phyllite, LatUerbacher 
Sericitschiefer und Kirchberger Dachschiefer. 

Mächtige Gruppen bilden von älteren vulcanischen 
Gesteinen der Granit und Porphyr, von jüngeren kommen 
Basalt, Phonolith, Diorit, Diabas u. a. vor. Im Gneis 
eingelagert finden sich Hornblendegestein, Serpentin, 
Kalkstein, Quarzbrockenfels u. a. Von Erzen sind die 
wichtigsten: Zinnstein, Rotheisenstein, Brauneisenstein, 
Magneteisenstein, Kobalt-, Nickel-, Wismut-, Uran- und 
Silbererze. 

3. Reihe 2 und 3. IX. Das Isergebirge. Das 
Hauptgestein bildet der Granit in zwei Abarten: dem 
meist verbreiteten Graniiit und dem Granit im enge- 
ren Sinne. Untergeordnet kommen vor: Glimmer- 
schiefer und Phyllit, ausserdem auch Quarzthon- 
schiefer, Hornblendegestein und Kalkstein bei 
Raspenau (Ophicalcit), in welchem als älteste Spur 
organischen Lebens das mit dem Namen Eozoon bo- 
hemicum Fr. bezeichnete Gebilde beobachtet wurde. 

Reihe 4 und 5. X. Das Biesengebirge ist das 
höchste Gebirge Böhmens. Seinen Hauptrücken bildet 
ein jenem des Isergebirges ähnliche Grranitit, durch 
dessen Verwitterung pittoreske Einzelfelsen entstehen 
(Mädel stein, Mittagstein u. a.). Ausgedehntere Gebiete 
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als der Granitit nehmen in der Richtung von Osten 
nach Westen/ ein: Gneis, Glimmerschiefer und Phyl- 
lite, denen sich Quarzschiefer, Hornblendegesteine, 
Malakolithfels und TJrgebirgskalkstein anschliessen. 

64. Reihe 1. VIII. a) und b). Das Lausitzer 
und Jeschken-Gebirge. Das Lausitzer Gebirge er- 
streckt sich über einen Theil, von Böhmen und Sachsen. 
Das herrschende Gestein ist Lausitzer und Rumburger 
(norm.) Granit mit bläulichem Quarz; in demselben 
eingelagert findet sich gneisartiges Gestein, ein sogen. 
Protogingneis (vulkanisch). 

Untergeordnet: Phyllit, Hornblendegestem , 
Quarzfels, Diorit und Porphyr, Das herrschende 
Gestein des Jeschkengebirges ist Urthonschiefer oder 
Phyllit, in zweiter Reihe Gneisgranit (Protogin- 
gneis). Ausserdem treten Hornblendegesteine, Quar- 
zitschiefer und Kalksteine auf. 

Reihe 2 — 3. Das Adlergebirge und der Glatzer 
Schneeberg. Herrschendes Gestein: Gneis (Muskovit- 
und Biotit-Gneis). Häufig: Glimmerschiefer, oftmals 
als Quarz- oder Kalkglimmerschiefer mit Graphit- 
schiefer ausgebildet; überall von Amphibolschiefer, 
welchen Phyllite (auch sogen, grüne Thonschiefer) 
decken, begleitet. Im Glimmerschiefer finden sich 
Einlagerungen von Kalkstein. Von vulkanischen Ge- 
steinen: Granit (Amphibol-Gr.), Syenit und Gabbro 
(auf dem Gipfel des Spitzberges). 

Ausläufer: Lititzer Gebirge (Biotitgneis, Chlumer 
Granit) Pottensteiner und Proruber Berge (Gneisgranit). 

Reihe 3 und 4. XIII. Das Saarer Gebirge 
zwischen dem Eisengebirge und dem böhmisch-mähri- 
schen Hochlande besteht hauptsächlich aus Gneis und 
Granit; untergeordnet: Glimmerschiefer, Horn- 
blendeschiefer, Phyllit (bildet nur kleine Inseln), 
Kalkstein (auch Tremolith- und Glimmer-Kalkstein 
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oder Cipolin), Serpentin, von vulkanischen Gesteinen 
Porphyr und Diorit. 

64. Reihe 5. 65. Reihe 1—2. XVI. Das Eisen- 
gebirge erstreckt sich von der Elbe bei Elbeteinitz 
längs der Daubrawa bis zum Kreuzberg. Herrschen- 
des Gestein: Gneis; Glimmerschiefer bildet nur 
das Gestein der nordwestlichen Partie im Elbethal; 
dafür sehr ausgebreitet -Urthonschiefer (Phyllit), 
stellenweise als Quarzitschiefer (Zdechovic), Stau- 
rolithschiefer, Andalusitschiefer, Ottrelithschiefer 
und Fruchtschiefer (Hlinsko) entwickelt. Im süd- 
lichen Theile stark ausgebreitet: grauer und rother 
Granit (Nassaberger Granitmassiv), von Bedeutung 
Kalkstein (bei Podol), in Phyllit eingelagert; ziemlich 
verbreitet Diorit in zahlreichen Abarten, vorhanden 
auch Porphyr und Gahbro. Ehemals wurde hier 
Eisen gewonnen (Limonit in Hedwigsthal u. a.). Einige 
Schichtengruppen (siehe unten Schrank Nro. 66) 
werden als Silurformation angesehen. 

65. Reihe 3. XIY. Mittelböhmisches Granit- 
gebirge. Dasselbe ist eigentlich kein Urgebirge, da 
seine vulkanische Granite nach den herrschenden 
Ansichten erst in späterer, der sogen, paläozoischen 
Zeit, zu Tage traten. Am zusammenhängendsten 
treten sie im östlichen Theile auf, während sie im 
Westen nur Inseln bilden. Das herrschende Gestein 
des Gebirges ist Granit in überaus vielen Abarten 
(Schriftgranit, Pegmatit, Amphibolgranit, Porphyr- 
granit, Granitit u. a.). 

Aus dem Granitit von Podmräöi werden die Prager 
Pflasterwürfel hergestellt. Im Piseker Pegmatit finden 
sich reiche Feldspatlager mit wichtigen mineralogischen 
Fundorten. Untergeordnet treten auf: Porphyr, Diorit, 
Quarzfels und Kalkstein. 

Reihe 4 — 5. XV. Mittelböhmisches Urschief er- 
gebirge. Mehr als ein Fünftel des ganzen Landes 
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einnehmend, besteht dasselbe vorwiegend aus Urthon- 
schiefern (Phylliten), welche Barrande zum grössten 
Theile seinen Stufen A und B (azoische oder petre- 
factenfreie Schiefer) der Silurformation einreihte 
(siehe unten Schrank Nro. 66 X. und Nro. 4.). 

Technisch von Bedeutung sind unter den Schiefern : der 
Vitriolschiefer (bei Rad nie), Dachschiefer (bei Manetin), 
Wetzsteinschiefer (bei oestlic) u. a. Von sonstigen Ge- 
steinen ist am wichtigsten der Kieselschiefer, häufig 
malerische Felsen bildend (Särkathal), spärlich kommen 
Kalkstein und Serpentin vor; zahlreich verbreitet sind 
Grünsteine (Diorite und Diabase) und im nördlichen Theile 
Porphyre. In das Gebiet dieses Gebirges gehören die 
Euler und Mieser Gruben. 

66. Reihe 1. Cambrium und Silur-Formation 
im nördlichen und nordwestlichen Böhmen. Hie 
und da, wie z. B. im Iser- und Jeschkengebirge, 
kommen Urthonschiefer vor, welche als älteste sedi- 
mentäre Formation angesehen werden, obwohl sie 
petrefactenfrei sind; dafür finden sich wenigstens 
Spuren von silurischen Versteinerungen in einigen 
Kalksteinen und Schiefern, so z. B. im Pankracer 
Kalkstein des Jeschkengebirges, im Podoler Kalk- 
stein und in den Schiefern des Elsengebirges. 

Reihe 2 — 6. XVI. Gesteine der Silurformation 
im mittleren Böhmen. Ein übersichtliches Bild der 
Silurstufen nach Barrande's System mit den für die 
einzelne Stufen charakteristischen Gesteinstypen. 

Der Beliquienschrank Barrande's (neben dem Schrank 
Nro. 3, über welchem ein grosses Bild J. Barrande's hängt, 
gemalt und geschenkt vom akad. Maler J. Sichan in 
Brunn). Wir finden hier das ganze Werk Barrande's, 
mehrere Instrumente, mit denen er arbeitete, ein Bild des 
Gebäudes, in welchem er durch 50 Jahre wohnte und 
seine Sammlungen schuf, und ein Bild der Gedenktafel 
Barrande's auf den Zlichover Felsen. 
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II. Die Silurformation. 

(Schränke Nro. 4 bis 63.) 

Die Silurformation umfasst ein elliptisches Becken, 
dessen längere Axe zwischen Ouval und Pilsen, die kür- 
zere Axe zwischen Pribram und Rakonitz verläuft (siehe 
Nro. XVII auf der Karte). Die ausgestellte Sammlung 
besteht vorwiegend aus Originalen zum Barrande'schen 
Werke, in welchem 4630 Arten aus der Thierwelt be- 
schrieben erscheinen; ausserdem finden wir hier: die 
ursprüngliche Musealsammlung, die Sammlungen von 
Havle, Abt Zeidler und Prof. Dr. Noväk, welche gleich- 
falls viele Originale zum Barrande'schen Werke, zu den 
Arbeiten Dr. 0. Noväk's n. a. enthalten. 

Von der Gesammtheit der abgebildeten Originale 
Barrande's konnte in den Schränken nur der vierte Theil 
ausgestellt werden; der Rest ist in den Schubläden unter- 
gebracht und wird über Verlangen vorgezeigt. 

Die Anordnung der Sammlung folgt der Eintheilung 
Barrande's, angeordnet ohne Rücksicht darauf, dass nach 
der Ansicht neuerer Forscher einzelne Schichten zum Ur- 
gebirge (Stufe A. und B.) t andere zum Cambrium (Stufe C. 
und ein Theil der Stufe D.) t andere zur Devonformation 
(Stufen F., G., H.) gehören. Minder deutliche Versteine- 
rungen werden durch Zeichnungen aus dem Barrande'schen 
Werke veranschaulicht, welches zu diesem Zwecke die 
Erben Barrande's widmeten. Die Gesteine dieser Forma- 
tion sind im Schranke Nro. 66 ausgestellt. 



a) Untere Silurformation. 
(Schränke Nro. 4—28.) 

Stufen: A. Euler Thonschiefer. B. Pilsner Thon- 
schiefer (auch Pfibramer genannt). C. Jinecer Stufe. 
D. Brda Stufe. 

4. Stufen A. und B. Azoische oder petrefacten- 
freie Thonschiefer nannte Barrande jene Phyllite, 
welche das eigentliche Silur umschliessen. In der 
linken Hälfte des Schrankes liegen Gesteine beider 
Stufen A. und B. auf, in welche Barrande diese 
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Thonschiefer eintheilte. Der unteren Reihe sind 
Grauwacken und Conglomerate beigegeben, welche 
der nachfolgenden Stufe C. angehören. In das Gebiet 
der letzteren gehören die berühmten PHbramer 
Silbergruben. 

4 — 8. C. Jinecer Stufe Thonschiefer und Sand- 
steine mit den ersten deutlichen Versteinerungen 
(Primordialfauna), unter denen Trilobiten die zahl- 
reichsten sind. Am häufigsten kommen vor: Parado- 
xides, Conocephalites (6), Arionellus (7), Ellipsoce- 
phalus (7). Seltene Entwicklungsreihen, als Unicum 
die Entwicklungsreihe: Sao hirsuta (6). Yon nie- 
deren Lebewesen: Brachiopoden (charakteristisch 
Orthis Bomingeri) und Cystideen (charakteristisch 
Trochocystites bohemicusj (Schrank 8). 

9. D. lirda-Stufe. Hat ihren Namen von dem 
Brda-Gebirge, dessen Kamm von Quarzit, die Ab- 
hänge von Thonschiefern dieser Stufe gebildet werden. 
Dieselbe bildet ein System von fünf Schichtenstufen 
D — d x bis D — d h . Im Gebiete dieser Zone liegt 
auch Prag. Die erste Stufe D — d x ist in drei Schichten 
gegliedert. 

Reihen 1 — 3. D — d 1 n. Krusna Bora-Schichten. 
Grauwacken, Sandsteine und Conglomerate, stellen- 
weise durch Grauwackenschiefer und Quarzite re- 
präsentirt, mit dem charakteristischen Brachiopoden 
Lingula Feistmanteli der Krusna Hora und der 
Lingula lamellosa bei Svärov. 

Reihen 5 — 6. D — d t ß. Komarauer Schichten. 
Verschiedenfarbige Thonschiefer. Grünstein-Tuffe und 
Diabase. Eisenerzlager (Rotheisenstein) bei Komärov, 
Holoubkov, Rokycan, auf der Krusna Hora, bei 
Svärov u. a. Charakteristische Versteinerungen häufig 
in den Erzen vorkommend; Unicum: der Trilobit 
Harpides Grimmig charakteristisch: Amphion Lm~ 
dauert, von Encriniten Echinosphaerites ferrigena, 
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von Armfüsslern Orthis desiderata; seltener die 
Graptoliten. 

10 — 13. D—d 1 y. Rokycaner Schichten. Theils 
dunkelgraue Thonschiefer, mit seltenen Versteine- 
rungen, dafür aber häufig mit quarzigen Knollen 
(Rpkycan, äärka, Ouval), welche schöne Versteine- 
rungen enthalten, theils schwarze, spaltbare Thon- 
schiefer (Set. Benigna) mit häufig vorkommenden 
Versteinerungen. Charakteristische Arten: Dalma- 
nites atavus (Schrank 11), Placoparia Zippei 
(Schrank 13), Ogygia desiderata (Schrank 11), 
Trinucleus Reussi (Schrank 11), Orthis moesta, 
Didymograptus Murchisoni (Schrank 13). 

14 und 15. D — d 2 . Drabover Schichten. Brda- 
Quarzite, welche die Prager Pflastersteine liefern; 
hie und da mit glimmerigem Schiefer abwechselnd. 
Die Quarzite stellenweise nur von Wurmröhrchen 
durchsetzt; bei dem Hofe Drabov auf dem DSd bei 
Beraun finden sich folgende häufiger vorkommende 
Versteinerungen, charakteristisch: Dcdmanites socia- 
lis Barr. (Schrank 14), Trinucleus Gold/ussi Barr. 
(Schrank 15), Cheirurus claviger (Schrank 15), 
Kegel von Flossenfüsslern : Conularia anomala 
(Schrank 14), häufig mit Agelacrinites bohemicus 
(15). Aus dem Thonschieferlagen der grösste böh- 
mische Trilobit Asaphus ingens und zahlreiche Cy- 
stideen (Dendrocystites) (15). 

16—17. D — d 3 . Trubiner Schichten. Weiche, 
dunkle bis schwarze Thonschiefer, charakteristisch 
bei Trubin, in der Nähe von Beraun ausgebildet. 
Charakteristische Arten: Trinucleus ornatus (Sehr. 
16, Entwicklungsreihe), Dalmanites socialis (Sehr. 
16, Entwicklungsreihe). 

17. Reihen 3-6. 18—21. D— d x . Zahofaner 
Schichten. Thon- und Grauwackenschiefer, welche 
unter anderen auch das Belvedere und die Vyse- 
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hrader Felsen zusammensetzen. Grosse Eisenerzlager 
(Chamoisit) bei Nu&c. Charakteristische Trilobiten: 
Acidaspis Buchi (Schrank 19), Asaphus nobilis 
(Sehr. 19), Acidaspis Keyserlingi, Illaenus Pan- 
cferMSchr. 19), grosse Conularien (Sehr. 17 und 18), 
überaus zahlreiche Cystideen (Sehr. 20 und 21), 
viele derselben in den Nu&cer Eisenerzen. 

22. Reihe 1. Grösste Denkwürdigkeit der Zaho- 
faner Schichten: Colonie Zippe (ein Fund von Kalk- 
steinen in den Zahofaner Thonschiefern mit der 
Fauna höherer, d. i. jüngerer Schichten in der Bruska 
in Prag). 

22. Reihen 2—6. 23—25. D—d b . Königs- 
hof er Schichten. Weiche, graue Thonschiefer, welche 
leicht verwittern und mit dem sogenannten Kosover 
<Juarzit abwechseln. Charakteristische Trilobiten: 
Bemopleuridesradians (Sehr. 23), Arnpyx Portlocki 
(Sehr. 24), Cälymene declinata (Sehr. 24) u. a. 

26 — 28. Colonien der Königshofer Schichten. 
Auch in diesen Schiefern wurden Ablagerungen mit 
der Fauna höherer jüngeren Schichten (des oberen 
Silurs) vorgefunden und Colonien benannt. Charak- 
teristisch für dieselben sind vornehmlich Grapto- 
Uten-Arten. 

b) Obere Silurformation. 

(Schränke Nro. 29-63.) 

- Stufen: E. Litener. F. Konepruser. G. Braniker. 
H. Hluboceper. 

29—30. .E. Litener Stufe. E—e v Litener v 
Schichten. Schwarze, dünnblättrige Thonschiefer mit 
zahlreichen Graptoliten (besonders bei der Vysko- 
öilka). In denselben kuglige Kalkstein-Concretionen 
mit Versteinerungen und schwächere Schichten vom 

Digitized by VjOOQLC 



128 Saal 1. Barrandeum. 

massiven petrefactenreichen Kalkstein. Stellenweise 
vulkanischer Diabas oder Grünstein (Sehr. 66). 
Charakteristische Arten: Arethusina Konincki 
(Sehr. 29), in den Kugeln namentlich der Krebs 
Ceratiocaris (Sehr. 29) und zahlreiche Graptoli&en 
(Sehr. 30). 

31—45. E— e q . Kuchelbader Schickten. Kalk- 
steine, häufig bituminös, häufig verkrümmt (bei Budnan) 
und versteinerungreich. Namentlich findet sich in 
denselben eine grosse Menge von Kopffüsslern oder 
Oephalopoden (daher auch der Name: Cephalopoden- 
Kalkstein (Sehr. 31 — 38), Armfüsslern oder Bra- 
chiopoden (Sehr. 39 — 43), Mmcheln z. B. Cardiola 
(Sehr. 38 — 39 \ Trilobiten und andere Crustaceen; 
besonders charakteristisch: Acidaspis Leonhardi 
(Sehr. 45), Cheirurus insignis (Sehr. 49), Cromus 
Beaumonti (Schrank 44) u. s. w., Sphaeroxochus 
mirus (Sehr. 45). 

46. Konepruser Stufe. F — f v Lochkover 
Schichten. Schwarze bituminöse Kalksteine, häufig 
verkrümmt (bei Zlichov, siehe das Bild im 'Reliquien- 
schranke Barrande's, Kalkstein auf dem Sehr. 46). 
Zum erstenmale treten hier Tentakuliten auf (Sehr. 46). 
Charakteristische Versteinerungen: Bronteus umbe- 
Ufer, Proetus decorus, Pterygotus u. a. 

47 — 53. F—f q . Medianer Schichten. Weisser 
krystallinischer Kalkstein oder rother Marmor mit 
zahlreichen Versteinerungen. Findet wegen seiner 
Reinheit Verwendung als Saturations-Kalk und zu 
verschiedenen anderen Zwecken; Slivenecer Marmor 
als Decorationsstein, ehemals wurde er häufig auch 
zu Trottoirplatten verwendet. Zum erstenmale zeigen 
sich hier Fische (Machaeracanthus und CocosteusJ, 
viele Cephalopoden, zahlreiche und charakteristische 
Trilobiten, alswie: Bronteus palifer (Schrank 53), 
Proetus bohetinicus (Sehr. 52), Harpes venulosus 
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(Sehr. 52], viele Ostracoden (Aristozo'e, Callizo'e) 
(Seh. 51), sehr zahlreiche Armfüssler (Brachiopoda, 
Sehr. 47 — 50), auch Schnecken, reichlich Korallen 
und Bryozoen (Sehr. 51 — 51). 

54 — 58. G. Braniker Stufe. G — g x . Braniker 
Schichten. Graue knollige Kalksteine, welche guten 
hydraulischen Mörtel und Cement liefern. Sie bergen 
einige Gattungen von Fischen (Sehr. 54), etwa 60 
Arten von Cephalopoden, ebenso auch Trilobiten. 
Am charakteristischesten sind: Dalmanites Haus- 
mannt (Sehr. 56), Phacops cephalotes und Phacops 
Stembergi (Schrank 55», viele Muscheln, Korallen 
der Gattung Favosistes bohem,ica [Sehr. 57] von §va- 
gerka in Zlichov). 

59. G — g 2 . Dalejer Schichten. Dünnblättrige 
Thonschiefer, mit zahlreichen Tentakuliten bedeckt, 
daher auch Tentakulitenschiefer genannt. Von Tri- 
lobiten sind charakteristisch: Phacops feeundus var. 
superstes, Proetus superstes (Sehr. 51). 

60 — 61. G — g 3 . Hluboceper Schichten. Grauer, 
knolliger Kalkstein, dem Braniker (G — g t ) ähnlich, 
theils vorzüglichen hydraulischen Mörtel liefernd, 
theils Hornsteinknollen führend und zum Kalkbrennen 
ungeeignet. Trilobiten finden sich in demselben wenige, 
aber 86 Arten Cephalopoden neben einer kleineren 
Anzahl anderer Versteinerungen. 

62—63. H. Hluboceper Stuß. Diese Stufe ent- 
hält graue und graugelbe, mit Quarzit abwechselnde 
Thonschiefer, in denen drei Schichten unterschieden 
werden: H — h x Srbsko-er Schichten, H — h q Ho- 
liner Schichten, H — h 3 Hostiner Schichten. Die 
Fauna der tieferen Schichten ist durch minder zahl- 
reiche Reste von Trilobiten, reichlicher durch Ce- 
phalopoden u. a. vertreten; wir begegnen hier den 
ersten Spuren der Pflanzenwelt } den Seetangen 
(Sehr. 63). 

9 
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Saal 2. 

Sternbergeum. 

In diesem Saale ist die Stammsammlung unterge- 
bracht, welche Graf Kaspar Sternberg dem Museum ge- 
schenkt hat und welche hauptsächlich aus Originalen 
von Pflanzen der Steinkohlenformation zu seinem Werke 
„Flora der Vorwelt" besteht. Überdies finden wir hier 
einige Originale der Corda'schen Werke (Beiträge zur 
Flora der Vorwelt) und einzelne neuere seltene Funde 
aus der Steinkohlenformation. 

Das Centrum des Saales nimmt eine Gruppe 
grosser Baumstämme, Äste, Blätter und Wurzeln 
von Farren, baumartigen Schachtelhalmen und Kol- 
benmoosen ein. Vor der Gruppe ist die Marmorbüste 
des Grafen Kaspar Sternberg aufgestellt. 

Die übrige Sammlung ist nach dem botanischen 
System geordnet und in den Schränken 1 — 12 unter- 
gebracht. 

1 — 3. Farne der Steinkohlenformation. Farne, 
mannigfaltig an Art und Verbreitung, nehmen in 
der Flora der Steinkohlenformation die erste Stelle 
ein. Wir sehen hier Repräsentanten der mächtigsten 
Arten aus den Gattungen Sphenopteris, Neuropteris 
(Sehr. Nr. 1.) und Pecopteris (Sehr. 2). 

In der Ecke zwischen den Schränken ein Cyca- 
tfites-Stamm aus Chomle bei Radnic, so aufgestellt, 
wie er im Steinbruche gefunden wurde. 

4 — 5. Schachtelhalme der Steinkohlenforma- 
tion. Die Schachtelhalme der Steinkohlenzeit hatten 
häufig baumartigen Charakter und bildeten auf Mo- 
rästen ganze Wälder. Wir sehen hier Blätter, Zweige 
und Zapfen baumartiger Schachtelhalme (Sehr. 4), 
auch Stämme derselben (Sehr. 5), insbesondere der 
sogenannten Calamiten, welche Gewächse etwa die 
Höhe unserer Pappeln erreichten. 
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In der Ecke zwischen den Schränken findet sich 
ein Stück des Stammes eines Riesen- Kolbenmooses; 
Kolbenmoose selbst bergen die nun folgenden 
Schränke. 

6 — 8. Kolbenmoose der Steinkohlenformation. 
Auch die Kolbenmoosgewächse nahmen in der Stein- 
kohlenzeit riesige Dimensionen an, wie die in den 
Ecken aufgestellten stattlichen Lepidodendron- 
Stämme, welche bis 30 und noch mehr Meter Höhe 
hatten, beweisen. Wir sehen hier Rindenabdrücke 
dieser Lepidodendronstämme (Sehr. 6), Sigillarien 
(Sehr. 7), auch Wurzeln derselben, die sogenannten 
Stigmarien (Sehr. 8). 

9. Früchte und Samen von Gewächsen der 
Stemkohlenformation. Eine wohl nicht grosse, aber 
kostbare Sammlung von Früchten und Samen, gleich- 
falls Originale zu den Arbeiten des Grafen Stern- 
berg und A. J. Corda. 

10. Wichtige, angeschliffene Stammdurchschnitte 
zu den Arbeiten Corda's. 

11. Cordaites borassifolius. Der ausgestellte 
Zweig dieser nacktsamigen Pflanze ist einem Palmen- 
fächer ähnlich; auf einem Blatte desselben wurde die 
erste Spur einer Steinkohlen-Spinne in Böhmen ent- 
deckt. 

12. Gliederthiere der Steinkohlenformation, 
Eine höchst kostbare Sammlung, welche fast alles 
umfasst, was in dieser Hinsicht in Böhmen bisher 
vorgefunden wurde, insbesondere schöne Skorpione 
(Cyclophtalmus senior von Chomle bei Radnic), 
Spinnen aus dem Rakonitzer Becken u. a. 



Saal 3. 

(Arbeitszimmer für Pflanzen-Palaeontologie.) 
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Saal 4. 

Steinkohlen-, Perm- und Juraformation. 

I. Steinkohlenformation. 

Dieselbe bildet einzelne theils grössere, theils klei- 
nere Becken in der Umgebung von Pilsen, Radnic, 
Beraun, Schlan-Rakonitz, Kladno, Schatzlar u. a. Die 
in den Schränken 1—14 untergebrachte und nach den 
einzelnen Becken geordnete Sammlung enthält haupt- 
sächlich Originale zu den Arbeiten Karl Feistmantel's 
und Prof. Dr. Ottokar Feistmantel's. In der untersten 
Reihe eines jeden Schlankes sind die charakteristischen 
Gesteinsarten so ausgestellt, dass sie die Schichtenprofile 
des betreffenden Beckens zur Anschauung bringen. In 
der Richtung von unten nach oben sind hier zu sehen: 
Conglomerate und Sandsteine, Schieferthone, häufig mit 
.Pflanzenresten, Wetzsteinschiefer und Schichten mit 
Sphaerosideriten, Kohlenschichten oder Flötze, welche mit 
Schieferthon- und Sandsteinschichten wechsellagern, zu 
oberst sodann Schieferthone und Sandsteine, häufig kao- 
linisirt. 

Die Karte im Schranke Nr. 15 veranschaulicht 
die Verbreitung der Steinkohlen- und Pennformation 
in Böhmen. 

1 — 2. Das Schatzlarer Becken, Am Fusse des 
Riesengebirges bildet dasselbe nach D. Stur viererlei 
Schichten, und zwar von unten nach oben: Die 
Waldenburger, Schatzlarer, Schwadowitzer und 
Radowentzer Schichten (erstere schon jenseits der 
Grenze). In^ der Flora herrschen im allgemeinen 
Farne, bei Zd'arka Schachtelhalme, bei Schwadowitz 
und Schatzlar Kolbenmoose, vor. An v der Oberfläche 
folgen sodann Perm-Sandsteine des Zaltmanrückens 
(siehe das Profil in der unteren Reihe). 

Das Miroschauer Becken. Ein ausgiebiges 
Becken südöstlich von Rokycan. Analog der unteren 
Bank der oberen Radnicer Flötzgruppe. Pflanzen- 
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reste hauptsächlich in hangenden Schieferthonen, be- 
sonders Farnkräuter, Schachtelhalme und von Kol- 
benmoosen die Sigillaria. 

3 — 4. Das IAseker Becken, Am Beraunflusse 
nördlich von Beraun. Hauptfundorte: Stradonic, Lisek 
und Zlejöina. An 90 verschiedene Pflanzenarten, na- 
mentlich schöne Farnabdrticke. Besonders charakte- 
ristisch: Asplenites elegans und von nacktsamigen 
Pflanzen Cordaites. Von Thierwesen der Garnpso- 
nychus und Heuschrecken (Acridites, Gryllacris). 
(Siehe Sternbergeum Nro 12.) 

5 — 6. Das Radnicer Becken. Besteht aus meh- 
reren Partien bei Radnic und Bfas, Chomle, Sko- 
melno, Vejvanov, Svinna, Vranovic u. a.; es weist 
zwei Gruppen von Kohlenflötzen, eine mächtigere 
untere und eine schwächere obere Gruppe auf. Yon 
Chomle stammen die zuerst bekannt gewordenen 
Steinkohlen-Scorpione, welche in den Jahren 1834 
und 1838 Graf Sternberg entdeckte (Cyclophtalmus 
senior) (siehe Nro. 12 im Sternbergeum ), von Svinna 
die Spinne Palaranea u. a. Von Pflanzen sind an 150 
Arten bekannt. Siehe auch die Stämme der riesig- 
grossen Kolbenmoose im Sternbergeum. 

7 — 9. Das Rakonitz-Kladnoer Becken. Das 
ausgedehnteste Becken in Böhmen, das sich von 
Kralup über Kladno, Schlan, Neustraschitz, ßakonitz 
bis Pias erstreckt und ein Ausmass von 20 Quadrat- 
meilen aufweist. Die Oberfläche desselben bedecken 
Perm-Ablagerungen. (Siehe Schrank 14a und 20). 
Im Steinkohlenbecken erscheinen beide Gruppen der 
Radnitzer Flötze vertreten. Kohle, insbesondere die 
Kladnoer, ist von vorzüglicher Qualität. Von thieri- 
schen Resten wurden hauptsächlich durch Prof. J. 
Kusta an 22 Arten von Spinnen und Insekten vor- 
gefunden (siehe Nr. 12 im Sternbergeum); von 
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Pflanzen sind am interessantesten Noeggerathia und 
Bhacopteris. 

10. Das Merkliner Becken. Zwischen Stankau 
und Merklin bei Skrchleb gelegen, ist dasselbe ein 
abgesonderter Ausläufer des nachfolgenden Pilsner 
Beckens. In der untersten Partie das obere Kohlen- 
flötz von Radnic. In grauen Schieferthonen zahl- 
reiche Pflanzenabdrücke. 

10 — 12. Das Pilsner Becken. Nur durch den 
Stfela-Bach vom Rakonitz-Kladnoer Becken ge- 
schieden und im Hangenden gleichfalls von Perm- 
Ablagerungen bedeckt (siehe Sehr. 15 — 19 und 21). 
Hauptpunkte: Nürschan, Tremosna, Mantov, Tusch- 
kau, Wscherau, Weisser Berg, Litic, Wilkischen, 
Dobraken. Thierreste wenig; um so zahlreichere 
Pflanzenreste. 

13. Die Becken bei PHlep, Zebrdk und Ho- 
loubkov. In der Umgebung des Pilsner Beckens 
findet sich zerstreut eine Reihe kleinerer Becken 
bei Klein-Prüep, Zebrak, Holoubkov, Ledkov und 
Mies. Von Pflanzenresten nur wenige Farne und 
Schachtelhalme bekannt. 

Das Brandauer Becken. Im Erzgebirge kommen 
Steinkohlen-Ablagerungen bei Brandau und Niklas- 
berg mit schlecht brennbarer Anthracitkohle vor. 
Yon Pflanzenresten sind 15 Arten bekannt, nament- 
lich Sigillarien. 

14. Hangendzug des Schlan-Bakonitzer Beckens. 
Nördlich von der Gruppe des Kladno-Rakonitzer 
Beckens sind die Steinkohlenschichten von einem 
Zuge kleiner Flötze bedeckt, welche den Übergang 
zu der Permformation bilden. Dieser gehört ganz be- 
stimmt schon der, die Oberfläche der Flötze bildende 
Brandschiefer oder die sogen. Schwarte an, welche 
zahlreiche Thierreste enthält (siehe hauptsächlich 
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Kotmovä, Sehr. 20). Die Pflanzen aus den Schiefer- 
thonen des Flötzzuges erinnern noch stark an die 
Flora der Steinkohlenformation. Besonders interes- 
sant sind die Stämme baumartiger Farne aus der 
Familie Caulopteris. 

IL Permformation. 

Das Hangende der Steinkohlenschichten bilden zu- 
meist Permschichten, welche gleichfalls kohlenführend 
sind und mitunter, z. B. bei Nürschan, den Brandschiefer 
oder die Gaskohle liefern, aus welcher Leuchtgas erzeugt 
wird. lu anderen Gegenden des Landes, so in der Gegend 
von Budweis, Bökmisch-Brod, bei Semil, Braunau u. a. 
tritt diese Formation selbstständig auf, ihre Kohlenflötze 
jedoch sind an diesen Orten nicht ergiebig. In den Schich- 
ten der Permformation, insofern sie organische Reste 
enthalten, übertrifft zumeist die Thierwelt an Quantität 
die Pflanzenwelt; erstere wurde von Prof. Dr. Ant. Friö 
in seinem grossen Werke „Fauna der Gaskohle und der 
Kalksteine der Permformation Böhmens" beschrieben. Die 
ausgestellten Exemplare sind Originale zu diesem Werke 
und die Abbildungen sind demselben entlehnt. Die in 
den Schränken 12—27 untergebrachte Sammlung ist nach 
den einzelnen Schichten gegliedert. 

15. Pilsner Becken. Niirschaner Schichten. 
Das Hangende der 1 Steinkofilenformation des Pilsner 
Beckens bildet zum Theile die Permformation, hier 
Niirschaner Schichten genannt. Die geologische 
Zusammensetzung dieses Beckens veranschaulichen 
die Profile (in der unteren Reihe) des Humboldt- 
schachtes in Nürschan, des Magdalenenschachtes bei 
Tfemosna und das Orientirungsprofil im Sehr. 19. 

Die Fauna der Niirschaner Schichten ist für 
die vergleichende Palaeontologie von höchstem Inter- 
esse und umfasst etwa 56 Saurier und Fische und 
eine ganze Reihe noch unbestimmter Gliederthiere, 
hauptsächlich Tausendfüssler. Eine Gruppe restau- 
rirter Saurier (oben); besonders beachtenswerth sind 

Digitized by VjOOQLC 



136 Saal 4. Steinkohlen-, Perm- u. Juraformation. 

die ausgestellten hübschen Reste von Branchiosauren 
und verwandten Saurier aus der Gruppe der Stego- 
cephalen. ' 

16. Eine zweite Gruppe von Stegocephalen. Oben 
gedrechselte Kohle von Nürschan. 

17. Dritte Gruppe von Stegocephalen. Reprä- 
sentant doppelathmiger Fische: Ctenodus und Hai- 
fische: Orthacanthus und Pleuracanthus. Oben sind 
Schädel der grössten Pennsaurier Böhmens. 

18. In der 1. und 2. Reihe Reste von Fischen, 
hauptsächlich von Haifischen und einigen Schmelz- 
schuppern. In der 3. und 4. Reihe Tausendfüssler, 
der Wurm Spiroglyphus vorax und andere bisher 
nicht bestimmte Thierreste. 

19. Die Flora der Niirschaner Schichten. 
Ziemlich häufig finden sich hier Farnkräuter, Schach- 
telhalme und Kolbenmoose, scheinbar nicht deutlich 
genug, nichts destoweniger aber in schön erhaltenem 
Zustande. Von älteren Pflanzen der Steinkohlenfor- 
mation weichen hauptsächlich Farnkräuter ab, während 
von Kolbenmoosgewächsen sich noch Lepidostrobus 
(Fruchtzapfen), Lepidodendron , Sagenaria und 
Wurzeln von Stigmaria wiederholen, dessgleichen 
auch die Schachtelhalme. Die untere Reihe enthält 
Gesteine der Permformation aus dem südlichen und 
südöstlichen Böhmen. 

Das Schlan-Rakonitzer Becken. Das Haupt- 
flötz dieses Beckens bildet das Verbindungsglied mit 
der Steinkohle, die Schwarte, deren bereits bei der 
Erklärung des Sehr. 14 gedacht wurde. Oberhalb 
desselben lagern noch Sandsteine, häufig mit Stämmen 
von Araucariten. 

20 — 21. Kounoväer Schichten. So benannt 
nach dem Hauptfundorte; in der Schwarte dieses 
Beckens bei Kounovä, wurde eine reiche Fauna von 
Sauriern und Fischen gefunden. 
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Im Schranke Nr. 20 Repräsentanten von Kriech- 
thieren (Naosaurus), Sauriern (Stegocephalen), häufig 
mit labyrinthischen Zähnen versehen, wie der grösste 
von ihnen hier zur Schau gestellte Macromerion. 
Sehr verbreitet ist in diesen Schichten der doppel- 
athmige Fisch Ctenodus, welcher auch in dem nach- 
folgenden Schrank vertreten ist. 

Im Schranke Nro. 21, Reihen 1 — i, finden wir 
für die Kounoväer Schichten sehr charakteristische 
Reste von Haifischen (Orthacanthus u. a.) und ver- 
schiedenen anderen Fischen (Progyrolepis, Trisso- 
lepis). 

In der 5. Reihe: die Kounoväer Schichten im 
Pilsner Becken, welche besonders schön erhaltene 
Fischreste in Sphaerosideriten von Zilov und Ma- 
lesic beherbergen, die Gattung Acrolepis, deren 
riesengrosse Art Ac. gigas im Nachbarschrank (22) 
oben aufliegt, erscheint hier nur durch Schuppen ver- 
treten. In der unteren Reihe das Profil von Malesic 
und Kottiken. 

22. Verkieselte Baumstämme. Stämme von Farn- 
gewächsen /Psaronius) und Cykadeen (Medullosae), 
angeschliffen und mit vergrösserten Zeichnungen des 
Zellgewebes nach Corda's Werk „Beiträge zur Flora 
der Vorwelt", dem sie als Originale dienten, ver- 
sehen. Ein berühmter Fundort dieser Stämme ist die 
Umgebung von Neu-Paka, deren geologische Zusam- 
mensetzung das Profil in der unteren Reihe veran- 
schaulicht. 

23. Kostdlover Schichten. Bilden die untere 
Stufe der Permformation am Fusse des Riesenge- 
birges und breiten sich von Eisenbrod über Semil 
und Lomnic gegen Neu-Paka aus (werden auch Se- 
miler Schichten genannt). Bei Kosfälov weisen die- 
selben reichlich Schmelzschupper auf, von denen zahl- 
reiche Repräsentanten der Gattung „Amblypterus" 
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hier vertreten sind. Hieher gehören kleinere Flötze 
von Nedvgz, &tepanowic, Hofensko u. a., deren Pro- 
file in der unteren Reihe durch Gesteine veran- 
schaulicht sind. 

24 — 26. Braunauer Schichten. Bilden die am 
meisten verbreitete und hauptsächlich durch Sand- 
und Kalksteine charakterisirte mittlere Stufe der 
Permformation am südlichen Fasse des Riesenge- 
birges. In den Sand- und Kalksteinen pflegen reich- 
lich Schmelzschupper aus der Gattung Amblypterus 
(Sehr. 24), grosse Haie aus der Gattung Xena- 
canthus und Pleuracanthus (Sehr. 25) und Saurier 
vorzukommen, von denen besonders der (auch ober- 
halb der Schränke exponirte) Chelidosaurus Vranyi 
(26) mächtig ist. 

Kalnaer Schichten. Die höchste Stufe der Penn- 
formation am Fusse des Riesengebirges. Das Profil 
füllt die untere Reihe des Schrankes 26 aus, höher 
sind Fussspuren von Sauriern ausgestellt, die in 
dem häufig mit malachitischem Anflug bedeckten 
Schieferthone dieser Stufe vorkommen. 

27. Die Flora der Permformation. Aus den 
Permablagerungen am Fusse des Riesengebirges und 
von einigen Fundorten des östlichen Böhmens finden 
wir ein übersichtliches Bild der Flora, welche in Hin- 
sicht der Schachtelhalme (Calamites), Asterophylliten 
und Annularien mit jener der Steinköhlenformation 
übereinstimmt. Die Farnkräuter treten in beinahe 
ganz neuen Formen auf, wie die riesige Neuropteris 
conferta. Die ansehnliche Odontopteris obtusiloba 
gelangt zur tippigsten Entfaltung. Ganz neu und 
charakteristisch ist die Conifere Walchia piniformis, 
als Novität erscheint der riesengrosse Calamites 
gigas und die Sigülaria aus der Familie der Kolben- 
moose tritt hier in einer neuen Art auf. 
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III. Die Juraformation. 

28. Diese Formation ist in Böhmen auf einen 
kleinen Ausläufer bei Khaa, Sternberg und Neu- 
daubitz im Bezirke P'riedland beschränkt; die geo- 
logische Zusammensetzung derselben veranschaulicht 
das Profil in der unteren Reihe. 

Die älteste Stufe bildet ein sandiger, grobkörniger 
Kalkstein und Mergel bei Khaa mit 12 Arten von 
Versteinerungen (hauptsächlich Cephalopoden und 
Muscheln), welcher mit dem Dogger oder braunen 
(mittleren) Jura (Kellovay) verglichen wird. 

Die zweite Stufe, die sogen. Biarmatus- oder 
Transversaritis-Stufe, bildet die „Faule Wand" bei 
Sternberg mit 2 Arten von Versteinerungen. 

Die dritte oder sogen. Bimammatus-Stufe besteht 
aus Brachiopoden-Kalkstcinen und Schwammschichten 
bei Sternberg und Khaa, mit 73 Arten von Ver- 
steinerungen. 

Die vierte, Tenuilobatus-Stu.fe, bilden Ammo- 
nitkalksteine bei Sternberg und Khaa. Diese Stufen 
werden zum Malm oder weissen (oberen) Jura ge- 
rechnet. Die ausgestellten Versteinerungen sind gros- 
sentheils Originale zu den Publicationen Dr. G. Bru- 
der's über die böhmische Juraformation und stammen 
aus der Collection Weise. 

Saal 5. 

Kreide formation. 

Die Kreideformation Böhmens besteht aus Quader- 
sandsteinen und Plänerkalk, stellenweise aus Mergeln 
und Letten. Die Verbreitung der Kreideformation ver- 
anschaulicht die Karte im Schranke Nr. 1. Die in den 
Schränken 1—28 untergebrachte Sammlung ist nach 
Schichtenstufen geordnet, auf welche sich die Studien 
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Dr. Ant. Frieds über die böhmische Kreideformation im 
Archiv für die Landesdurchforschung von Böhmen be- 
ziehen. 

Diese Stufen sind: 1. die Perucer Schichten, 2. die 
Korycaner Schichten, 3. die Weissenberger und Malnicer 
Schichten, 4. die Iser- Schichten, 5. die Teplitzer Schichten, 
6. die Priesener Schichten, 7. die Chlomeker Schichten. 

Die Lettenschichten liefern stellenweise feuerfesten 
Thon, die Sandsteine (von Horic, Nehvizd u. a.) werden 
zu Bildhauerarbeiten verwendet. In den Schieferthonen 
pflegen Kohlenschmitzen vorzukommen, welche sich zur 
bergmännischen Gewinnung nicht eignen. 

1 — 4. Perucer Schichten. Siisswasser-Ablage- 
rungen : Dunkelgraue Schieferthone mit zahlreichen 
Pflanzenabdrücken, selteneren Muschel- und Insecten- 
resten, ferner Sandsteine gleichfalls mit Landpflanzen- 
resten, unter denen besonders Blätter, Stämme und 
Zapfen von Dicotyledonen, Farnkräutern und Nadel- 
bäumen hervorragen. 

5 — 9. Korycaner Schichten. Ablagerungen ma- 
ritimen Ursprungs, welche meist aus Quadersandstein 
bestehen, der an den Rändern stellenweise in merge- 
liges und kalkiges Gestein mit reichlichen Versteine- 
rungen (Kamaik und Zbislav) übergeht. Zahlreiche 
Versteinerungen aller Thierclassen von Wirbelthieren 
angefangen bis zu den Foraminiferen. Von Fischen 
hauptsächlich Haifischzähne, von Cephalopoden Am- 
monites und Baculites, die ausgestorbene Classe der 
Rudisten (sämmtlich im Schranke Nr. 7), zahlreiche 
Schnecken (Sehr. 5 und 6), Muscheln (Sehr. 6 und 7), 
Bryozooen (Schrank 8, Originale zu den Arbeiten 
Dr. Ott. Novak's), Schwämme und Korallen (Sehr. 9, 
Originale zu den Arbeiten Dr. F. Poöta's) u. a. 

10 — 15. Weissenberger und Malnicer Schich- 
ten. Aus dem Meere abgelagerter Plänerkalk, stellen- 
weise von Mergel und Sandstein durchsetzt: Semicer 
Mergel, Dfinover Knollen, Vehlovicer Pläner, Mal- 
nicer Grünstem, Launer Knollen und Malnicer 
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Avellanenschichten. Grosser Reichthum an Thier- 
resten: Reptilien (Schildkröte Chelone, Saurier 
Polyptychodon), Fische (viele Haie), Weichthiere 
(besonders Ammoniten, Schnecken, sehr zahlreich 
Acephalen), Schalthiere, Stachelhäuter, Schwämme, 
Foraminiferen, spärlich auch Reste von Pflanzen. 
Charakteristische Versteinerungen: Inoceramus la- 
biatus und Ammonites Woolgari. 

15 — 17. Iser- Schichten. Sandsteine, deren un- 
gleichmässige Verwitterung die Ursache mannigfacher 
und malerischer Felsenbildungen ist (böhmische 
Schweiz, Adersbach). Charakteristische Versteine- 
rungen: Ammonites concüiatus, Trigonia limbata, 
Pholadomya nodulifera, Modiola typica, Micra- 
ster Michellini, Hemiaster plebeius und Ceratomus 
Lauhei. Bei Chotzen wurden Reste eines Vogels oder 
Flugsauriers Cretornis gefunden; sonst sind alle übri- 
gen Thierclassen vertreten, am zahlreichsten Ace- 
phalen, häufig auch Stachelhäuter, Crustaceen u. a. 
Pflanzenreste unbestimmter Natur sind spärlich. 

18 — 19. Tcplitzer Schichten. Grauer, weicher 
Plänerkalk, der vielfach zum Kalkbrennen verwendet 
wird. Charakteristische Vesteinerungen: Seeigel Mi- 
craster cor testudinarium, die Muscheln Spondylus 
spinosus, Lima Ifoperi, Terebratula semiglobosa 
und zahlreiche, besonders bei Kostic häufig vor- 
kommende Foraminiferen. Von Thieren ragen be- 
sonders Fische, Acephalen, Schwämme und Foramini- 
feren sowohl an Zahl, wie auch an Mannigfaltigkeit 
hervor. 

20 — 25. Priesener Schichten. Graue Mergel 
mit zahlreichen Sphaerosideriten und nicht selten zu 
Kies oder Brauneisenstein umgewandelten Versteine- 
rungen. Charakteristische Versteinerungen: Bacu- 
Utes Faujassi (daher auch der Name: Baculiten- 
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mergel oder Bacnlitenthon) und interessante Gitter- 
thiere (Radiolaria). Sonst sind diese Schichten arm an 
Foraminiferen, Schwämmen, Polypen und Bryozoen, 
von Crustaceen treten häufiger Krabben auf, von 
Schnecken ist in den höheren Lagen zahlreich die 
Familie Apporhais vertreten, von Cephalopoden zeigen 
sich zum erstenmale AmmonUes dentatocarinatus, 
Am. d'Orbignyantis, Am. Alexandri u. a. 

26 — 28. Chlomeker Schichten. Sandsteine, viel- 
fach grobkörnig, weich und bröcklig, so dass sie 
nur dort erhalten blieben, wo sie durch vulkanischen 
Basalt oder Phonolith festgehalten wurden (Sandstein 
von Gross-Skal). Versteinerungen kommen nur stellen- 
weise und nicht gut erhalten vor. Einen grösseren 
Reichthum weist die Umgebung von Kieslingswalde 
(Glatz) auf, welche für die Beurtheilung dieser 
Schichten von grosser Bedeutung ist. Häufiger werden 
Abdrücke von Landpflanzen sichtbar. 

Saal 6. 

Tertiär- oder Braunkohlenformation 

(Bisher unzugänglich.) 

Saal 7. 

Alluvium und Diluvium in Böhmen. 

(Bisher unzugänglich.) 

Saal 8. 

Allgemeine geologische Sammlung. 

(Bisher unzugänglich.) 
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Saal 9—17. 

Zoologische Sammlungen. 

Die zoologischen Sammlungen, zu denen sich der 
Eingang unmittelbar neben dem Stiegenaufgange be- 
findet, sind in zwei Abtheilungen, in die Sammlung 
der Fauna Böhmens und in die allgemeine Samm- 
lung geschieden; die erstere ist im Saale Nro. 9, 
die letztere in den folgenden Sälen untergebracht; 
im Saale Nro. 10 sind die Säugethiere, in den 
Sälen 12 und 13 die Vögel, im Saale 14 die Rep- 
tilien, Amphibien und Fische untergebracht. Die 
Aufstellung in den Sälen Nro. 16 und 17, von denen 
ersterer die wissenschaftliche Insekten- Sammlung, 
letzterer die allgemeine Sammlung der niederen 
Thiere umfassen wird, ist noch nicht beendet; Nro. 15. 
ist als Arbeitsraum projectirt. 

Im Saale Nro. 11 ist die Fortsetzung des Her- 
bars untergebracht. 

Im alten Museumsgebäude war die zoologische Samm- 
lung nicht in eine Sammlung der Fauna Böhmens und 
in eine systematische Sammlung geschieden; die Samm- 
lung der Säugethiere Böhmens ist grösstenteils entweder 
neu beschafft oder neu hergerichtet worden. Die Local- 
sammlung soll ein möglichst vollständiges Bild der Fauna 
unseres Vaterlandes darstellen. Die diesbezüglichen Ar- 
beiten sind im „Archiv für die naturwissenschaftliche 
Durchforschung von Böhmen" veröffentlicht. 

Saal 9. 

Die Fauna Böhmens. 

Die Säugethiere sind in den Kästen 1 — 4 auf- 
gestellt. 

1. Fledermäuse. In Böhmen leben 15 Arten 
von Fledermäusen. Eine Gruppe der kleinen Huf- 
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eisennasen, welche oft in grossen Gesellschaften 
und gleich der gemeinen Fledermaus meistens in 
Höhlen leben, ist oben ausgestellt; die gemeine 
Fledermaus sehen wir am Eingange einer Tropf- 
steinhöhle in der Mitte des Kastens. Die Wald- 
fledermaus bewohnt hohle Bäume und flattert von 
allen einheimischen Arten am zeitigsten in der Abend- 
dämmerung herum. Die verbreitetste ist die Ohren- 
fledermauSj die mit Vorliebe Dachböden und Keller 
als Verstecke aufsucht. 

Insectenfresser. Der Maulwurf, nützlich wegen 
der Vertilgung von Kegenwürmern etc., kommt in 
Böhmen auch in einer weissen Abart vor (Spiritus- 
Präparat); der gemeine Igel ist der grösste einhei- 
mische Insectenvertilger. In Böhmen leben sechs 
Arten von Spitzmäusen, von denen die Wasser- 
spitzmaus die grösste, die Zwergspitzmaus über- 
haupt das kleinste einheimische Säugethier ist. 

Railbthiere. In der oberen Reihe ist der letzte 
im Jahre 1835 im Taborer Kreise und überhaupt 
in Böhmen erlegte Luchs ausgestellt, neben dem- 
selben befindet sich die in Böhmen fast vollständig 
vertilgte Wildkatze. Die Mitte des Kastens nimmt 
der Dachs, den unteren Theil der Fuchs ein. (Der 
Wolf und der Schädel eines der letzten, im Böhmer- 
walde erlegten Bären befinden sich im Kasten Nro. 4.) 

2. Oben die Fischotter, der Edel- und der 
Hausmarder, in der Mitte das Hermelin im Sommer- 
und Winterkleide und das kleine Wiesel. Unten 
eine litis- Familie. 

Nagethiere. In der ausgestellten Gruppe der 
Eichhörnchen sehen wir verschieden gefärbte Exem- 
plare. Eine andere Gruppe stellt den dem Getreide- 
bau so schädlichen Ziesel den Hamster dar; weiter 
der Gartenschläfer, der Siebenschläfer und die 

Digitized by VjOOQLC 



Saal 9. Die Fauna Böhmens. 145 

Haselmaus, welche drei letztere in Böhmen ziem- 
lich selten sind. Von Mäusen leben in Böhmen sechs 
Arten. Von diesen kommt die Hausratte schon sehr 
vereinzelt vor und ist, wie anderwärts, durch die 
Wanderratte verdrängt worden Beachtenswerth ist 
die Zwergmaus, die sich ein kunstvolles Nest am 
Getreidestengel baut. Von Wühlmäusen kennen wir 
aus Böhmen 4 Arten, von denen die Feldmaus oft 
in grossen Mengen vorkommt und dann auf Feldern 
grossen Schaden anzurichten vermag. Der ausge- 
stellte Biber stammt vom Rosonberger Teiche und 
wurde im Jahre 1837 den Museumssammlungen ge- 
schenkt; jetzt ist er in Böhmen gänzlich ausgerottet. 
Im Schranke 3 sind von Nagethieren noch ein 
grosses Exemplar eines Hasen aus dem Böhmerwalde 
und wilde Kaninchen ausgestellt. 

3. Wiederkäuer. In der Mitte ein stattlicher 
Edelhirsch (Geschenk des Fürsten Schwarzenberg). 
Daneben das Reh im röthlichen Sommer- und im 
grauen Winterkleide, sowie das junge, weiss gefleckte 
Rehkalb. 

4. Der Damhirsch ist ein Geschenk des Grafen 
J. Harrach; die weisse Abart wurde bei Pürglitz 
erlegt. 

Vielhufer. Ein stattlicher Eber, ein Geschenk 
des Fürsten Schwarzenberg, stammt aus dem Revier 
bei Frauenberg; das Junge des Wildschweines ist 
gestreift. 

Die Vögel Böhmens sind in den Schränken 
Nro. 5 — 16 ausgestellt. 

Den Grund zu einer Sammlung der Vögel Böhmens 
hat Prof. Dr. A. Fric gelegt, als er im Jahre 1854 den 
Museums-Sammlungen seine Privatsammlung der böhmi- 
schen Vögel widmete. Von der Zeit wurde an der Ver- 
vollständigung derselben systematisch gearbeitet. Sie 
wurde namentlich durch die Sammlungen von Feldegg 
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und Vobofil, sowie durch Privat-Geachenke ansehnlich 
vermehrt. In Böhmen leben mehr als 800 Vogelarten. 

5. Raubvögel. Der weissköpßge Geier besucht 
Böhmen regelmässig in Zeiträumen von einigen 
Jahren; die ausgestellten Exemplare wurden in Bu- 
beneö und bei Adler-Kostelec erlegt. Der Mönchsgeier 
ist äusserst selten, der vorhandene wurde bei Raudnitz 
geschossen; Steinadler werden bei uns jedes Jahr 
erbeutet; das ausgestellte Exemplar wurde bei Krö 
geschossen. Der Seeadler gehört in Böhmen na- 
mentlich in der Gegend von Pardubic und Frauen- 
berg zu den regelmässigen Erscheinungen; der Fluss- 
adler nistet in Böhmen, wo er reichlich Fischnahrung 
vorfindet. 

6. Der Schlangenadler, der sich auch von 
Schlangen und Eidechsen nährt, gehört zu den sel- 
tenen Erscheinungen; das ausgestellte Männchen 
wurde im Jahre 1894 im Reviere Vacfkov bei 
Bfeznic erlegt. Von den übrigen Raubvögeln ist 
in Böhmen der häufigste der Wespenbussard, dar- 
gestellt, wie er die Wespenbrut herausnimmt, und. 
der Wanderfalke, welcher hauptsächlich den Tauben 
nachstellt. 

7. Der prachtvolle Würgefalke nistete, ehe die 
Eisenbahn gebaut war, auf den Felsen im Moldau- 
thal e nördlich von Prag; in unserer Sammlung ist 
er in prächtigen, verschieden gefärbten Exemplaren 
aus der VobofiTschen Sammlung vertreten. Der 
Thurmfalke und der Finkensperber } dieser mit 
seinem Neste ausgestellt, sind ebenfalls häufig; weiter 
der Hühnerhabicht und die Weihen. 

8. Wegen Vertilgung der Mäuse ist der Wald- 
kauz und die Schleiereule sehr nützlich; erstere sehen 
wir hier mit den Jungen im Neste. Eine prächtige 
Schneeeule, deren Heimat im hohen Norden ist, 
wurde im März im Jahre 1862 bei Jungbunzlau 
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erlegt und von Dr. R. Fürsten Taxis der Sammlung 
geschenkt. Die Habichtseule oder der Uralkauz 
nistet im Böhmerwalde. 

Klettervögel. Der grösste von unseren Kletter- 
vögeln ist der Schwarzspecht; weiter gehören hierher 
der Grünspecht, der Wendehals und der Kufcuk. 

Schreivögel. Zu diesen zählen die Nachtschwalbe, 
der Mauersegler und der Eisvogel, welcher sich 
das ganze Jahr hindurch an den Ufern unserer Ge- 
wässer aufhält und dessen Nahrung in kleinen Fisch- 
chen besteht. Der Bienenfresser ist ein seltener 
Gast aus dem Süden; die prächtig gefärbte Mandel- 
krähe nistet bei uns in hohlen Bäumen. 

9. Singvögel. Zu diesen gehören der Baum- 
läufer, der mit den Jungen im Neste ausgestellt 
ist, der Zaunkönig, die Meisen, die Lerchen, die 
Pieper und die Bachstelzen, Der Wasserschmätzer 
kommt das ganze Jahr hindurch an Gebirgsbächen 
vor und wird der Forellenbrut schädlich. Von den 
Drosseln nistet die Waehholder-Drossel auch in 
Böhmen; die Bohrsänger befestigen ihre Nester am 
Rohr. Die folgende Gruppe umfasst die Grasmücken, 
das ausgestellte Nest des Gartenlaubvogels wurde 
in einem Rosenstrauche gefunden. 

10. Interessant ist das aus Nimburg stammende 
Nest der Dorfschwalbe mit weissen Jungen. Die 
Uferschwalben nisten am liebsten an steilen Ufern. 
Der Seidenschwanz kommt in jedem Winter in 
grösseren oder kleineren Mengen nach Böhmen. 
Unter den Krähen fällt eine weisse Winterkrähe 
auf. Zu den saamenfressenden Singvögeln reihen sich 
weiter die Ammer, die Fmken, die Gimpel, die 
Kreutzschnäbd und die Hänflinge an. 

11. Tauben. Von den wilden Tauben ist bei 
uns die häufigste die Turteltaube. Die Ringeltaube 
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baut das Nest auf starken Ästen grosser Bäume, 
die Hohltaube brütet in hohlen Bäumen. 

HDhner. Das Fausthuhn lebt in den Steppen 
Asiens und verirrt sich mitunter bis nach Böhmen; 
das Auerhukn und das Birkhuhn bilden während 
der Balzzeit den Gegenstand einer interessanten 
Jagd. Ein äusserst seltenes Exemplar ist der ausge- 
stellte Bastard vom Fasan und dem Birkhuhn, der 
bei Zelä unweit Tabor erlegt und vom Grafen J. 
Harrach der Sammlung gewidmet wurde. Das Nest 
des Haselhuhnes mit sieben Eiern wurde in der 
Nähe des schwarzen Sees im Böhmerwalde gefunden. 
Ferner ist eine Reihe von verschieden gefärbten 
Rebhühnern, eine weisse Varietät, ein Exemplar 
mit sonderbar verlängertem Schnabel und ein anderes 
mit hornigen Auswüchsen am Kopfe ausgestellt. 
Niedlich ist die Gruppe einer Wachtel-Familie. 

12. Sumpfvögel. Die Ballen und Sumpfhühner 
sind häufig. Der ausgestellte Kranich wurde im sva- 
rover Reviere bei Elbe-Teinitz erlegt, die grosse und 
die Zwerg-Trappe kommen zu uns aus Osteuropa, 
die seltene Kragentrappe wurde bei Zbenic unweit 
Pfibram erlegt. An die Sumpfvögel reiht sich weiter 
der Triel an, der Kiebitz, die Regenpfeifer und 
der Halsbandgiarol. Der merkwürdige Avosettsäbler 
mit aufwärts gekrümmtem Schnabel wurde bei Frauen- 
berg erlegt. Die Wasserhühner sind mit dem Neste 
und Jungen ausgestellt. Weitere Gattungen der Sumpf- 
vögel bilden die Schnepfen, die Stratndläufer, die 
Wasserläufer, die Uferschnepfen und die Brach- 
vögel. 

13. Der dunkelfarbige Sichler, in Südungarn 
häufig, verirrt sich von Zeit zu Zeit auch nach 
Böhmen, desgleichen der Silber- und Seiden-Reiher. 
Weiter sehen wir die Rohrdommel, die Störche 
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und den seltenen weissen Lqffler, mit einem löffei- 
förmigen Schnabel. 

Wasservögel. Der Singschwan und der Höcker- 
schwan wurden bei uns schon mehrmals auf dem 
Zuge erlegt. 

14. Die Graugcms ist die einzige unter den 
Wildgänsen, die in Böhmen brütet; sie ist die Stamm- 
form unserer zahmen Bausgans. Die Saatgans 
erscheint auf dem Herbstzuge in grosser Menge. 
Die Brandente ist äusserst selten; die häufigste 
unserer Wildenten, die Stockente, ist die Stammform 
unserer Hausente. 

15. Die Krickente erscheint in grossen Schaaren. 
Vom Norden kommt manchmal die Eisente, die 
Eiderente und der Säger. Die Kormoranscharbe 
stellt sich ebenfalls manchmal auf dem Zuge ein. 

16. Die Flussseeschwalbe nistet sporadisch bei 
uns; die Lachmöve dagegen oft in grossen Mengen, 
am liebsten auf sandigen Inseln grösserer Teiche im 
südlichen Böhmen. Die Baubmöven kommen selten 
zu uns, desgleichen die Seetaucher, die letzteren nur 
im Winter. Der Haubentaucher brütet oft auf 
grossen Teichen, der kleme Lappentaucher ist sehr 
häufig. 

Die Reptilien, Amphibien und Fische Böhmens 
sind in den Schränken Nro. 17 und 18 aufgestellt. 

17. Die Reptilien athmen durch Lungen, ihr 
Körper ist beschuppt. In Böhmen leben 5 Arten von 
Eidechsen und eben so viel Arten von Schlangen. 

Die aufgestellte Gruppe umfasst die häufigsten 
einheimischen Reptilien. 

Auf dem Felsen sieht man die gemeine und die grüne 
Eidechse. Die Blindschleiche, eine fusslose Eidechse, wird 
gewöhnlich für eine Schlange gehalten. Die einzige gif- 
tige Schlange Böhmens ist die an einem zickzackförmig 
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verlaufenden Rückenstreifen kenntliche Kreuzotter, sie ist 
in torfreichen Gegenden sehr häufig. Von den harmlosen, 
in Böhmen lebenden Nattern ist die grösste die Aesculap- 
natter; das aufgestellte Exemplar wurde im Jahre 1880 
bei Krondorf unweit Karlsbad gefangen. 

Die Amphibien athmen in der Jugend durch Kie- 
men, später durch Lungen. In Böhmen leben 13 
Arten, von denen die häufigsten in einer gefälligen 
Gruppe vereinigt sind. 

Auf den Blättern sitzen die Laubfrösche, deren 
Zehen in Haftscheiben enden. Im Vordergrunde sitzt 
am Ufer unser häufigste Wasserfrosch, im Hinter- 
grunde ist der Grasfrosch versteckt, vorne ins 
Wasser springend die Feuerkröte, am Ufer die selte- 
nere Wasserkröte, unter einem Steine hält sich die 
durch Vertilgung von schädlichen Insecten nützliche 
gememe Kröte und vor derselben die veränderliche 
Kröte auf. Oben auf dem feuchten Abhänge befindet 
sich der Feuersalamander und unten am Wasser 
der grosse Wassermolch, dessen Männchen einen 
ausgezackten Rückenkamm trägt. 

Die Fische athmen durch Kiemen und leben im 
Wasser. In Böhmen leben 38 Arten von Fischen. 

Das Karpfenskelett von ungewöhnlich grossen 
Dimensionen stammt von einem sogenannten Streich- 
karpfen von Mühlhausen bei Tabor her, ein Gh/ps- 
abguss desselben ist über dem Eingange in den 
angrenzenden Saal aufgehängt. 

Der Karpfen war 18 Jahre alt, sein Gewicht betrug 
16 hg, jenes des Rogens 5 hg, entsprechend etwa 2% Mil- 
lionen Eier. 

In der folgenden systematischen Sammlung der 
böhmischen Karpfen und barschartigen Fische ist ein 
grosser Schill ausgestellt; weiter folgen die lachs- 
artigen Fische, die Aalrute, der Wels, der Aal 
und das Neunauge. 
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18. Die Biologie des Elbelachses ist durch 
eine Reihe von Alcohol-Präparaten und Gypsabgüssen 
veranschaulicht. 

Der Lachs lebt im Meere, von wo er im Frühjahre 
schaarenweise die Flüsse hinaufwandert, bis er in die 
Gebirgsbäche gelangt, in denen er im Oktober und No- 
vember laicht. Im Februar und März schlüpft die Lachs- 
brut aus den Eiern und die etwas erwachsenen Fisch- 
chen (Struwitzen) ziehen nach dem Meere. Die Ent- 
ivickelung des Lachses ist durch eine Reihe von Alcohol- 
Präparaten veranschaulicht, desgleichen seine Nahrung 
und seine Parasiten. Ein Gypsabguss stellt ein altes, 
aus dem Meere angekommenes silbergrau gefärbtes Lachs- 
weibchen, bevor es gelaicht hat (Volllachs), dar; ein 
zweiter Abguss ist einem rosagefärbten, mit schwarzen 
und rothen Flecken versehenen, abgelaichten Weibchen 
entnommen, das nach mehr als einjährigem Aufenthalte 
im Flusse, ohne während dieser Zeit Nahrung zu sich ge- 
nommen zu haben, nach dem Meere zieht und dort wieder 
Nahrung zu nehmen beginnt. Eiu dritter Gypsabguss 
stellt ein halbwüchsiges Männchen, einen sogenannten 
Bartholomaeus-Lachs dar, deren eigentümlicher Zug in 
den Monat August fallt. Die Kopfabgüsse sind erwachsenen 
Weibchen und Männchen entnommen, der Ober- und 
Unterkiefer des letzteren ist im Dezember merkwürdig 
verlängert und der Unterkiefer überdies mit einem starken 
Hacken versehen. 

Aus dem Meere begibt sich in unsere Flüsse 
auch, der häringartige Maifisch mit scharf gesägtem 
Bauche und der Stör; an den aus Hamburg kom- 
menden Getreide-Schiffen findet man manchmal die 
Seelamprete angesaugt. 

Fremde, m Böhmen gezüchtete Fische sind: 
der Alpen- und Kalifornien- Saiblmg, die kali- 
fornische Regenbogenforelle, der amerikanische 
schwarze und der Forellen-Barsch und der Zwerg- 
wels. 

In den Wandschränken sind die wirbellosen 
Thiere aufgestellt. Die mikroskopischen Urthiere, 
deren Körper nur aus einer einzigen thierischen 
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Zelle besteht, sind durch Modelle (Wurzelfüsser) und 
Abbildungen (Aufgussthierchen) veranschaulicht. Von 
den Pflanzenthieren lebt in Böhmen der Armpolyp. 
Den Schluss bilden die. böhmischen Süsswasser- 
schwämme, Würmer, Krebsthiere, Spinnen, Tau- 
sendfüsser, Weichthiere und Moosthierchen. 

Die Sammlung der böhmischen Insecten wird 
in dem Raum Nro. 9 a aufgestellt werden. 

Saal 10. 

Allgemeine Säugethier-Sammlung. 

Die nun ansehnliche Sammlung ist aus bescheidenen 
Anfängen, einer Collection des Grafen Hartig und den 
Beiträgen des Baron Helfer aus Tenasserim, hervorge- 
gangen ; Kustos Prof. Dr. A. Fri<5 hat gelegentlich seiner 
Reisen nach Hamburg, London und Paris seltenere Ob- 
jecte für diese Sammlung angekauft, welche von einzelnen 
Gönnern, deren Namen bei betreffenden Objecten ange- 
führt sind, dem Museum geschenkt wurden. 

Aus der neueren Zeit sind besonders kostbare Ge- 
schenke des MUDr. E. Holub und E. St. Vräz hervor- 
zuheben. 

Ein Beispiel, welch' gewaltige Dimensionen Säuge- 
thiere erreichen können, bietet das in der Mitte 
des Saales aufgestellte Walfisckskelett ; es ent- 
stammt einem bei Bergen in Norwegen gefangenen 
Weibchen. Die Länge desselben beträgt 23 Meter, 
das Gewicht 4030 Kilogramme. Das Skelett wurde 
um den Preis von 2500 Gulden von einigen Prager 
Bürgern angekauft und dem Museum zum Geschenke 
gemacht. Die Säugethiere sind in den Schränken 
Nro. 1 — 17 untergebracht. 

1. Menschenähnliche Affen. Der Gorilla ist 
durch ein junges Exemplar und das Skelett desselben 
vertreten; sein Schädel erinnert an den eines Kindes. 
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Welche Dimensionen das erwachsene Thier erreicht, 
ist aus einem Schädel- und Hand-Abguss eines alten 
Gorilla ersichtlich. In der Mitte des Schrankes be- 
findet sich ein Pärchen des Orangutangs aus Borneo ; 
die Schädel-Abgüsse veranschaulichen, wie sich die 
Form derselben in verschiedenen Altersstufen ändert. 
Der Schimpanse aus Afrika ist durch seine Ge- 
lehrigkeit berühmt. 

2. Die Affen der alten Welt (Schmalnasen) leben 
in Afrika und Asien; der Magot aus Afrika bewohnt 
auch in Europa die Felsen von Gibraltar; der lltd- 
man wird von den Indiern heilig gehalten; Paviane 
besitzen eine hundförmige Schnauze und grosse Eck- 
zähne. 

Die Affen der neuen Welt (Breitnasen) leben nur 
in Amerika. Der Brüllaffe lebt in Südamerika; das 
Löwenäffchen aus Brasilien gehört zu den Krallen- 
affen. 

3. Halbaffen sind grösstenteils auf Madagaskar 
und Afrika beschränkt. Der Mohrenmaki besitzt 
einen langen, der Indri einen sehr kurzen Schwanz; 
das Gespenstthier hat die Finger am Ende ver- 
breitet, ähnlich wie der Laubfrosch. Das Finger- 
thier ist ein Halbaffe mit nagethierähnlichem Gebiss; 
der Flattermaki verbindet die Merkmale der Halb- 
affen und der Insectenfresser, seine Extremitäten 
sind mittelst einer Hautfalte verbunden. 

Die Fledermäuse haben die Finger verlängert, 
zwischen denselben und den hinteren Extremitäten 
befindet sich die Flughaut. Die Fledermäuse sind 
Insectenfresser, die Flughunde Pflanzenfresser. 

Insectenfresser. Der Igel ist durch eine weisse 
Varietät vertreten; die Spitzmäuse siehe in der 
Fauna Böhmens (Saal 9). Das Spitzhörnchen lebt 
auf Bäumen auf der Insel Java, der Goldmaulwurf 
in Afrika. 
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4. Bärenartige Baubthiere. Ausser dem ge- 
meinen Bären und seinem Skelett ist der Rüsselbär 
aus Südamerika und der Waschbär ausgestellt. Der 
Katzenbär aus Indien besitzt die Merkmale der 
Marder und der Bären. 

ZAhethkatzm vereinigen die Merkmale der 
Marder und der Katzen. 

Die Zibethkatze, Genette und das Ichneumon 
leben in Afrika. 

5. Marder. Den in Böhmen lebenden Iltis, die 
beiden Marder und das Wiesel siehe im Saale 
Nro. 9. Der Vielfrass, der zumeist den Norden 
Amerikas bewohnt, wird wegen des Pelzes eifrig 
gejagt. Das Stinkthier ist ein schöner Marder aus 
Nordamerika. 

Katzen. Ausser der Hauskatze ist der Leopard 
mit einem erbeuteten Affen ausgestellt; der Jagd- 
leopard besitzt die Merkmale der Katzen und der 
Hunde, er lebt in Asien und wird zur Jagd abge- 
richtet. 

6. Der ausgestellte Löwe ist ein nun ziemlich 
seltener Berberlöwe, dessen Mähne sich längs des 
Bauches fortsetzt. Den prächtigen Königstiger ver- 
dankt das Museum Herrn E. Ritter von Skramlik. 
Weiters sind Luchse und der schön gefärbte Silber- 
löwe ausgestellt. 

7. Hyänen. Die Gefleckte Hyäne und die Zi- 
bethhyäne leben in Afrika; sie sind Nachtraubthiere. 

Hunde. Der Haushund ist durch den Fleischer- 
hund, Pintscher und Mops vertreten; der Schakal 
lebt in Rudeln in Afrika. 

8. Die Flossenfüsser sind Säugethiere, die im 
Wasser leben, ihr Gebiss ist jenem der Raubthiere 
ähnlich. Vom Walross ist nur der Schädel und der 
Kopf mit langen Stosszähnen vorhanden; die Mönche 
robbe erreicht eine Länge von 4 Meter; der ge- 

Digitized by VjOOQLC 



Saal 10. Allgemeine Säugethier-Sammlung. 155 

meine Seehund lebt von Fischen und wird wegen 
des Felles und des Fettes gejagt. 

9. Nagethiere. Die Eichhörnchenartigen sind 
durch mehrere Arten von Eichhörnchen, Ziesel und 
Murmelthiere vertreten; das Flughörnchen hat die 
Extremitäten durch eine Flughaut verbunden. Das 
Stachelschwein ist am Rücken mit Borsten und 
langen Stacheln bekleidet. Bei den Springmäusen 
sind die Hinterbeine auffallend verlängert. Die Woll- 
maus aus Peru bietet ein kostbares Pelzwerk. Zu 
den Wühlmäusen gehört der Lemming und die ein 
werthvolles Pelzwerk liefernde Bisamratte. Eine 
weitere Gruppe bilden die Mäuse. 

10. Der gemeine Hase ist in verschieden ge- 
färbten Abarten vertreten; der Schneehase lebt in 
den Alpen und im nördlichen Europa, sein Sommer- 
kleid ist grau, das Winterkleid weiss. Die Hufpfötler 
haben die Zehen mit fast hufartigen Nägeln versehen. 
Das hieher gehörende Wasserschwein lebt an den 
Flüssen in Südamerika und ist das grösste Nagethier. 

Die Platthufer (Hyrax) sind nagethierähnliche 
Thiere und stehen auch den Vielhuf ern nahe; ihr 
Gebiss ist jenem des Rhinoceros ähnlich. 

Die Rüssler (Proboscidea) haben die Nase rüssel- 
förmig verlängert, ihre Schneidezähne sind zu Stoss- 
zähnen umgewandelt, welche das Elfenbein liefern. Stoss- 
zähne und Gypsabgüsse von Backenzähnen des indischen 
und afrikanischen Elephanten siehe im Schranke Nro. 12. 

11. Die Fischsäugethiere sind im Wasser lebende 
Säugethiere, die durch Lungen athmen und leben- 
dige Junge gebären. Die Seekühe sind pflanzenfres- 
send. Der Lamcmtm lebt in den Flüssen von Afrika 
und Südamerika. 

Die Bartenwale sind fleischfressend, Zähne sind 
nur bei Embryonen angedeutet (siehe das Alkoholprä- 
parat), an ihre Stelle treten später die Barten (Fisch- 
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bein). Das Junge des Walfisches und das noch knor- 
pelige Skelett im Alkohol gehören derselben Art an, 
wie das aufgestellte Riesen- Skelett (siehe Seite 152); 
letzteres wurde nach dem Spirituspräparat zusammen- 
gestellt. 

Die Zahnwale besitzen zahlreiche kegelförmige 
Zähne. Hieher gehören das Meerschwein und der 
gemeine Delphin, der Narwal oder das See-Ein- 
horn, dessen Schädel aufgestellt ist. Der Narwal hat 
nur im Oberkiefer zwei Zähne, von denen der eine 
verkümmert, während der andere beim Männchen 
in einen grossen schraubenförmig gewundenen Stoss- 
zahn verlängert ist. Der Pottwal hat nur in den 
Unterkiefern grosse kegelförmige Zähne; der Ober- 
kiefer ist zahnlos. Die Unterkiefer sind neben dem 
Eingange in den angrenzenden Saal Nro. 12 ausgestellt. 
Im Vordertheile des Kopfes sammelt sich eine Fettsub- 
stanz, der sogen. Walrath oder Spermacet in grosser 
Menge an. 

12. Unpaarzeher. Das afrikanische Nashorn 
und das Junge vom indischen und amerikanischen 
Tapir. Im Schranke Nro. 15 das Tigerpferd und 
ein Pferdeschädel. 

Paarzeher. Zu den nicht wiederkäuenden 
Paarzehern gehört das Nilpferd, dessen Schädel 
ausgestellt ist, und die Schweine, von denen das 
afrikanische Warzenschwein oder Emgalo sowie ein 
Pekari-Skelett aus Brasilien vorhanden ist. 

13 — 15. Wiederkäuende Paarzeher. Zu den 
Hohlhörnern gehört der Büffel (13), das Schaf, die 
Ziege (12), die Gemse und zahlreiche Arten von 
Antilopen, von denen nur die einzige Steppen- oder 
Saiga- Antilope auch Europa bewohnt (14). Die 
grösste der Antilopen ist die Kudu (15). 

Verschiedene Hörner und Hirschgeweihe im 
Schranke Nro. 13 und in dem Wand-Tableau. Die 
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Giraffe und ihr Skelett im Schranke Nro. 15. Das 
Moschusthier im Schranke Nro. 14 mit dem niedlichen 
Zwerghirsche aus Java. Die Kameefo sind durch 
das Lama und den Schädel des baktrischen Kameeis 
vertreten. 

16. Zahnarme mit einem verkümmerten Gebiss. 
Die Faulthiere, die Gürtelthiere und die Ameisen- 
bären leben in Südamerika. Das grosse Schuppen- 
thier und das jetzt schon seltene Kay/ sehe Ibrdferkel 
leben in Afrika. 

17. Beutelthiere. Die Weibchen haben am 
Bauche einen Brutbeutel, worin die Jungen aufbe- 
wahrt werden. Mit Ausnahme von zwei in Amerika 
lebenden Gattungen bewohnen die anderen ausschliess- 
lich Australien. Riesenkänguru, Männchen und Weib- 
chen, letzteres mit einem Jungen im Beutel. Die 
Färbung des Kuskus ist sehr veränderlich; der 
Schwimmbeutler aus Brasilien hat die Zehen durch 
Schwimmhäute verbunden; der Flugbeutler ist mit 
einer Flughaut versehen. 

Schnabelthiere. Die niedersten Säugethiere, die 
sich in mehreren Merkmalen den Vögeln nähern. 

Das Schnabelthier und der Ameisenigel leben 
nur in Australien. 

Saal 11. 

Des Herbars 

zweite Abtheilung, welche nur zum wissenschaft- 
lichen Studium zugänglich ist. Siehe Seite 89. 

In diesem Saale befinden sich: 

1. Die Sammlung der Kryptogamen, und zwar das 
allgemeine Kryptogamenherbarium, dem auch böhmische 
Specimina einverleibt sind, bestehend aus 24 starken 
Fascikeln mit etwa 12.000 Arten; ferner Thtimen's Myco- 
theca (Pilzsammlung) in 24 Bänden; dann die werthv olle 
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Sammlung exotischer, zumeist ostindischer Farne nach 
weiland Prof. 0. Feistmantel, in 22Fascikeln; ausserdem 
zahlreiche kleinere Collectionen aus neuerer Zeit, welche 
bisher nicht eingereiht werden konnten. 

2. Dr. Helfers Colleetion ostindischer Pflanzen in 
zahlreichen Doubletten, etwa 5000 Exempl. in 50 schwä- 
cheren Fascikeln, in den vierziger Jahren dem Museum 
zugekommen. 

3. Das böhmische Herbarium der Gefässpflanzen, in 
77 starken Fascikeln, in welchen sämmtliche Species der 
böhmischen Flora (sammt allen Varietäten), über 2100 an 
der Zahl in mindestens 20.000 Exemplaren von verschie- 
denen böhmischen Standorten sich befinden. 

Dieses Herbarium wurde erst in den sechziger Jahren 
angelegt, nachdem früher die Pflanzen böhmischer Pro- 
venienz, die bis dahin das Museum besass, im allge- 
meinen Herbarium untergebracht gewesen waren. Die 
Ausrangierung und Zusammenstellung in ein besonderes 
böhmisches Herbarium erfolgte aus dem gewichtigen 
Grunde, dass unser böhmisches Museum in erster Reihe 
die Naturprodukte Böhmens complet enthalten und aus- 
stellen, somit auch von der böhmischen Flora ein möglichst 
reichhaltiges und vollständiges Bild darbieten soll. Die 
Grundlage des böhmischen Herbars bildeten anfangs das 
von Tausch herausgegebene böhmische Herbarium und 
die von den älteren böhmischen Botanikern gesammelten, 
grösstentheils von dem unvermüdlichen und opferwilligen 
F. M. Opiz dem Museum geschenkten Pflanzen; die ailer- 
grösste Vermehrung und Vervollständigung erlangte aber 
das Herbar durch die seit dem Jahre 1864 auf botanischer 
Durchforschungsreise im Auftrage ues Comite's für die 
naturwissenschaftliche Durchforschung Böhmens gesam- 
melten und im Museum deponirten Pflanzen, sowie durch 
die zahlreichen Einsendungen vieler botanischer Sammler 
und Correspondenten. Darin befinden sich alle Originale 
und Belege zu Celakovsk^'s Prodromus der Flora von 
Böhmen. 

Saal 12. 

Allgemeine Sammlung der Vögel. 

Zu der im Saale Nro. 12 (Schränke 1—12) und 
Nro. 13 (Schränke 13—22) aufgestellten allgemeinen Vogel- 
sammlung hat Graf Hartig den Grund gelegt, indem er 
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dem Museum seine Sammlung zum Geschenke machte; 
im Jahre 1837 erhielt unser Museum Douhletten brasilia- 
nischer Vögel vom k. k. Hofcabinete in Wien. Eine we- 
sentliche Bereicherung der Sammlung bildeten die Vögel, 
welche Baron Helfer in Tenasserim gesammelt hatte und 
ein Theil abessiuischer Vögel vom Fürsten Golloredo. 
Dies war der Stand der Sammlungen bis zum Jahre 1849. 
Um diese Zeit war der damalige Custos Dormitzer be- 
strebt, die europäischen Vögel möglichst vollständig in 
der Sammlung vertreten zu haben und wurde derselbe 
von Voboril und Lokaj in dieser Richtung eifrigst unter- 
stützt. Zu derselben Zeit hat auch Dr. A. Friö dem Museum 
eine Partie von Vögeln gewidmet, die er auf seinen Reisen 
im Banat und in Dalmatien erworben hat. Aus der Feld- 
egg'schen Sammlung wurden die seltensten Exemplare, 
darunter eine Alca impennis erworben. Einen wichtigen 
Beitrag erfahr die Sammlung durch den Ankauf der K. 
VoboriPschen Collection, in der sich viele seltene Origi- 
nale, die in dem Werke „Die Vögel Europa's" von Dr. A. 
Friö abgebildet sind, befanden, so ein junger, nun aus- 
gestorbener Riesenalk und eine Prachtsuite von Falken. 

1. Die Geier besitzen einen spärlich befiederten 
Kopf. Die Kammgeier leben in Amerika, die Aas- 
geier im südlichen Europa und in Afrika, die Läm- 
mergeier in den Alpen und am Balkan. Kinder 
sollen wiederholt von demselben angegriffen worden 
sein. 

2. Die Adler sind in mehreren Arten vertreten. 

3. Repräsentanten der Bussarde, der Milane 
und der Falken. 

4. Habichte und Weihen. 

Eulen sind Nachtraubvögel mit weichem Gefieder. 
Die Schleiereule ist über die ganze Erde verbreitet. 
Die ausgestellten Exemplare stammen aus Böhmen, 
Afrika und Amerika. 

5. Papageien sind Klettervögel mit einer weichen 
Wachshaut; sie leben in tropischen Regionen aller 
Welttheile. Der Erdsittich lebt in Australien; der 
Graupapagei aus Afrika und der Amazonenpapagei 
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aus Brasilien sind sehr gelehrig. Der Nestorpapagei 
ist in neuerer Zeit ausgestorben; fast ausgerottet ist 
der in hohlen Bäumen auf Neuseeland nistende 
Eulenpapagei. Der Geierpapagei hat Ähnlichkeit 
mit einem Raubvogel. 

6. Schreivögel. Die Mauerschwalben sind den 
eigentlichen Schwalben sehr ähnlich. Die Salangane, 
bekannt durch ihre essbaren Nester, die sie aus 
ihrem Speichel verfertigt, nistet auf den Sundainseln. 
Die Nachtschwalben haben eine grosse Mundspalte. 
Die tropischen Nashornvögel besitzen einen grossen 
aber leichten Schnabel; die Pfefferfresser sind 
Klettervögel mit grossem Schnabel, sie gehören den 
Tropen Amerikas an. 

7. Die Kolibris sind kleine prachtvoll gefärbte 
und metallglänzende Schreivögel, sie bewohnen nur 
Amerika. Yerschiedene Arten von Kolibris, welche 
eine Orchidee umflattern, sind zu einer prächtigen 
Gruppe zusammengestellt; an den Seiten sieht man 
den prachtvollen Sapho- und den Topas-Kolibri. 

Unter den Kukuks sind der Riesenkukuk und 
der FasankuJcuk aus Australien die grössten. Spechte 
sind weitverbreitete Klettervögel. Bartkukuke sind 
bunt gefärbte Klettervögel des tropischen Amerika. 

8. An die Schreivögel reihen sich die bunten 
Racken, Immenvögel und die prachtvollen Nage- 
schnäbler (Trogon) an. 

Die Tyrannen bewohnen ausschliesslich die 
westliche Halbkugel. Eisvögel sind über die ganze 
Erde verbreitet; die meist bunt gefärbten Frucht- 
vögel bewohnen die Tropen Amerika's. Die Familie 
der Anabatidae lebt nur in Amerika. 

9. Die Singvögel besitzen im unteren Kehlkopf 
einen Stimmapparat. Der Leierschwanz oder Me- 
nura lebt in Australien. Hieher gehören der Zaun- 
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könig, die Klettermeisen, die Meisen und die bunt 
gefärbten Tanagren aus Amerika, weiter die Ler- 
chen und Bachstelzen. Die Prachtdrosseln sind 
herrlich gefärbte Vögel, die der östlichen Halbkugel 
angehören. Die Familie der drosselartigen Vögel 
ist sehr artenreich und über alle Welttheile ver- 
breitet. 

10. Weitere Familien der Singvögel sind die 
Fliegenschnäpper, Schwalben, Rohrsänger, Gras- 
mücken, Goldamseln, Würger und die zu den Raben 
gehörenden Eichelheher. 

11. Den Raben stehen die durch ausserordent- 
liche Pracht der Schmuckfedern ausgezeichneten 
Paradiesvögel nahe; sie bewohnen nur Neu-Guinea 
und die benachbarten Inseln. Weitere Gruppen sind 
die Staare und Troupiale. 

12. Mit den Finken sind die Webervögel ver- 
wandt; sie haben kunstvolle, merkwürdig geformt« 
Nester. 

Saal 13. 

Allgemeine Sammlung der Vögel. 

(Fortsetzung.) 

13. Die Tauben sind Nesthocker mit weicher 
Wachshaut. Vom ausgestorbenen Thronte (Didus) 
wurde im Jahre 1847 unter den Museumsvorräthen 
der Oberschnabel aufgefunden, der mit einer Abbildung 
des genannten Vogels sowie Schädel- und Extremi- 
täten-Abgüssen der Originale anderer Museen auf 
einem Tischchen neben dem Schranke ausgestellt ist. 
Dem Dronte ist in der Schnabelbildung die erst in 
neuerer Zeit auf den Samoainseln ausgestorbene 
Zahntaube (Didunculus) ähnlich. 
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Die Hühner- oder Scharrvögel sind Nestflüchter; 
die australischen Grossfusshühner sind die einzigen, 
welche die Eier nicht durch eigene' Körperwärme 
ausbrüten, sondern in zusammengescharrtes, faulendes 
Blattwerk einlegen und durch die ^sich entwickelnde 
Wärme brüten lassen. Unter den Fasanen ist der 
Amherst- oder Diamantenfasan aus China durch die 
Pracht seines Gefieders bemerkenswerth. 

14. Der Glanzfasan und das Satyrhuhn sind 
prächtig gefärbte Hühner aus dem Himalayagebirge; 
der Arguspfau lebt auf Sumatra, das Bankivahithn 
in Ostindien; von ihm stammt unser Haushuhn mit 
seinen vielen Racen ab. An die Waldhühner reihen 
sich das Haselhuhn, Schneehuhn, Rebhuhn und zahl- 
reiche Arten von Wachteln an. Die amerikanischen 
Steisshühner vereinigen die Merkmale der Hühner- 
und Sumpf-Vögel. 

15. Die Laufvögel besitzen verkümmerte Flügel; 
der Strauss lebt in Afrika, das Nandu in Amerika, 
der Kasuar in Indien und der Emu in Australien. 
Der kleine straussartige Kiwi hat eine schnepfen- 
ähnliche Gestalt, er ist auf Neuseeland heimisch und 
soll dem Aussterben nahe sein. 

Das ausgestellte Biesenei stammt von der aus- 
gestorbenen Gattung Aepiornis aus Madagaskar. 

16. Die Sumpfvögel haben das Schienbein und 
den Lauf gewöhnlich verlängert, die Zehen sind frei; 
Trappen, Kraniche, der Storch und Beihervögel. 
(Siehe auch den Schrank Nro. 18.) • 

In einem besonderen Schranke am Fenster ist 
der nun ausgestorbene Riesenalk aufgestellt. (Siehe 
auch den Schrank Nro. 22.) 

Das erwachsene Exemplar ist an einem weissen Fleck 
oberhalb des Auges kenntlich; es stammt aus der Feld- 
egg'schen Sammlung; das zweite Exemplar, ein junger 
Vogel ohne den weissen Fleck oberhalb des Auges, eine 
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der grössten Seltenheiten unserer Sammlung, rührt aus 
der Vobof il'schen Sammlung her, die hauptsächlich wegen 
desselben angetauft wurde. 

17. Sumpf- und Wasserhühner. Die Gattung 
Parva ist gleich der grossen brasilianischen Chauna 
mit langen Zehen und einem scharfen Dorn am Ell- 
bogen versehen. Weiter folgen die Regenpfeifer, 
Schnepfen und Kampfläufer, 

18. zu denen noch die Uferschnepfen und 
Brachvögel gehören. In demselben Kasten sind noch 
kleine Reiher- und ii&is-Arten ausgestellt. (Siehe 
auch Schrank 16.) 

Die Wasservögel haben die Füsse nach hinten 
verschoben und die Vorderzehen mit einer Schwimm- 
haut versehen. 

Der Entenschnabel ist an den Rändern gekerbt 
und endet an der Spitze in einen nagelartigen Fortsatz. 

19. Schwäne und Gänse. 

20. Enten. Die Labradorente ist in neuerer 
Zeit ganz ausgerottet. 

21. Zu den Ruderfüsslern, deren vier Zehen 
mit einer Schwimmhaut verbunden sind, gehören die 
Pelikane, Kormorane, Fregattenvögel, Tölpel, 
Tropikvögel und Schlangenhalsvögel. 

Die Möven sind in ihrer Gestalt sowohl den 
Schwalben als auch den Tauben ähnlich. 

22. Unter die Sturmvögel gehören die kleinsten 
und auch die grössten Wasservögel. Die kleinen 
Sturmschwalben laufen auf den Wellen des Meeres. 
Der Riesensturmvogel und der Riesen-Albatros be- 
wohnen Australien. 

Die Alken ähneln den Pinguinen, besitzen aber 
befiederte Flügel; sie beleben die felsigen Ufer des 
nördlichen Polarmeeres. Der ausgestorbene Riesen- 
atk ist neben dem Schranke 16 aufgestellt. 
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Die Gruppe stellt einen Vogelberg im Norden 
Europa's dar, wo ungeheuere Mengen von Alken, 
Larventaucher und Lummen gesellig nisten; das 
Weibchen legt regelmässig nur ein Ei in eine Ver- 
tiefung auf die blosse Erde. 

Die Taucher sind mit weit nach hinten gerückten 
Beinen versehen. Bei den Pinguinen sind die Beine 
bis an das Ende des Körpers zurückgesetzt, die 
Flügel, welche als Ruder benützt werden, sind mit 
schuppenartigen Federn bedeckt. Sie leben nur auf 
der südlichen Halbkugel. 



Saal 14. 

Allgemeine Sammlung der Reptilien, Amphibien 
und Fische. 

Die Reptilien (Schrank 1—4) sind kaltblütige 
Wirbelthiere, sie athmen nur durch Lungen, ihr 
Körper ist mit Schuppen oder Knochenschildern be- 
deckt. 

1. Schildkröten, Die Schildkröte Caouana ist 
die grösste von den europäischen Arten; die Karett- 
schildkröte liefert das kostbare Schildpatt. Die euro- 
päische Sumpfschildkröte hat die Zehen durch eine 
Schwimmhaut verbunden; das Alkohol-Präparat zeigt 
die Entwickelung derselben im Ei. Die Riesen- 
schildkröte und ihr Skelett ist im Schranke Nro. 3 
aufgestellt. 

Krokodile. Das Krokodil Jebt auf der östlichen 
und westlichen Halbkugel; der Alligator oder Kai- 
man nur in Amerika, der Gavial mit verlängerter 
und schmaler Schnauze im Flussgebiet des Ganges. 
Grosse Exemplare siehe im Schranke 3. 
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2. Eidechsen. Die Warane sind die grössten 
Eidechsen. Yon den europäischen Arten ist die in 
Stidfrankreich und auf der pyrenäischen Halbinsel 
lebende Perleidechse die grösste. Der Schettopusik ist 
eine fusslose Eidechse aus Dalmatien. Die Leguane \w(L 
Basiliske bewohnen Amerika. Die Haftzeher oder 
Gecko' s sind durch einen Haftapparat an der Unter- 
seite der Zehen, mit deren Hilfe sie an glatten und 
senkrechten Wänden zu klettern vermögen, gekenn- 
zeichnet. Die Ghamaeleone besitzen eine sehr lange, 
wurmförmige Zunge, die Ringelechsen sind schuppen- 
los, leben theils in der alten, theils in der neuen 
Welt. 

3. Ausser dem Krokodile, Alligator und der 
Biesenschildkröte (siehe Schrank Nro. 1) ist die 
durch ihre riesige Kraft gefährliche Tiegerschlange 
aufgestellt. 

4. Schlangen. Die Brillenschlange kann den 
Hals durch verlängerte Vorderrippen erbreitern, wo- 
rauf an der Haut eine eigentümliche brillenähnliche 
Zeichnung zum Vorschein kommt. Eine gefährliche 
Schlange ist die in Amerika lebende Klapperschlange. 
Die Tiegerschlange siehe im Schranke 3. 

5. Die Amphibien athmen durch Lungen, in der 
Jugend durch Kiemen, nur einige sind auch im er- 
wachsenen Zustande Kiemenathmer. 

Der durch seine Grösse und brüllende Stimme 
bemerkenswerthe Ochsenfrosch gehört Nordamerika 
an; der Antillenfrosch macht die ganze Metamor- 
phose im Ei durch. Die Dqtctylethra aus Afrika ist 
der einzige mit Nageln an den Zehen der Hinterfüsse 
versehene Frosch. Die amerikanische Wabenkröte oder 
Pipa ist durch ihre Entwickelung höchst merk- 
würdig; das Männchen presst dem Weibchen die 
Eier auf den Rücken, worauf sich um jedes Ei eine 
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Zelle bildet, in welcher das Junge die ganze Meta- 
morphose durchmacht. Der japanische Riesenmolch 
wird über 1 Meter lang; die Schleichenlurche sind 
fuss- und schwanzlose in der Erde lebende Amphibien. 
tf ! Die Fische sind kaltblütige Wirbelthiere, die 
im Wasser leben und durch Kiemen athmen (Schrank 
6—11). 

6. Die Lurchßsche athmen durch Kiemen und 
Lungen und verbinden die Merkmale der Fische und 
Amphibien. Der Kiemenmolch oder Protopterus 
lebt in Afrika, der Ceratodus in Australien. 

Die Schmelzschupper haben den Körper mit 
Knochenschildern, die mit einem glasartigen Über- 
zuge versehen sind, bedeckt. Der Knochenhecht lebt 
in den Flüssen des mittleren Nordamerika. Der 
Rogen des Störes liefert den Caviar. 

Die Knorpelflosser haben ein knorpelliges Ske- 
lett, ihr Körper ist von kleinen Knochenwärzchen 
bedeckt; der Mund befindet sich an der Unterseite 
des Kopfes. 

Der Sägefisch gehört zu den Rochen. 

7. Der Blauhai wird bis 5 Meter lang und ist 
dem Menschen sehr gefährlich. Unter die Haie ge- 
hört auch der Hammerhai. Die Seekatzen besitzen 
die Merkmale der Störe und der Haie. 

8. Knochenfische. Zu den Stachelflossern ge- 
hören die Barsche und die eine ansehnliche Grösse 
erreichende Doraden. 

9. Die Makrelen leben in grossen Schaaren 
und gehören zu den nützlichsten Fischen. Zu ihnen 
gehört auch der gemeine Thunfisch, weiter der 
Sehwertfisch und der Schiffshalter. Der Flughahn 
kann sich mit Hilfe der erweiterten Brustflossen aus 
dem Wasser herausschnellen. 

Der gemeine Kletterfisch kriecht aus dem Wasser 
heraus und kann in Folge der eigentümlichen Bil- 
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dang seines Athmangsorganes eine längere Zeit ausser 
dem Wasser leben. Der Papageifisch lebt in tropi- 
schen Meeren. 

10. Weichflosser. Die Schellfische und Platt- 
fische sind ein Hauptgegenstand der Seefischerei. 
Der Zitterwels lebt in Afrika, die Panzerwelse in 
Amerika. Weiter sind die karpfenartigen Fische und 
die Hechte ausgestellt. Der fliegende Fisch hat sehr 
entwickelte Brustflossen. Die Lachse und die Hä- 
ringe gehören zu den nützlichsten Fischen, die in 
grossen Massen gefangen werden. 

11. Der Meeraal erreicht eine Länge von 
2 Meter. Der Zitteraal lebt in den Flüssen Süd- 
amerika^. Der Sonnenfisch, der Igelfisch und der 
Kofferfischy deren Haut mit Schildern bedeckt ist, 
haben die Oberkiefer mit dem Schädel unbeweglich 
verbunden. 

BüschelHemer. Die Eier entwickeln sich in 
einer Bruttasche an der Unterseite des Schwanzes 
beim Männchen, wo sie bis zum Ausschlüpfen ge- 
tragen werden. Hieher gehört das gemeine See- 
pferdchen und die Seenadel. 

Die Rundmäuler haben einen kreisförmigen 
Saugmund und ein knorpeliges Skelett. Der Schleim- 
aal dringt in die Leibeshöhle der Fische, namentlich 
der Dorsche und der Störe, und verzehrt das Innere 
derselben. Die Neunaugen leben sowohl im Meere 
als auch im Süsswasser. 

Röhrenherzen. Der Lanzettfisch ist das niedrigst 
organisirte Wirbelthier, ohne Schädelkapsel und 
ohne ein deutliches Gehirn, sein Blut ist farblos. 
Statt des Herzens pulsiren die grossen Gefasse. 
Das Skelett besteht aus einer ungegliederten Rücken- 
saite. Der Lanzettfisch lebt an sandigen Meeres- 
küsten. 
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Saal 15. 

(Arbeitszimmer, unzugänglich.) 

Saal 16. 

Wissenschaftliche Insekten-Sammlung. 

(Bisher nicht zugänglich.) 

Saal 17. 

Allgemeine Sammlung der wirbellosen Thiere. 

(Bisher nicht zugänglich.) 
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„ 24 „ 4 v. unten 1. statt Luxenburg — Luxem- 
burg. 
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„ 36 „ 8 v. unten 1. statt Luxenburg — Luxem- 
burg. 

„43 „ 15 v. oben 1. statt Zeinen — Zainen. 

„ 47 „ 19 v. oben 1. statt Sarka — Särka. 

„ 51 „ 13 v. oben 1. nach „Giessern" ist einzu- 
schalten „ist ungewiss". 

„ 55 „ 3 v. unten L statt „compac testen" — voll- 
ständigsten. 

„ 91 „ 7 v. unten 1. statt Alcaloid — Alkaloid. 

„ 92 „ 18 v. oben 1. statt Sibiniana — Sabiniana. 

„ 93 „ 20 v. oben 1. statt Halostachys — Halo- 
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„ 97 „ 8 v. oben 1. statt Färber Röthe — Färber- 
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„ 110 „ 4 v. oben l. statt Travasella — Traver- 
sella. 

„ 114 „ 13 v. unten 1. statt Abite — Albite. 

„119 „ 13 v. oben 1. statt von böhmischem — vom 
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